
MeMhlerRws!
Die _nachfolge zlandid«tenli_^

bumawahlen, welck ber Vorstand der
Oeffentlichkeit über-bt , ist in der Weise
Kandidaten nicht ur Angehörige der _P
Partei gehöriger Inner enthält, die in uns

Der Vors»<d wendet sich daher ar
unserer Stadt, »M mit den Zielen der
der Bitte, für i>e Kandidatenlifte ihre S
teiligung ihr zu Siege zu verhelfen.

Es kon_^n natürlich bei Aufftellui
berücksichtigt wden, die sich hierzu eignen
Einzelne sich _»sen bewußt sein wirb, daß
Ziele und zum-iege führen kann und daß <_Z
ung des gemasamen Zieles, nämlich der
geordneten s_/ bie Reichsduma,

Dar« nochmals die dringende _3
sich nicht » den Wahlen beteiligt haben
zu treten, keiner scheue die geringe Mühe,

l. Wahlbezirk.
_StadtyaupOeorge Nrmitstead. Nr. 120.
Aeltefter _Oann Heinrich Benennann. Nr. 243
Nettester ?_bert Braun. Nr. 548.
0_i_>. ooe. ol. Robert _Erhardt. Nr. 5313.
Nikolai v> _Klot. Nr. 2249.
Glied t» Bezirksgericht» Alexander _Lawrentjew

N" 256«.
Vereid. _lechtsanwalt Erwin Moritz 8«n. Nr. 3198
_Kaufmo_» Johann _Nowitom. Nr. 3347.
_Bernha_» von Schubert. Nl. 5190.
Ueltenmn Hermann _Stieda. Nr. S154.

«. Wahlbezirk.
vr. i«ä. Julius _Nernsdorff. Nr. 404.
_Stadat Maxim, von _Haffner. Nr. 1083.
Gliedes Bezirksgerichts Wassili _Ieiochin. Nr. 1837
Kaukann Fedor Kcnnkin. Nr. 1918.
Edurd Lieth. Nr. 2579.
Stvtbeamter Karl von Reisner. Nr. 3550.
_Kowfpondent Iwan _Rudometow. Nr. 3695.
_Uekrmann des NKttcheramteö Karl _Sawitzky

Nr. 3737.
_Iyenieur Alexander _Sololow. Nr. 387«.
Sidibeamw _Wolai Schewchin. Nr. 4532.
Altester Christian von Stritzly. Nr. 3949.
_». M«_a. Otto Thilo. Nr. 4«27.
Pivaüer Eduard Treu. Nr. 4098.
_Hbritdireltor August Witte. Nr. 909.

,«. Wahlbezirk.
_»_uchhalter Max Busekist, Nr. 214.
_Fabritdirektor Asinogei _Chrapunow, N» 1519.
Kaufmann Peter _Kalnin, Nr. 648.
Nuchhalt» Hermann _Kopfftahl, Nr. 734.
Kaufmann Max Mhtenberg, Nr. 1287.
_Fabrikdiretwr Bari« Wittenberg, Nr. 305.

«V. Wahlb zirk.
Hausbesitzer Paul _Bolntin, Nr. 279.
Vr, meä. Charles von _Broeckr, Nr. 316.
_Kaufmann Anton Chmelewsly, Nr. 2588.
Kaufmann Johanne« _Grohsgal, Nr. 711.
Kaufmann Michail Iwanow. Nr. 100«.
Kaufmann Johann _Laschkom, Nr. 141«.
Kaufmann Nikolai Leontiew, Nr. 1485.

Stadtrat Nikolai _Merkuljem, Nr. 1644.

Kaufmann Alexander _Nikonorow, Nr. 177«.
_Kauftn_»"" I°h«"" Remnew, Nr. 21«3
Kaufmann Gustav Schumann, Nr. 2803.
Kaufmann Theodor Schummer, Nr.2804.

_Schornsteinftgermeister Gustav _Leltz, Nr. 972.

N_2er _^Wi3l«_'Tischer, Nr, 2436.
Hausbesitzer _Unani _Nrifonow, Nr. 2457.

V. Wahlbezirk.
Upaihek« Karl Baum, Nr. 28_^
Hausbesitzer Georg Bernhard_s

_Nr 440.
Kaufmann Julius _Brekofs, Nr. 638
Fabrikant Stacht _Dolgom Nr. _15o0

vr. meä. Xaver von ßrdberg, Nr. 5091.
Hausbesitzer _Woldemar Grimmmn, Nr. 13«,.
Kaufmann _Vugen H°?f° _. _^- 1244
Kaufmann _Iesim _Kamtin, Nr. _20o9.

_le z« Wahlmänne»« für die Reich?»
Balt. Konft. Partei hierdurch der

_Zusammengestellt worden, daß sie unter den
lrtei, sondern auch die Namen nicht zur
rer Stadt eine geachtete Stellung einnehmen.
Alleauch nicht zur Partei gehörigenWähler
ßartei im allgemeinen sympathisieren, mit
imme abzugeben und durch rege Wahlbe_»

; der Kandidatenliste nicht alle Personen
Der Vorstand hofft indessen, daß jeder

nur ein geschlossenes Zusammenhalten zum
mzelmünsche zurückzutretenhaben zur Erreich-
Aufstellung eines vertrauenswürdigen Ab-

ufforderung an Alle, auch die, die bisher
einmütig und gesc hlossen an die Wahlurne

denn es kommt auf jede einzelne Stimme an.
Diese Namen lauten in der Wählerliste:

I. Wahlbezirk.
120. _^_MllieisLb, _lsoprill _LnanoAT.
243, LMeMau'K, IvlÄlli_»I'_enpllx_Î'euMxon'K
548. ÜM_ î., ?<,6spi_?> R»pHo»^.

2249. ch, Iüwii> , Nmu,_HM Iwibl'«!i>«i>.
2580. ;»_pellii.«ni>, _^ißncAMpi_» üolleik_«_-

122021,,
3198. Uopnni> , 9o_82_MK.
3347. 2_onll_8<»^, 282iri> 2_»Ällo»^.
5154. MiN^», _IoiA»i> 1_?_eM. ?«,ch»yirl> XM-

5190. ch, IH_^6ßpi2,, I_^pm'gp_^l, ÜHpHo»^.
5313. VvraMii,, koßypii_, _Lnonieui,,

II. Wahlbezirk.
404. Lßpllessapch'K, _DLi_^c'b L_«_2_«vi2W»^.
809. _Lnne, _Hnl_^_llii_, Gp_^MXllL'b.

1063.I'Ächchuexi,, _^ei»2_i> _LeuiHA. _NailW»

1637. _NpoxuRi_», _V3,eu_2i2 _Uai:c_2_zio_»_i»
1918. liaziüLll_^ , _weWpi, _NchKuo»^.
2579. _Z2_^l>, _V_^_MMi_. _lolchliiuan_^.
3550. ch, _keLWepi_, ,üapHi_, _liapioZi,.
3695. ?M0_Neio_2_i,, UnÄlli_, 2_nnai2e8i>
3737. lüllüMstliü, _Ilaplli, _^_z>_lyip_2xo»_i,.
387«. llaüOIOLI,, _^_ISNC».«^^ _H,chü28_«I>e»_1»
3949. ch. LiMuniü, Xl>i!<:ii3,_lli> I_^_p_^b

Xplleiochi,.
4027, _^20, _Ono.
4098. _?peü, 9^»_MT _GpMpiixo«^.
4532. Illei_/_xnii,, ll_^_nonM Lu<:<:_Hz>iall08i>.

m. Wahlbezirk.
214. _L_^3«i:_u«i_^, Hl2,«ei> _LpMc>«B.
305. L2II«N8«PI1>, _LupllCl_, _Ll2_MMP0»1>,
646. _IllUii>ll_2M»,Il_eipi_, _Ti«>_Lik_2_i>.
734. _RollchmiHHi,,I'«p»»u_^ ÜHP_2021,.

1287. I_^isustzpi"_!,, zi2«o_^iii_«ii_»lli> _^_ss(Ull>_chi
1519. XpÄHMa»^, _^chllllareü _livZi_,_«».

IV. Wahlbezirk_s
279. _VoioilNi,, II_»2_«ri>.
316. _Lpen«^>'l>, N_^p_^ri,.
711.I'POLI'ÄHIK, InrHllllee'ö.
972, 3«H>H_1>, I_^eiÄNi_. _chplillpnx_^,

K>«0. _22_llllO»_i>, U2_X8,_221> ÜLkllas'K.
1410. _22mil0_L_1>, 228,2_^.I'pV-opI_.S»^,
1465. ÄßOlliKtzVi,, Hunoiag _Hsollii_,«»^,
1644. Mp«Ml>en'l_>, UllüOHHü /I,zl_2ipi«8_^.
177«. UlllloNozioV'l_' , _^ißüeÄNssp'k _NunoilleL_^
2103, ?e;e_»_i>, Il»_H2i> ÄnxMio»i>.
2346. <?L_^_lbiii>, _chpn_^ zl_2mec>«_L,,
2436. _LUMSpi,, _LNN_._rkH_.ll'l_,I'_WMxi, _Giiim

11021,.
2457. _?_Mchauo_2_^, _H_23,ui2_l_!poch_^e_2_i,.
2588, X«_ckF«Leniü, _^_llioiri. L_^pchonoziben'b.
2803. IllM»ni>,I'_^eWL-b H_«_28c>»_i>.
2804. M_^Nlkpi,, ch_«_Mpi_> ch«Wp«»^.

V. Wahlbezirk.
284. _L_^ü'ö. _Ü_2PÄ_1,,
440. _2epm'2,_plli>!I'_eopri_, Hpami'b.
638. LpLüo_^ _i,, V,ii_^_cii>I'oichpu_^

1009. _LmiillWeiliti, Lnio.ii>^>,
1244. _Lunche, _L»r»»iü _Liuii,rßil,«_llSB.
1297. l_?p»,M»2i>, Zc>_n_._H«_A»p_^I'_z«_,_«».
1550. _/I,a^!i_»7>_, _Oi2_li2 Im_»cho»'i>.
1742. 3l>_Mepl>, Äû2l!_ii!_^

i, Anx»ü_«üL7>

Bäckermeister Heinrich Keck, Nr. 2165.
Kaufmann _Matmei Kruglow, Nr. 2435.
Kaufmann Nikolai _Pirang_, Nr. 3549.
Werkmeister _Leonhard Sander, Nr. 1742.
Aeltester Christian Steinert, Nr. 4836.
Vereid. Rechtsanwalt Seraei _Schutom, Nr. 4996
Kaufmann Wassili Tscheluchin, Nr. 4735.
Ingenieur Wiwld _Wifchnewfkl), Nr. 1009.

Vl. Wahlbezirk.
Malermeister Alfred _Alsleben, Nr. 68.
äim. Ratsherr Robert Baum, Nr. 220.
Dr. mell, Bernhard Blechmann, Nr. 369.
Sekretär Eugen Blumenbach, Nr, 388.
Gelchäftsführer Johann Breede, Nr. 447.
Ingenieur Georg von Girgensohn, Nr. 951
Aeltester Karl _Hartmann, Nr. 842.
Kaufmann _Woldemar _Hofmann, Nr. 984.
Agronom Friedrich _Kallmeyer, Nr. 1506.
Beamter _Fedor _Kolpakow, Nr. 1730.
Gärtnereibesitz« Wilhelm Kreßler, Nr. 1837_^
Hausbesitzer Johann _Lahze, Nr. 2018.
Ingenieur Fedor _Schnakenburg, Nr. 3904.
Kaufmann Georg _Schroeder, Nr. 3930.
Beamter Alexander Sosnomsky_, Nr. 3291.
_Kauftnann Alexander Sukti, Nr. 3407.
Ingenieur Gustav Taube, Nr, 3428.
Kaufmann Wilhelm Weaner, Nr, 625.

2059, Nuiüniri,, I_^ch_^_iil_. NuxllHÄllNN,
2165. _Nnn_^, I'sUpllXi,.
2435. _IipxrH0»_i>_i N_»i»tü _llepr_^W'k.
3549. UllMM-K, 32il0_H_»_V Nii_^_ei>.
4735. _?_LFisx2_ll_^, 2ll«_2ÄiÜ _Itsipa»^.
4936. mik22_t_zpi_^, XMoiiiMi_, _^_2M_2_l_>.
4998. Ill_^_ios_^, _«üsprÄü 2_lN»ii>_sn_^.
5091. ch. ZMöspr_ ,̂, _Iie»»epiü Re»>8epi>e»_5.

VI. Wahlbez rk.
68, _^i_^cuiss«»_'_^, H-üi_.chpßN'K _XMeiiim_^.

220. I?»M_^, ?»6ßpii> chpsZzmxou'k,
369, I>Äexiia_»_7i>, _L_«plll3,p_^_i> <ÜÄH«<>llN»^.
386. lÄMßnßaxi,, _L_»rûi2I'_^eil_^y«^,
447. Vpßae, Ioi'! l_«_i> 9_V_2!>_31>,
825. _LerueM, _VN2_i>reii>_iii> XMeiillno»^.
842.I'_apiliillli, ,_ü»,pÄi> RapiM'b.
951.I'_npwiK»«'_!,,_leupriü I_^_lWN»^.
984. I_/ochllÄlli_,. Lon>sseu»_pi>I'eißiixov'_^ .

1506, _Ziaiii«M«i>'K, Gp_2_^_lixi>.
1730. I_^c>.iiiÄ,i:_o2'K, _O_ _̂opi_, UllXküioni,.
1837. Ilpeuißp'_^, L22l,_reil>«Î'_oichpussy»^.
2018. 2_ü,nß, Im»»'!, _^_n_<:o»_i>,
3291. OllLU0«LlM, _^_ISIlW^! IP_1> OlUIMI«»^.
3407. _OMR_2, _^_iel>ll»2_ssp_^ _IIyipOV_^.
3428. _1_»)'6«, 1'^«?!^«'!,LAKssllülKpoV'! ,.
3904. Ill23«W6 _^i'_^ , ch_V_0i>^ _lU>«2_Rrc>n_^.
3930. _IIIpnspk,_l_eo_^i-iü _Vilii_.i'eÄi._lri_. 2»_n

reitMon'K.

Riaa, den 5. Februar.
Die Düna-Ztg. hat in letzter Zeit in mehreren

Artikeln über die Wahlen den Standpunkt ver-
treten, daß die N. K. P. eine Wahlpartei der
_Deu_^chnv s_^

und ftl _dieft _ihtt AMinZÄd«
Stimmung zu machen »erfucht. So lange es sich
nur darum handelte, den Leiern der Düna-Ztg.
diese von der Partei längst verworfene Ansicht
immer wieder als Allheilmittel zu verkünden, konnte
das als _zienilich belanglos um _fo eher unberück-
sichtigt gelassen werden, als die Düna-Ztg. es
immer wieder fertig brachte, sich selbst zu wider-
sprechen. So erklärte sie zum Beispiel in Nr. 25
ihre« Blatte«:

„Zu der Partei gehören all«
Deutschen in Riga. Sie sind all« fest
entschlossen, ihre Wahlpflicht zu erfüllen, und die
irren sich gewaltig, die glauben, aus Differenzen
innerhalb der Deutschen über diesen oder ienen
Punkt des Parteiprogramms «der aus gelegent-
lichen kleinen Reibungen folgern zu können, im
deutschen Lager herrsche Uneinigkeit und Wahl-
Müdigkeit."
Nnige Zeilen weiter richtet sie dagegen einen

Appell an die Deutschen, die nicht zur
B. K. P. gehören, (Oben waren es doch alle!)

„So richten mir auch an dieser Stelle «n alle
unsere Landsleute, ob sie nun Mitglieder de«
Baltisch-Konstitutionellen Partei sind oder ob sie
in ruhigen Tagen durch Bedenken vom _Eintritt
zurückgehalten morden, «b sie alle Programm-
punkte bereitwillig akzeptieren oder einige ab-
lehnen, die eindringliche Mahnung,ihre politische
und nationale Bürgerpflicht zu erfüllen und
Mann für Mann für die Wahlmänner zu
stimmen, die von der Baltisch-Konslitutionellcn
Partei denominiert meiden,"
Wir hätten die Düna Ztg. bei diesem Ver-

gnügen, sich mit sich selbst in Widersprüche zu ver-
mickcln, nicht gestört, wenn sie nicht in der
Eonnllkenb-Nummer _agrlssw geworden wäre. Bei
einer Polemik gegen die _Lativiia, „die den deutschen

_landeZverraterisch!, Pläne insinuiert", legt sie nämlich
der N. K. P. eine nationale Würde bei, indem sie
erklärt:

„Sollte es danicht dienntionaleWürdeerfordern
ihnen wenigstens entgegenzuhalten: Ja, wir sind
Deutsche und wollen den politischen Kampf auf

_^ Grund unserer guten deutschen Tradition aus«
fechten, wir wollen und werden die „deutsche
Treue" dem Staat bewahren, der unserer, gerade
unserer bedarf, nm Ruhe, Recht und Ordnung
im Lande wiederherzustellen, weil wir allein in
schwerer Zeit Mann für Mann diefe Treue be-
wiesen haben, wo andere mindestens schwankten,,
Gegen diese ganz gewiß recht wohlklingend for-

mulierte Identifizierung der B. K. P. mit dem
Deutschtum durch die Düna-Zeitung erheben wir
hiermit Einspruch und konstatieren _luchmals, daß
die N. K. P, keine „nationale" sondern eine
politische Partei ist, dieVertreter aller Nationalitäten
die auf dem Boden desProgramms stehen, um sich
gesammelt hat. Von „nationaler Würde" kann
daher ebenso wenig die Rede sein, wie von der
absoluten Notwendigkeit der Aufstellung nur eines
Deutschen zum _Reichsdumadeputierten. Die
Worte des offiziellen _Parteiredners auf der letzten
Versammlung, des Herrn Tozentm N. v. Heden-
stroem, zu dieser Frage, behalten für uns trotz
aller hämischen Bemerkungen der Düna-Zeitung
ihre voll« _Mtigkeit.

Inland.
Riga, den 5. Februar.

Attentat auf den Militärgouverneur
des Ferghana-Gebietes.

Aus Neu-Margelan, 4. Februar, wird uns
gemeldet: Ein Unbekannter schoß auf den aus der
Kirche kommenden Militärgouoerneur des Ferghana-
Gebiets, Pokütil_« , fehlte aber und verwundete
den Ordonnanz-Soldaten am Fuße. Als er sich
darauf zur Flucht wandle, _wurb« « von der
Ordonnanz durch einen Schuß verwundet, stürzte
zu Boden und wurde arretiert_.

Ein späteres Telegramm berichtet folgende Ein-
zelheiten :Der Verbrecher lief dem Gouverneur nach
und begann in einer Entfernung von etwa 8 Schritten
auf ihn zu schießen. Der Gouverneur strauchelte
und stürzte zuBoden. Daraus schloß der Attentäter
daß er ihn getötet habe, und wandte sichzurFlucht.
Dabei entspann sich eine Schießerei mit der
Ordonnanz, bei der der Verbrecher 16 Schüsse aus
2 Brownings abgab und die Ordonnanz am Fuße
verwundete. Der Soldat seinerseits verwundete den
AttentäteramKopfe, warf ihn zuBaden und arretierte
ch». Um 3 Uhr nachmittags wurde am Tatorte in
Gegenwart der Truppen und der Neuölteruna ein

Üb0l»nemen<<n»?_i«»3" "'«'dcch dl« «»_zgaleslellem 8Ml- ilhll,,4 _Wl,halb,,, _H.« _^akraana_^ Insertionsa«bühr.
_M« 3°««»«,?^

W-_LU N'-Nd
am

, _H<« M°n»^. _«- _^"_^antt.
_^

,
_^ P«.„.„«v«„. <fi_^ «^ 3« Pf,). - ,» b« «p!«° d«_,

- _N_^^^^H'_^_H _R,ga , Vomplatz Nr. I l/13. »_wus «o «»,, (für'« Ausland 75Pf,, - I« 3l°n»m°_teil 2a «°p. _csa.'« A»«l»nd _m AI
«»_' « «»««nd : 14Ml, i»l,. 7 Rbl. ' «°p, hall,,. 8 «ll, 75 «°_p, °in»°li„ 1»b! 25 K°p. _^ , _^ _RebaNion: Nr. ,,»«. _V«l» »« «_ln,«ln»mm«l «»P.
«_wnatl. ««ginnend »glich)., »ulch » deutsch«» P»»«_mter: 8 W»i! 75 Pf. «!«i!_llj. ^««pn«n»

_E_ d̂it"m Nr. ,z,. Pl«« »« «n,«In„!»!»« »« Illustrierten »e«»«e «» «»,.
«_bimnement«- »»» I»I«l««n>«nn<?« <m _Inlonte: In Riga: in dnExpedition, _DomPloh 11/lZ; » ««»«_iulg: Th. Lang«; in Nau«le: N, _Leillant_; In D»rp»i:I, Anderson,I.G. Krüger; >» Dünaburg: C, Jose«; _inFlllin:
!_^' _^ch_ulmann; in

Fi » u«>l u_r z "'"_3«^_Wil)i!chi in Goldinz«n: Fnd, Besthorn'Ich« Nuchhondl, ; in _Has«NP»_thi Müh, _Ultbcrg. Vuchl_,andwna; in _K»nd»u: Emil _Ltein, Vch«ibm,°Lanl>I,! !» _Lemsal:I. Gngüriu«,Nuchhimdl,:
!_ü »> _^ _^ 3l">Mtrm<m, Go" «>- Meyer l !n Mit»u: Feld. Nefthorniche _Nuchhundl,, Fr. Luc«s1che _Nuchhandl,, H, _Ullunan_; in M« « t »u: 8. Echolert, Polromli,, L. »,E, Metzl i_^ Co, _^in _OdefI»^ _Annoncen._Nxped, „Veril»«"_i«> _Pe rilau: E. X«uf«_lz_>_l _<_, P <_rii urz : !_lnnon«n>Ci^«btt><!!i „Heialb", L. u. N, Ne_^l

H, T»,! in _N«»«!: Kluge H Slröhm _; « 3«ls«!!._-I. Honcewiczi inXxckum.- _Vally _Kreytenberg, _Droguenhandlun»: in N»ll:!Kt, «udolff iin Wenden:!. Pl<r_^ _> >nN«r«»: W. «. G»ff«,n_; in Mi n d » u : Th. Äntmann, Buchhandlung_; inNolm»_r: _Nuchdruclirei _Trcy. — «»o»nemen««-«l»n»hme im «»«lande: Deutschland: lei den«_lliserl.Post»nst»lt«>.
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_krizclie _^Hiten
liis _»lle _lnztiKmenle.

_spo_^zal-_^_olior
kür _ _̂eudau u.kßMmwi-ßn. l

»lle>> 8l^«le>,ln«»^un,«n<«,

Wineil, llelli ete., «11« lubeliür l

_»lul.lleinf._Zimmermann
_IUF2, 8obsilnsii8_tr. 15.

8t,I'etslzlxu'x, _ü»»k»», I,«ip«lß, I<«iz»u.

Unsere MmeM
«hall«» zusammen mit der heutigen Nummer der
„_Rigaschei, Rundschau" d_°Z _Ixmmiheft <Rr. 1) unsenr

Illustrierten Beilage.
M ßnMion bei „MMtn UunWu."



Dankgottesdienst abgehalten. Nach dem Gottes-
dienste brachte der Gouverneur ein Hoch auf Seine
Majestät den Kaiser aus und sagte: „Wir alle
sind froh. Ihm ohne Furcht vor dem Tode treu
und wahrhaft bis zum letzten Atemzuge dienen zu
können." Darauf dankte er der Bevölkerung sür
ihre Sympathie.

Die öffentlichen _Iahresfitzungen der «iv-
liindischen _Oelononnschen Sozietät.III.

Ein ebenso interessante», als speziell auch für
unsere Stadt _Dorpat aktuelle« Thema behandelte
auf der dritten und letzten öffentlichen _Iahressitzung
der Kaiserlichen Lwlündischen gemeinnützigen und
Oekonomischen Sozietüt Ingenieur des Ministeriums
der Wege- und _Wassernerbindungen E. König, in-
dem er über das Projekt einer Schiffbar-
machung der Narowa in Verbindung
mit einer Regulierung des _Peipus_»
spiegels referierte.

Welche Bedeutung man schon seit Jahrhunderten
der Ausführung dieses Planes beigemessen hat, geht
daraus hervor, daß d« Gedanke zumerstenmal
bereits zurzeit Peters d. Gr. auftauchte, damals
aber, ebenso wie mehrere spätere Projekte, fallen
gelassen morden ist. Da warf im Jahre 1902 die
Oetonomische Sozietät — und gleichzeitig mit ihr
die Plestausche Landschaft — abermals diese Frage
auf. Dieses Mal wurde dem Vortragenden die
Ausarbeitung von seinem Ministerium übertragen
und das von ihm referierte Projekt ist das Ergebnis
seiner in den Jahren 1902—1904 ausgesühiten
Untersuchungen.

Es handelt sich in diesem Projekt um die Schiff-
barmachung der _Naroma, des Embach (zunächst bis
Dorpat) und der _Welitaja (zunächst bis _Pleskau)
für Kabotagefchiffe von Tiefgang bis zu 9 Fuß
zu welchem Zwecke diese Flüsse und die notwendigen
Kanäle eine Tiefe van mindestens 10 Fuß und die
Strömung in ihnen eine Geschwindigkeit von unter
1 _iu. _pr« Sekunde haben wird.

Die Kosten der Ausführung dieses Projekts

schätz t Ingenieur E. König auf etwa 7 Mill. Rbl.
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß das Unter-
nehmen durch die _Schiffahrtsabgaben allein sich nie
rentieren würde , und darin liegt eine große Gefahr
für die Ausführbarkeit des Planes, indem das
Ministerium gegenwärtig nicht für den Bau von
Wasserwegen zu gewinnen ist, welche die Nus-
führungstosten nicht einbringen. Durch denUmstand
jedoch, daß gleichzeitig mit der Schiffbmmllchung
der _Naroma die von den Landwirten _fo sehr ge-
wünschte Senkung und damit verbundene Regulie-
rung des _Peipusfpiegels vorgenommen meiden
würde, könnte, wie der Vortragende des weiteren
ausführte, das Unternehmen sehr wohl zu einem
durchaus rentabeln gemacht «erden.

Gegenwärtig schwankt nämlich die bei den
Narowa-Fällen hinabstürzende _Wasserwerke zwischen
150 Kub. -Faden pro Set. im wasserreichen Früh-
jahr und bloß 10 Kub.-Faden im wasserarmen
Herbst. Die Kränholmschen Fabriken müssen daher
wenn sie nicht im Winter einen Teil ihrer Ma-
schinen stillstehen lassen wollen, nur mit dem
Minimum von 10 Kub.-Faden rechnen. Durch
Regulierung de» _Peipusfpiegels und allmähliches
Ablassen des im Frühjahre sich sammelnden Über-
schusses an Wasser kann man sehr wohl das ganze
Jahr hindurch das durchströmende _Wasserquanlum
auf einer Höhe von 35 Kub.-Faden pro Sek. halten_.
Der höchste Wasserstand des _PeipuS könnte dabei
durchaus niedriger als der jetzige Frühjahrsspieael
angesetzt werden, nur müßte derrelativ hohe Wasser-
stand länger gehalten werden.

Nach den Berechnungen des Herrn Ingenieurs
König könnte man, wenn man dieses Plus an ver-
wendbarer Wassermenge mit feinem ganzen Gefälle
_non etwa 9 Faden Höhe (die Kränholwer Fabriken
nutzen eben nur ein Gefalle von 3 ^/2 Faden Höhe

aus) nutzbar machen würde, in den Turbinen
weitere 50—70,000 Pferdekräfte zur Be-
nutzung an Ort und Stelle oder zur event. Uebcr-
tragung nach Petersburg erhalten, was einer Ein-
nahme von mindestens 2^/2 Millionen Rbl. jähr!
entspricht. In der Praxis konnten, wie der Vor-
tragende ausführte, womöglich noch günstigere Re-
sultate erzielt werden. Die Ausführung des Planes
könnten daher sehr gut auch private Unternehmer
in die Hand nehmen, die dabei sehr schnell auf
ihre Kosten kommen würden. Eine Haupl-
schmierigkcit bei der Lösung der ganzen Frage
ist der Umstand, daß es „ach dem russischen
Wasserrecht kontrovers ist, wem eigentlich das
Nutzungsrecht des Wassers an öffenilichen Flüssen
zusteht.

Der ungeure Vorteil, den die Landwirtschaft
von einer Senkung des _Peipusspiegels haben
würde, unterliegt keinem Zweifel. Von einer
Trockenlegung der versumpften Seeufer würde
übrigens auch die Krone nicht wenig profilieren
da nicht geringe Strecken ihrer Doinänengüter
gegenwärtig unter denÜberschwemmungen zuleiden
haben.

Dennoch stehen der Realisierung des ganzen
Projektes gerade durch die Verschiedenheit der
Interessen mancherlei Schwierigkeiten entgegen_.
Das Ministerium der _Wegekommunikation ist aus-
schließlich an einer _Schiffbarmachung der genannten
Wasserwege interessiert und lehnt es daher ab, die
Senkung des _Peipusspiegels vom Standpunkt der
Landwirtschaft aus mit in seine Berechnungen zu
ziehen, wählend das _Landwiitschaftsministerium
gegenwärtig für die Untersuchungen dieser Art
leider keine Mittel hat und sür die Nutzbarmachung
der Wasserkräfte der _Narowa gar kein Ressort zu
gewinnen ist. Zunächst habe das Ministerium der
Wegekummunikation die Mittel zur Fortführung
der Unterfuchungen zugesichert, es sei aber von
größter Wichtigkeit, daß die interessierten örtlichen
Kreise tatkräftig mitarbeiten, damit ein praktifches
Resultat «zielt weide.

An diese Ausführungen, denen die Versammlung
mit dem größten Interesse folgte, knüpfte der
Referent noch einen kurzen Hinweis auf die Mög-
lichkeit, den Peipus über _Dorpat mit _Pernau und
durch die Aa mit Riga durch Wasserwege zu ver-
binden. Die Verwirklichung dieses Projekts wäre
nicht nur für denHandel der Ostfeeproninzen
sondern auch in strategischer Hinsicht von großer
Bedeutung, indem dann Rußland im Kriegsfälle
seine _Torpedostottille beliebig bei _Narva, Peinau
oder Riga Ausfälle ausführen lassen könnte.

Hierauf referierte Herr E. v. Wahl-Addafer über
die Kulturböden der Landschaft _Oberpahlen.

Als letzter enthielt _Bezirkstulturinfpettor A, C.
I_ohansen das Wort zu einem Referat über
GrundwasserbemegungundDrainage-
theorie. Da die Ansichten über die Herkunft
und die Strömungen des Grundwassers gegen-
wärtig noch _auseindergchen, so sind dementsprechend
bisher auch die Blamage-Methoden, nach denen
die Kulturtechniker den Ueberschuß an Grundwasser
zu entfernen bestrebt waren, verschiedene gewesen.
Das älteste in den _baltifchen Provinzen zur
Anwendung gekommene Prinzip ist das kost-
spielige und nicht genügend wirksame Vinzentsche
oder _Hildebrandsche, dessen Mängel der Vor-
tragende an seinen Zeichnungen demonstlierte.
Unserem jetzigen Landeskulturinspektor P. Rofen-
stand-Wöldik« gebührt das Verdienst, den sub-
terrainen Ursprung des _Grundmasscrstroms erkannt
und 1885 zum ersten Mal sein um die Hälfte
billigeres und bedeutend wirksameres schräges oder
ökonomisches System angewandt zu haben. Als
drittes System nannte der Vortragende das Merl-
sche, über dessen Vorzüge und wissenschaftlicheBegrün-
dung er noch eine Reihe interessanter Mitteilungen
aus demGebiete baltischer _Drainagearbeiten machte.
Unter anderem führte er an, daß durch _aute

Drainage die _Bodentemperatur um 5 Gr, erhöht
wird, was gleichkommt einer Versetzung des Bodens
um etwa 500 Werst nach Süden oder einer Ver-
längerung der _Vegetationsperiode um za, 4—5
Wochen. Aus diesen Ausführungen ging hervor
wie unsere Kulturtechniker es verstanden haben, die
Erfahrungen des Westen« unserem Lande nutzbar
zu machen und unseren Verhältnissen entsprechend
fortzubilden_.

Es gibt eine Art des Wohltuns auf
gut Glück, die aber nichts ist, als
Gemüts-Genußsucht Fanny _Lewald.

Aunst und Wissenschaft.
— Uebe_» die Ursache der magnetischen

Störungen und über den Ursprung des Erd-
magnetismus hat Prof. _Birleland kürzlich
einen Vortrag gehalten, den die Chemiker-Zeitung
referiert. Birteland hat früher die Anschauung
vertreten, daß das Nordlicht und dieStörungen
im Erdmagnetismus durch Kathodenftrahlung unk
eine ähnliche, von der Sonne ausgehende Strah-
lung verursacht wird, indem diese von den erd-
magnetifchen Kräften zur Erde angezogen wirb.
Die Bearbeitung des von der norwegischen Nord-
lichtexpedition auf den vier Stationen _Kaafjord
Dyrafjoid, Azelöen und _Matotschkin Schar ge-
sammelten _Beobachtungsmaterillls hat neue und

sehr wertvolle _Refultale ergeben. Man fand hier
daß die in einer Höhe von 500 _kiu. über der Erde
befindlichen Ströme, als gewöhnliche elektrische
Ströme berechnet, eine Stromstärke von 1 Mill.
Amp. haben. Die größten magnetischen Störun-
gen werden hier durch Strömungen verur-
sacht, die ihre Maximalftärke bei Mitternacht
erreichen. In den _Polargegenden folgen diese
Ströme der _Norblichtzone, wo das Nordlicht am
häusigsten auftritt, und die magnetischen Wirkungen
der Ströme sind hier bis gegen 20 mal größer _a!3
auf füdlichen Breiten. Das genannte Resultat
stimmt insofern mit den Untersuchungen Stürmers,
wonach die _Kathodenstrahlen von der Sonne nur
innerhalb der Nordlichtzone sich der Erde einiger-
maßen nähern können. Experimentell ist das Re-
sultat dadurch bestätigt morden, daß man ein kleines
magnetisches Erdmodell von 10 <?iu Durchmesser
in ein großes _Pakuumrohr aufgehängt hat und
dann von einer entfernt stehenden Ka-
thode die _Kathodenstrahlen gegen die Kugel richtete.

Es entstehen dann bei einem solchenVersuche pracht-
volle _Lichteischeinungen, worunter namentlich ein
kräftiger Lichtring bemerkt wird, der dm magne-
tischen _Aequator der _Magnetkugel umgibt und
dessen Stellung und Form an den bekannten
_SaturnrinZ erinnert. Niese Erscheinung kann zur
Erklärung der Entstehung des Erdmagnetismus
dienen. Wenn nämlich die Erde sich in einem
Felde von Kathodenstrahlen oder damit verwandten
Strahlen, wie z, B. die sogen. ß-Strahlen, die von
der Sonne ausgehen, bewegt, wird sich um den
magnetischen Äequator der Erde ein kräftiger Ring
solcher Strahlen bilden. Und diese Strahlen haben
einen solchen Verlauf, dnß sie die Erde eben in
der Richtung _maanetisieron werden, wie es wirklich
der Fall ist.

Es wurde ferner gezeigt, wie ein ursprünglich
««magnetischer, aber _magnelisierbarer Planet in
einem ständigen Felde solcher Strahlen, die von der
gesamlcn Sonnenoberfläclie ausgehen, in einer be<
stimmten Stärke und in derselben Richtung wie
die Erde um seine _Achfe rotiert. Die Energic-
auantität, die von der Sonne ausstrahlt, wird st ets
ausreichen, um einen Planeten von der Größe der
Lrde zu _magnetisieren. Auch das _Zodiakallicht und
der Saturnring sind möglicherweise sichtbare Zeugen
riesenhafter elektrischer Erscheinungen, die in dünnen
Gasen durch die hier genannten, von der Sonne
ausgehenden Strahlungen herrühren. Eine solche
elektrische Theorie für den Satumring würde kaum
größere Schmierigkeiten zu bekämpfen haben, als
die jetzt gewöhnlich angenommene Meteorit-Theorie.
Wenn die Gestirne allgemein solche Strahlen aus-
senden, «erden sie hierdurch die in ihrer Nähe be-
findlichen Planeten _magnetisiercn und der Mag-
netismus wird ebenso kosmisch sein wie die
Schwere,

Indessen erheben sich gegen eine Theorie wie die
hier genannte über die Entstehung des Erdmagne-
tismus sogleich scheinbar große Schwierigkeiten,
Denn der Großmeister des Erdmagnetismus, Gauß
hat schon im Jahre 183Z nachgewiesen, daß die
alles überwiegend« Wiitüng des Erdmagnetismus

im Innern der Erde zu suchen ist, und mehrere
hervorragende Forscher haben später diesen Satz
bestätigt. Untersucht man indessen die betreffende
Arbeit von _Gauß näher, so findet man, daß er
dem genannten Sitz die Einschränkung beifügt: „..
unter der Voraussetzung, daß keine anderen elektri-
schen Strömungen als die jetzt bekannten _galvani_»
schen vorhanden sind." Solche Strome sind aber
die in der Theorie des Vortr. vorausgesetzten
Strömungen aus ß-Strahlen, deren magnetische
Wirkungen von denjenigen der galvanischen Ströme
gänzlich verschieden sind. Schließlich werden noch
einige theoretische Untersuchungen besprochen über
die magnetischen Wirkungen von solchen Strahlen
die aus elektrisch geladenen Korpuskeln bestehen, die
sich mit einer Geschwindigkeit bewegen, die derjenigen
des Lichts sehr nahekommt.

Prof. Störmer knüpfte an den Vortrag von
_Birkeland die Bemerkung, daß auch solche Klein-
leilchen, die sich den _Polargegenden in Kortzieher-
spiralen nähern, eine starke magnetische Wirkung
ausüben »erden, indem sie als _Solenoide wirken
eine Erscheinung, die für den Verlauf der Pratu-
beranzen und deren Erklärung von Bedeutung
sein wird.

DerDeutsche Verein gegenüber russischen _Ueber_»
_gangsllassen und russischen Repetitionsllassen

in deutschen Mittelschulen,
Die Nord!. Ztg. schreibt: DemDirektor A.Brock

in Petersburg gebührt das Verdienst, in über-
zeugender Weise darauf hingewiesen zu haben, wie
illusorisch in der Praxis die seitens der Regierung
zugestandene Genehmigung der deutschen Unter-
richtssprache in privaten Mittelschulen sich infolge
der obligatorischen Nblegung der Maturitätsprüfung
in russischer Sprache erweist und welche enorme
Schwierigkeiten sich der _Ablcgung des Schluß-
examens in russischer Sprache bei Absolvierung des
gesamten Lehrkursus in deutscher Unterrichtssprache
entgegenstellen. Wie soll man sich unter den ein-
mal gegebenen Bedingungen mit dieser außerordent-
lichen Schwierigkeit im eigensten Interesse unserer
Jugenderziehung und unseres deutschen Schulwesens
abfinden? Diese Frage kann nur unter sorgfältigster
an der Hand der praktischen Erfahrung immer
wieder zu kontrollierender und zu wiederholende!
Prüfung der gegebenen tatsächlichen und päda-
gogischen Momente, nicht aber durch Schlagwort«
und durch ein Sich-Festlegen auf dem einmal ein-
genommenen Standpunkt entschieden werden.

In _betracht kommen im _voiliegenden Falle zwei
Wege: entweder der ganze Lehrstoff wird in
deutscher Unterrichtssprache absolviert und dann
wird in einer oder mehreren Ergänzungsklassen
dieser Stoff nochmals zum Zweck der Ablegung
der russischen Schlußprüfung den Schülern ein-
gelernt, oder aber man bereitet innerhalb des
zu absolvierenden _Lehrtursus die deutsch unter-
richteten Schüler in den obersten Klassen über-
gangsweise direkt auf die russische Schluß-
piüfunq vor.

Welcher von diesen beiden Wegen soll «der kann

von unseren deutschen privaten Mittelschulen ein-
geschlagen werden? Und welchen Typus von
Schulen — einen solchen mit den Repetitions-
klassen oder einen solchen mit den _Uebergangsllassen
oder beide soll der Deutsche Verein bei uns gründen
und unterstützen können?

Diese beiden Fragen sind es, welche ein am
vorigen Donnerstage beschlossener Antrag, den
eine Anzahl von Mitgliedern der Darunter
Ortsgruppe des Deutschen Vereins
an die Delegierten-Versammlung des Vereins ein-
bringen wird, in sachlicher Weise klarzulegen sucht.

Der Autrag selbst lautet:
Die Delegiertenversammlung möge die Punkte
undII der „Leitenden Grundsätze des Deutschen

Vereins in _Livland bei Begründung und Unter-
stützung von Schulen" dahin abändern, daß Schulen
mit deutscher Unterrichtssprache mit russischen
Uebergangsklassen _behufz Vorbereitung
auf die russische Schlußprüfung innerhalb des Lehr-
kursus des betreffenden Schultypus vom Deutschen
Verein in Livland gegründet und unterstützt werden
können.

Die M«tive zu diesem Antrag sind folgende:
„Die PunkteI und H der von der Delegierten-

ncrsammluüg vom 25. Juni 1906 beschlossenen
„Leitenden Grundsätze usw." lassen die Begründung
und Unterstützung nur solcher Mittelschulen mit
deutscher Unterrichtssprache durch den Deutschen
Verein zu, in denen der ganze Lehrstoff derMittel-
schulen in deutscher Sprache durchgenommen wird
worauf dann in einer russischen _Repetitionsklasse

die Vorbereitung für ba« russische Abiturium er-
folgen darf.

Diese Bestimmungen machen nach Ansicht der
Unterzeichneten bei den mrzeit geltenden gesetzlichen
Vorschriften in _praxi die Begründung und Unter_^
stützung von deutschen Mittelschulen durch den
Deutschen Verein in _Lioland illusorisch, und zwar
aus folgenden Gründen:

Abgesehen davon, daß durch die Errichtung ein«
solchen _Repetitionsklasse der Kursus der Mittel-
schule um ein Jahr, beispielsweise bei einem Gym-
nasium von acht auf nem Jahre, verlängert wird
stellt sie ein gefährliche» Experiment dar, indem
junge Leute, welche den ganzen Schulkursus bereit«
hinter sich haben und sich mit Recht für reis süi
die Hochschule halten dürfen, gezwungen werden
den ganzen Kursus noch einmal in russischer Sprache
zu wiederhole» — eine «de, langweilige Arbeit, die
das Interesse und geistige Streben der Abiturienten
lähmen, ja erlitten kann. Es ist daher Grund, zu
befürchten, daß, wer es nur irgend kann, auf dies«
russische Repeiitioneklasse verzichten und
lieber ins Ausland studieren gehen wird, was
natürlich einen Verlust für die Heimat bedeutet. —
Gerade diese Erwägungen haben die Liv län-
dische Ritterschaft veranlaßt, in ihrem
Landesgymnasium zuVirkenruh das Um-
lernen ins _Russifche in die VIII. Klafft
innerhalb des Lehrkursus zu verlegen. —
Sollte es angezeigt sein, deutscher sein zu wollen
als die _Livlandische Ntterfchaft?

Zweitens aber — und da« dürfte entscheidend
sein — wird es, nach Ansicht erfahrener Schul-
männer, den privaten Mittelschulen unmöglich sein
die Vorbereitung für d»s russische _Abiturium in
einem Jahre zu leisten, — es weiden hierzu
zwei Jahre erforderlich sein. Die Bedingungen
für das Abiwrium sind nämlich für Privat-
schulen unverhältnismißig schwerere, als für
Kronsschulen und solche _Lchranstalten, denen die
gleichen Rechte in dieser N_^iehung gewählt sind.
Bei diesen beiden _Kategonm von Mittelschulen
sind 1) eine Anzahl Fächer _w VIII. Klasse, z. T.
gerade die schwersten, wie Physik und _Kosmographie
nicht Examenfächer, 2) wird «f die früher in den
übrigen Klassen absolvierten Kicher wie im Gym-
nasium Geographie, _Naturkunde, Arithmetik nicht
mehr zurückgegriffen, 3) erstreck sich das Geschichts-
examen im wesentlichen nur _a»f den Kursus de«
VIII, Klasse. — Alle diese großen Erleichterungen
fallen für die privaten Mittelschulen fort: hier
umfaßt das _Abituiium alle _Kcher des Lehr-
lursus in ihrem ganzen U»_fange und dazu
werden die Schüler von fremdenLehrern examiniert
die eben nur nach den _Examenleistungen urteilen
können_.

Unter diesen Umständen erfordeü die Vorbe-
reitung zum russischen _Abiturium sicherlich zwei
Jahre, das heißt, wir kommen zu ei«em IN-jäh-
rigen Gymnasial« und 9-jährigen Real»
schul-Kursus.

Dem gegenüber »M e_« nur zwei Möglichkeiten
entweder müssen die deutschen Eltem für ihre
Söhne auf die Möglichkeit, in Rußland eine Hoch-
schule zu beziehen, verzichten — was denBankerott
unseres Deutschtums zur Folge haben nühte, da
damit jeder Nachwuchs für amtliche «de: offizielle
Betätigung in der Heimat abgeschnitten würde
vom Militärdienst ganz abgesehen — oder de«
Mittelschul-Kursus muß für die Deutschen zwei
Jahre länger dauern, die geisttötende _Rlpetition
des schon Gelernten würde sich durch zwei Jahre
fortsetzen und dieKosten für die Schulung der Kinder
sich dem entsprechend höher stellen.

Ist ein solcher Zustand durchführbar? Wird
er viele deutsche Eltern, namentlich wenig« be-
mittelte, trotz allen Idealismus und deutsch-natio-
naler Gesinnung nicht zwingen — da ein Ueber-
gang aus der deutschen in die russische Schule aus

(Fortsetzung auf Seite 3,)

Vermischtes.
— Durch die Versuche, die _Affensprache zu

erforschen, ist trotz eifriger Bemühungen im Grunde
noch nicht viel brauchbares Material zutage gefördert
worden. Neuerdings verwendet, nach einer Mit-
teilung der Zeitschrift „Natur und Offenbarung"
der bekannte amerikanische Naturforscher Garner
ein Grammophon, um die _Affensprache zu fixieren
und zu studieren. Er gibt an, bereits 200 Nffen-
wörter gesammelt zu haben. Unter anderem sollen
die Affen die Sonne, das Feuer und die Wärme
mit „Aehren" bezeichnen, Wasser, Regen und Kälte
heißt in der _Nffensprache „_Kukcha", Nahrung
„Gaschtu" _ufw. Garner glaubt, daß ihm nur noch
20 oder 30 Wörter zum vollständigen Besitz der
Affenfprache fehlen. Allerdings müsse man mit

verschiedenen Abarten der _Affensprache rechnen. So
soll z. B. die Sprache der in Gefangenschaft leben-
den Affen ganz beträchtlich von der Sprache der in
Freiheit lebenden Tiere abweichen.

— Der Mono als Handlanger. Unter diesem
Titel lesen wir im Kosmos, der soeben ihren
4, Jahrgang beginnenden Monatsschrift der gleich-
namigen „Gesellschaft der Naturfreunde", die schon
nahezu 30,000 Mitglieder zählt: Daß die in der
Erde vorhandenen Kohlenlager einmal erschöpft sein
melden, ist unbestreitbar. Nenn Pessimisten aber
daraus den Schluß haben ziehen wollen, daß ez
dann mit der ganzen Technik, wie mit demKultur»
leben überhaupt _au3 sei, so heißt das, denRapport
des Menschengeistes mit den kosmischen und physi-
kalischen Kräften unterschätzen, die das Weltall be-
leben und nur darauf zu warten scheinen, in dm
Dienst unseres Fortschreiten» gestellt zu werden.
Ein interessantes Beispiel dafür berichtet Mai,
Maria v, Weber. Der große englische Ingenieur
Robert _Stephenson erbaute von 1846 bis 1850
die berühmte Eisenbahnbrücke vom Festland von
Wales über die Menaistraße nach der Insel
Anglefea, die aus zwei parallelen rechteckigen Röhren
oder Tunnels besteht. Als es sich darum handelte
diese 20,000 Zentner schweren Rohren von der
Uferstelle des St.-Ge«_rgkllnals, wo man sie zu-
sammengenietet hatte, an ihre Stellen zwischen die
Brückenpfeiler zu transportieren, fragte man Ste-
phenson zweifelnd, wie er denn diese riesigen Lasten
zu heben und zu «bewegen gedenke, worauf er ge-
heimnisvoll lächelnd erwiderte: „Ich werde mir
dazu den Mond als Handlanger engagieren." Er
ließ seine Riesenrühren durch bei Ebbe unter sie
gebrachte Pontons von der Flut heben und mit der
Flutströmung zwischen die Pfeiler flößen. So ver-
richtete in, der Tat der Mond für den Menschen-
geist diese _Zyklopenarbeit.



geschlossen ist — ihre Kinder «on vornherein in
russische Schulen zu geben? Damit wäre dann
da« Gegenteil «on dem erreicht, was der Deutsche
Verein anstrebt.

2oliegt die Sache bei den gegenwärtigen Be-
dingungen für das Abiturium an deutschen privaten
Mittelschulen. Es braucht mol kaum gesagt zu
melden, daß, wenn hierin nicht _Erleichterungen
eintreten, niemand an einen anderen Modul als
den im Livländischen _Landesgymnasium akzeptierten
denken wird; wenn aber unsere berechtigte Forde-
rung eine« deutschen Abiturium« gewährt werden
sollte, so fällt damit von selbst der traurige Not-
behelf russischer Klassen fort.

Wa« nun speziell _Norpat betrifft, so handelt es
sich um die zmeitgrößle deutsche Bevölkerungsziffer
in _Livland. Ohne pekuniäre Unterstützung kann
sich hier eine deutsche private Mittelschule mit
einigermaßen ausreichender _Oagienmg der Lehr-
kräfte nicht halten. Mit der bisherigen mumfi-
zenten Subventionierung durch die Lwländische
Ritterschaft kann für die Zukunft nicht gerechnet
werden; sie übersteigt die Kräfte der Ritterschaft.
Soll es den deutschen Eltern dieser alten Schul-
stadt _Nordlivlands ermöglicht weiden, ihre Kinder
deutsch zu erziehen, so kann für die Dauer eine
sichere Fundierung der deutschen privaten Mittel-
schule nur durch den Deutschen Verein — sei es
durch Gründung, sei es durch Unterstützung —in«
Werk gesetzt werden. Dazu aber ist nach dem oben
Dargelegten nur bei Abänderung der PunkteI.
undII. der,Leitenden Grundsätze usw." die Mög-
lichkeit gegeben."

Hierzu bemerkt die Nordlwl. Ztg.: „Schon wäh-
rend der mehr als 20 Jahre, da unsere ehemals
deutschen Schulen unter dem Druck kritiklos nivel-
lierender Russisizierung zusammengebrochen waren,
hat es sich als eine schwereSchädigung de« Deutsch-
tums erwiesen, daß in zunehmender Menge unser
baltischer deutscher Nachwuchs nicht mehr die Schulen
beendigte und dadurch in erschreckender Zahl ihre
Kraft dem heimatlichen öffentlichen Leben entzog.
Wir s ehen in _^denjenigen deutschen Schulen, die
ihren Zöglingen die Chancen einer Absolvierung
des Abiwriums vermindern, eine nicht zu unter-
schätzende Gefahr. Denn mit einer _Ueberzahl von
Tertianerphilistern und an der Klippe des Abiw-
riums Gescheitelten ist, trotz ihrer kerndeutschen
Gesinnung und Bildung, dem Deutschtum herzlich
wenig gedient, wenn sie im öffentlichen
Leben nicht dieselben Rechte besitzen wie die
russischen, lettischen und estnischen Miteinwohner
unseres Landes. Die russische Sprache
müss en wir unbedingt beherrschen
und ein Maturitätszeugnis in der Tasche haben, um
im Konkurrenzkampf mit den andern Nationalitäten
— nicht zuletzt im Staatsdienste in unseren
Provinzen — nicht schmählich zu unterliegen.

Erst die in unseren _miedererwachten deutschen
Schulen zu sammelnde Erfahrung wird darüber
entscheidenden Aufschluß geben können, auf

welchem Wege wir bei möglichst abge-
schlossener und möglichst deutscher
Schulung und Erziehung am besten die
uns absolut notwendigen staatlichen
Rechte sichern. Diese Erfahrung hat unseres
Erachten« auch der Deutsche Verein zunächst abzu-
warten, bevor er sich für sein Wirken in unserem
Schulwesen den im vorstehenden Gesuch vorge-
zeichneten Weg prinzipiell verlegt. Wir hoffen,
unsere _Delegiertennersammlung wird sich bei der
Prüfung des Gesuches von diesen Gesichtspunkten
leiten lassen und entweder ihren Beschluß umn
Juni n.I. aufheben oder wenigstens für die
Präzis einen Ausweg zur Unterstützung auch solcher
Schulen offen lassen, die nur mit russischen Ueber-
gangsklassen ihren Aufgaben glauben gerecht
werden zu können." — —

Es wäre zu wünschen, daß sich aus) unsere
Schulmänner zu dieser wichtigen Frage in
der Presse eingehend äußerten.

_Fnr ein L«Wtm

ein jung.Cmm
mit Mtn _LlWMung zeW.
Offerten _sub N, ?, «68? empfängt

Nin mit ollen Hilfsleistungen bei
Krankenpflege »_eitiauter

dipl. _Mllfsem (Deutschet)
sucht «ine Ttell« »I« _zkranlenpfleg« hier
ober auch zum Verreisen. Näheres
_Eprenkstraë50, Qu. 13.

Verheirateter _Nlllln
(Deutscher), der die Landessprachen be-
herrscht, 30 Jahre alt, mit fchriftl, und
«llndl. _Empfehlung, ««et «» «ine
2tell« »l«D»»_r»,l »d. »nd«nd,ener.

Pokromstraße 13, Qu. 4,

Wer-il._WMsM
Helenenthal bei _Snnlt_.n

wird sofort uerpllchtetdurch»l. u. «lo»,
Tywnfolger-Noul. II,

An eleg. MslenWm
(Tome), einmal gebraucht, i» sehr blllg
zu uerl, _Brauerstr, 2—4, 2 Tr„ Q, 10,

W _mrms Zimmer
ist «on ein» Familienmohnung nbzu»
«eben. Mit voll« Pension für 30 Ml
pro Monat. Todleben-Boulevard Nr. 2,
Qu, 21, Ecke des_Alezander>Noule»»rds,

l

,

_l?«««»»»^
_>ür Petroleum-WlUhlicht-

^_llllU »«nn« empfiehlt sichI.
3!l«>!»!l>, Ulexandeistraße 28.

f»?Xl»>»1 zu «erlaufen. Elegante«
lNV VVl Vichen-Nuffe», 1« Stühle,

_Tifch sind für dm halben Preis
(1?03lbl,1 zu Haien 2chul°nstr.14,Q,1,
part., im Hof. Passend für Aussteuer.

Zu verkaufen:
Spiegel mit Tisch, Lampen, «leiden
Halter Nücherschrank, Damenrad,
Waschtisch, Pelzlasten Romanow-

straße 3,I,von 1—3,

_lliick.
Gesucht melden 100 bis 1000 2t«f

täglich für eine städtifche Molkerei. Off.
Lud _N, H. «691 _empf. d, _Lr«. d,«_,N,

Wen-Heisezimettimcht.
z» »«.lSchulenstr.9,Zu _eisi,b,_Twoinik,

Nohnungen von 4 u. mehr Zimm.
mit Aussicht auf die Düna oder den
Schützengarten gesucht. Off. mit Preis«
angäbe _Slid_R. L_^. 6662 empfängt die
Expedition der Rig. Rundschau.

Dame sucht per sofort

zWschmN. Zimmer
mitPension. Off, u,II, 1". 6690
empf, d. Erped, d, R.R.

M altes _Wm
sucht 2 unmovl. Zimmer mit separatem
_Eingang in der Stadt oder bei den
Anlagen, Gefl, Off, mit Preisangabe «u!_,
_N. _». 8679 empf. d, Gxped, d, N, R,

Vin Ml. Zimmer
lfl M ««mieten Romanomstr,58, Q.1N.

UM. «NM_272 eMien
_N».IV_^680_«2H 646, KL. 2, _^_roai. I_^I«_1.

Vtübl. Zimmer find zu verlnieten
Thronfolgerboulev. 31, Qu. 4, im Hos,

Line _iiltere _Tme
wird »l»Vl««w»»_hnertn «««ünschl

2p«n!str»h« Nr, 23», Quart, S.

eine gebrauchte

Konservendosen _^Dttschlußutllschlne
für Handbetrieb zu laufen gesucht»
llff, °llk «,_ll. 6685 bes. d.Lxp. d«.

Ein wenig gebrauchter

eng!. Nllpljthll-Mtgr
von ö eff. 2? billig »_bzugeben bei

Gr. Klnigftr, 32.

_Fahrpferd, engl. Voll»
_?WM_^^^ blut, fehlerfrei u. schnell.

M zu kaufen gesucht. Off.>«»«»«»> mit Preis 5_ubll. _?.
«684 _beford, d. Erp. d,Rig. Rundschau,

Liixztige
üelegenheit

bietet sich tüchtigen Herren mit wenig
Kapital durch Beteiligung resp. Ueber-
nahme der _Fabrilation gangbaren
««_nsumartilel«. Näheres _Eprenkstraße
34a, Qu, 7, Eing. Säulenstrahe.

Uebernehmc

Ausrichtungen
von Diner'« ,Touper's Hochzeiten :c_.
Liefere sämmtl. Service, _Tilbcr, Tisch-
wasche, Htühle, Tische. Nestellungen
erbeten in den Handlungen «on ».F.
T_«ptl»w u, <l. «isele _Bcharrcnstr, 17.

Hochachtungsvoll

.li6M. Kl>ch,
kl, Tchmildeftr, 18, Q, s_.

l'_gnlll_'_am«_^^lntemäl.
_Ls, «önizzti_'. 33 vi_^ _vizLsverks-V«!

üeliisssz-,!ee- u.I.äiiilzeliM-alMi'ie»,

_ilngekommene _fremse.
Hotel de Rom«. _Naron Nehr aus

Uitau, Gutsbesitzer «on _Njasmitinoff
aus _Uogatschew, Fabrikbesitzer Bender
aus _Nerliii, Rektor Eugen Passei aus
_Dorpat, Gutsbesitzer von _Kersnomsti_,
aus Warschau, Kr, O. _Zielke nebst
Gemahlin au« Warschau, Direktor John
Huber aus Petersburg, _Oicrinfpeltor
Noehm au« Budapest, _Manufakturist
Louis Hirschmann aus Goldingen,
Privatier Rudolf _Krosebeig aus Grüne»
m»ld, Kaufleute Wilhelm Drescher aus
Berlin, Oyen aus Petersburg, _Lalamon
aus Hamburg, Rudolf Kintzel aus
Schwerin, Günzburg aus Moskau,
Karl Seide! aus Moskau, Helmuth
_Noldt aus Moskau, Jakob Weil <ws
Elberfeld, Hugo Röttgen aus Salingen,
Paul Fleischmann aus Nürnberg.

Hotel St. Petersburg. Gutsbesitzer
E. von Wulf aug Uenzen, U. «on
Greiah aus Schloß Neessen,P. Bolw v.
Hohenbach aus Nlt>Wohlfahrt, Frau
_Landrat van Helmersen aus Reu-
Woidoma, _Kommerzsenrat K, N, _Noes
nebst Gemahlin aus Vhorofch, Naro»
W _von tzer_<ting aus Taljen, Stadthaupt
I). _Vrackmann aus Pernau, R. von
_Livers aus _EusekM, Frau N, K,
Me„z!ng_«r aus Moskau, H, F, «on
_Zwers »u_§ Talsen, KaufleuteI. H,
_^_rentag aus Lübeck,I, H. Loß aus dem
Ausland« u, K.I, _Menzinger ».Moskau,

_Nolliliche, _3l!esi»gftlllßt.
Dienstag, den 6, Februar: Graupen-

uppe, Kotelettes mit grünen Erbsen,
lartoffelpudding,Kaff« , Th«, Milch,

5t2<lt_«_rhe2tel'.
!di<n«t»g, de» «. _Mebluar >»«?,

?>/« Uhr, Mittelpreije, _Husaienfieber.
Lustspiel in 4 Akten von G. Kadelburg
n, R, Skomronnek,

Mittwoch, den ?. 3«b«>»<! 19«»,
7_^2 Uhr, Mittelpieise. _Nlonn. L 35,
21, Novität, Zum 1. Mal, ziühlin««-
ftülme. Schauspiel in 3 Akten «_on
Ioh, Wiegand.

I

im _Zilcu« 3_l>!ÄN,«»,»!l_»,
_Pauluccistrahe.

Montag, de» 5. _Febrn« 18«?,
8 Uli abend«:

Fest der Clowns.
Auftrete» ««»

_Mms tQ LlllVlls
In dieser Vorstellung werden meist
komische Nummern des _ZirkusrepertoirZ

zur Ausführung gelangen.
Großes Ballett

F l o r e al,
ausgeführt «, gesamten_Oiv« 6«_Lallet.

Figaros Hochzeit
große komische Szene, ausgeführt von

den Clowns.
«_lnzeige. Morgen, üiensta«, ten

8» _Fcbruai: «roë Vorstellung.
Anzeige. In einigen Tagen _Dclut

desmeilberühmten Artisten-Monologisten
Nnatol _Durow.

_Kig.II.5t2ät'che2_ter.
Montag, den 5. Februar, ?>/2 Uhr

abend«: „Die Wildente", Drama in
5 Alten von H. Ilsen, übersetzt «on
W. Sablin,

Dienstag, len 6» Februar, ?>/2 Uhr
abends, zum 1, Mal: „»»lostaub",
Stück in 5 Akten _va» M. Nrie, nach
dem Noman von P. Ervier LÄrmature,
übersetzt von M. _Weikone, Ende 10'/«Uhr,

Mittwoch, ten ?. Februar, 7_^ Uhr
alends: „Die Mauern", Stück in
3 Akten «on A.I, Naidenow. Ende
10V« Uhr.

Donner«»«, den 8. Februar,
?>/_ü Uhr abends: I. „Der Herr
Nurcautrat"_, Komödie in 3 Akten
«on U, _Buifson und F. Carl«, übersetzt
«on S, _Saluroiv, II, „Die Zer-
störung von Pompeji", Komödie in
4 Akten von _Mansfeld, Ende 1O'/<Uhr.

Freitag, den 9. Februar, ?'/2 Uhr
abends, ium Benefiz für die Altistin
H. ». _Vhateloiue: „_Lappho", 2lüc!
in 5 Akten «on N. Taudct u.A,Nellot,
übersetzt von 3. _Hlidanow. EndeHUHr.

_Io _nabend, den l». Februar,
7' 2 Uhr abends : „Der iungc Adler",
_^inck iu 6 Atlc_>: «oi_^

l_5.
Rostaud.

_Rus dem _^ranziisischcn übersetzt «on T.
Zlhncheplniü-Kuuermt' Lnde 11V« Uhr.

R8t6_luM_^8ÜcbßH

Junger _bilnzf. _Blichhllter,
auch _deutschiusf. Korrespondent, sucht
entsprechende Stellung. Off. °u!> «,

v. SS3_^ empf. d. _Vxped,
d, R_,g. N.

VW l« Nähen geübte« _jun»e«
_Vtadch«» wild zum Sär««d«l»li«en
»erlangt im Sargmazin »on

2. «irsteln, viz-i-vi_« der Petriliiche,

M gut lltteftiertes Wlüljen
das Deutsch spricht u. selbständigkoch» ,
wird _ftr Küche und Stube »e»l»n«t

Herrmstraße 12, 2 Treppen.

All MWen,
welch«« zu lochen «ersteht, wird f,«lüche
u Stube gesucht. Zeugnisse erwünscht.
Näckereislr. 10. Qu, 10, °, 11-2 Uhr.

«_la». «etUdetei »_eutsch«

PliMObttsilstn
mit langjährigen in felbständ. Stellung
erworbenen Erfahrungen im _gefomten
Forstwesen, fowie in der hohen und
niederen Jagd, passionierterJäger, _snc ht
Stellung in »en _nlsstschen 0M«>
proui«,«n. _Gefi. _vflerten _»°d _/. _».
««» _beflrd. «nd. _Moffe. »«ll» 8_".

_Elektrotchnikel
sKurländer), Ulfolvent de«Technikums
_Mittmeida, mit Ijähriger Bureau» und

Werkst»« .Praxis, sucht «_nfan»«-
»ellun«. Gute Zeugnisse vorhanden,
Gefl, Offerten unter ü„ _T. -_^ ««»2
empfängt die <5r«ed. d, «g, Rundschau,

Liu junger MeM
(Materialist), welcher denruss,'iapam!ch«n
Krieg mitgemacht, jetzt °h"° _Stellung
bitte» »» irgend nne« Pl»«. _Ta
er in groë Not geraten >st, !° »«rde
er jede Stellung annehmen, »uch als

Hudendiener, DnX»nik od, _oergl, _«r,.

S»ss°_nhof,N°ri«str.15,Q,1?H»rlGl«>°r_,

Vriugeuhe Bme.
GW fthl »nn« «bli»d«t«l Vtuhl-

stecht«, der sich in großerNot befindet
bittet dringend _edeldenlende Herr-
schaften nm Nlbeit, w<« «nch sonst.
Hilf». Adr.: Färberftrahe 1», Qu. 25.

Ginen Posten
als selbständige »_orrespondentin und
_Vuchhalterin in allen Sprachen, mit
vieliährigei _Prazi«. »nnsch» ew«
Dam«. Offerten °ud _«. 8. _^ 6S8S
em»!»ngt die _Erped. d. Rig. Rundschau.

eine _Ne!ch5Äeut5che
wünscht «telle »I« »»_nne. Säulen»

_strahe «_r. 92, Qu, «.

Junge Fl«u,
der Landessprachen mächtig, münfcht
eine Stelle als Empfangsdame bei einem
Urzl oder ähnl. Zu erfragen «_alk<
_stratze Nr. 23. Qu. 1, »o» 12-t Uhr.

_Nuzlanilerin.
Witwe in Mittleren Jahren «nnscht
_Vtellnn« als Wirtin, Stützeder Haus»
flau, Empfangsdame bei einem Arzt od.
,u größeren «lindern, Person!, _Relom.

u. Zeug«, zur Beifügung, Näh,H»gens>

berg, _Schlockfch« Straße 5, Quartier 8,

ZllWs MM,
da« «ine «_ierklassige Schule absolviert

hat, sncht «telle zu Hindern od« zum

N«_ir«if«n. Zu erfragen gr. _Sandstr. 80,
Qu, 4, 3 Treppen.

Junges Mhlljell
«o« Lande, da« auch zu nähen «ersteht,
wünsch« Ntelle. S»m°r°mstr,80, Q,_59,

ewe 52_«bere. sehr _«_rme
V35chesln

bittet um «_undschaf«. Zu «fragen
ar, «_uterstr. 4, HI, »- 1-2 u. -"ß.

Viischeriu sucht KnnWllst.
Off «üb It, _^, «663 nnpf«ngt die

_Epiedition der Ri«, Rundschau,

_AusmrteriN I^^"_^
mit Zeugnissen, wünscht Stelle.

Tiulenstraë 7« 3«, Q». 7, im Kell«.

— Der Senat hat, wie wir dem RiM.
Westnik entnehmen, entschieden, dllß Forderungen
der Pastoren de» _Gouvernements _Livland, betreffend
die ihnen lluf Grund der Regulative v.I.
1836 zukommenden Einkünfte vor die Ver-
waltung«- und nicht vor die Iustizinstitutionen
kompetieren.

LiUland. Landvetkäufe an _dieNauer«
_llgrarbant. Wie die _Larw. gehört haben will,
soll da« Gut Ronneburg (Ronneburg-Neuhof oder
Ronneburg - Schloß? d. R.) in den Besitz der
Baueragrarbank übergehen. — Den Rishk. Wed,
zufolge hat der Besitzer von _Fierenhof, im Werro-
schen Kreise, R. Baron _Stael »on Holstein
2,226 Dessiatinen (davon 600 _Dessj. Wald) von
seinem Gute, auf denen sich drei _Hoflagen und
12 Gesinde befinden für 138,450 Ml. l62 Rbl.
pro _Defsjatine) an die _Rigasche Abteilung der
Baueragrarban! verlauft.

Pernau. Gesprengte Versammlung.
Donnerstag wurde, der Pein. Ztg. zufolge, durch
die Polizei eine _Arbeiterversammlung, die in einem
der Häuser an der Karristraße stattfand, gesprengt.
Die Versammlung wurde von einem jungen ange-
reisten Frauenzimmer geleitet. Wie man
Hort, soll dieses, zu AgitationLzwecken hier einge-
troffene Frauenzimmer, eine höchstgefährliche Person,
die politischer Umtriebe wegen bereits nach Sibi-
rien ausgewiesen gewesen und «on dort entflohen
ist, sein.

Dorpat. Auf der Freitag abend abgehaltenen
Generalversammlung des Livländischen
Gegenseitigen _Feuerassekuranz«Ver-
eins ist, der _Nordlivl, Ztg. zufolge, zum Nach-
folger des weil. Herrn Oskar v. Samson-Rauge
der _Kreisdeputierte W. v. Roth-Tilsit zum ge-
schäftsfühienden Direktor des Vereins gewählt
worden. — In den Verwaltungsrat neu gewählt
wurden die Herren Josef Baron Wolff-Lindenberg
und Oskar v. Wahl-Nurfie sowie zum Direktor-
Substitut Dr. H. «. Piswhlkors-Forbushof.

_Mitau. Wie die Aalt. _Tgzt. meldet, hat sich
aus den Mitgliedern des „Vereins der Deutschen
in Kurland" ein Kreis gebildet, um in Mitau eine
Spar- und Vorschuß-Kasse zu begründen,
welche den Zweck haben soll, ihren Mitgliedern
Gelegenheit zu geben, ihre Ersparnisse sicher anzu-
legen, sowie den Kieditbedürftigen die erforderlichen
Mittel, für ihren Geschäftsbetrieb, gegen mäßige
Zinsen zu beschaffen. Ferner soll ein Teil der
Revenüen dieses Unternehmens dem „Verein der
Deutschen in Kurland" zu Gute kommen.

Estland. Aus dem Brief eines Ver-
bannten. Dem in der estnischen Zeitung Koit
abgedrückten Brief eines nach Narym (_Gouv.
Nomük) verbannten estnischen Revolutionärs, namens
Laß, entnehmen wir nach der Re«. Ztg. nach-
st ehende Einzelheiten: „Nach der Amnestie sehnt
sich hier wohl Niemand aus dem Grunde, weil
das Leben gar so unerträglich wäre; der Schn-
suchtsgrund ist wohl Jedem ohne weiteres klar —
jeder Einzelne strebt zurück nach der Heimat, um
sich am Freiheitskampf wieder aktiv beteiligen, bei
der großen Arbeit nachKräften mithelfen zu können_.
Viele Genossen haben sich die „Amnestie" aus
eigener Macht genommen, d. h. sie sind geflüchtet,
darunter auch ein Landsmann aus Reval. Die
Zahl derjenige» , die sich auf diesem Wege die
Freiheit »erschafft haben, schätzt man auf über
hundert; mehrere sindunterwegs wohlauch „herein-
gefallen" , d, h, der Polizei in die Hände geraten.
Vor einigen Wochen wurden in die _Sladt _NarrM
allein über 20 Personen zurückgebracht, teilweise
sollen sie auch anderswo hingebracht worden sein_.
Viele Flüchtlinge werden weiter nördlich geschickt,
z. B. »ach dem Kreise _Turochansk, um den Uebrigcn
die Lust am Auskneifen zu vertreiben. Die Flucht-
versuche gelingen meistens denjenigen, die keinen
Mangel an klingender Münze haben, denn letztere
wird von den russische,! Polizisten durchaus nicht
verschmäht; ein Geldzeichen von 5. 10 oder
25 Rbl. Wert leistet fast überall die gleichen
Dienste wie ein Paß .... Aus Rußland haben
wir viel materielle Unterstützung erhalten, deren
wir Esten übrigens bisher nicht sehr bedürftig ge-
wesen sind. Im Herbst und vor ein paar Wochen
wurden hierher viele Kleidungsstücke, Zucker und
Tee geschickt. Im November trafen für die im
_Narymschen Kreise angesiedelten „Politischen" gegen
2000 Rbl. _baares Geld ein und mit der letzten
Post wieder 1000 Rbl._; außerdem erhält die
Narymsche Sektion des „Verbandes der Politischen"
aus fester Quelle in Rußland 60 Rbl. monatlich
und im letzten Monat (bis zum 15. Dezember)
liefen in der Kasse der genannten Sektion gegen
70N Rbl. ein. Der Zustrom von Unterstützungen
für die hiesigen „Politischen" von Seiten der Ge-
sellschaft wäre sicherlich noch viel lebhafter, wenn
der Gouverneur von _Tomsk, Baron Nolcken, nicht
aus allen Kräften dagegen arbeiten würde ..."
Endlich konstatiert der Briefschreiber, daß unter
dem „heilsamen Einfluß" der Politischen auch die
Ortsbevölkerung mehr oder weniger ins Garen ge-

kommen und zur Unterstützung der Verbannten ge-
neigt sei.

Reual. Maßregeln gegen die Ver-
hetzung der Arbeiter. Um 25, Januar c.
erließ, wie die Reu, Ztg. meldet, der temp. _Balt.
_Generalgouverneur den Befehl, daß die
Fabriken am 26, Januar c., als am Wahltage,
unter keinen Umstanden feiern dürfen, widrigenfalls
sie mit einer Strafe bis zu 3000 Rbl. belegt
würden. Trotz dieser von den Administrationen
den Arbeitern mitgeteilten Verordnung find am
26. Jan. (Wahltag) die Arbeiter der Fabriken
„Volta", „Dmigatel", „Ren. Metallfabrit" und
„Wiegand" in den Ausstand getreten. Als den
Arbeitern von der _Fabritsadministration aus mit-
geteilt wurde, daß nunmehr zur Beschaffung der
Strafsumme von jedem „feiernden" Arbeiter Lohn-
abzüge gemacht werden müssen, erklärten dieArbeiter,
dieses nicht akzeptieren zu können und drohten im
entgegengesetzten Falle mit einem „Streik". Ange-
sich ts einer solchen Sachlage wurde beim temp.
Nalt. Generalgouverneur angefragt, was zu tun
fei. Freitag Nacht hat der Estl, Gouverneur »on
Naron Möller-Sakomelsü ein _Antmorttelegramm
erhalten, in welchem vorgeschrieben wird, keinerlei
Nachsicht zuzulassen und die Arbeiter zu warnen,
daß im Falle eines Streiks sie für Uebertretung
der _verb. Verordnung des temp, Nalt. General-
gouuerneurs vom 4, Dez. v.I, mit Strafen
belegt werden. Der _Estl, Gouverneur hat nach
Ucbcrcinkunft mit dem Divisionskommandeur die
allerenergischsten Maßregeln zur Verhütung »on
Unruhen zu ergreifen. _Diefes ist unverzüglich den
Arbeiter» mitzuteilen. Die Hetzer sind sofort zu
verhaften und aus dem Baltikum zu verweisen.

— Zum Vertreter der Arbeiter in
die _Reichsduma wird, wie die Sönumed wissen
»ollen, der Arbeiter P. _Parn vom _Dmigatel ge-
wählt werden_.

— Unter dem erhebendenEindruck des radikal-

sozialdemokratischen Wahlsieges in Estland sind, der
Ren. Ztg. zufolge, die meisten Renaler est-
nischen Blätter noch um eine Schattierung
röter geworden, als sie e_« bisher waren. So ver-
ficht der Koit mit leidenschaftlichem Eifer das
Prinzip der _Nodennationalifierung, der Päemaleht
feiert die Wahl derselben Kandidaten, die er zu
Beginn des _Wahlkampfcs bitter verhöhnt hatte,
und der Hermannsche Hüüdja schreibt über die an-
geblich in ganz _Ruhlond grassierende „Lockvut-
Krankheit" , ohne über ihre Ursachen nachzudenken:
„Die Fabrikanten, deren Einkommen durch die
Steigerung des Arbeitslohns und die Kürzung des
Arbeitstages vielleicht um eine Kleinigkeit ge-
schmälert wurde, die aber trotzdem großartig aus-
kommen, wollen von der kleinen Nrodrinde der
Arbeiter noch einiges abbeißen!" Da« Söna, das
Agitationsorgan der estnischen Fortschrittspartei, ist
mit dem 30. Januar eingegangen, nachdem es sich
von seinem totalen, in diesem Umfang wohl nicht
erwarteten Mißerfolg überzeugt hatte.

(Fortsetzung aus Seite 5 )

HttljWliuie WnuM. l
Mathäistraße 16 sind zwei Wohnungen von 5 resp. 6 Zimmern
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Nie LMots ded_^Iwu ikre Nil-
D tiß_ _̂oit, _^sräyn _2uk _^_Vun8_o!i
W _^_Hock 2nrü°_Iiz«ll!>m»ei>,
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_Fl« «_wloge» <»< _festm lenni» »elgü!«! die«_esellschaft 3—3 » » .

Dl« Neslllfthaft «ffecwilt noch Noßgal«de«in Ihie» süaw!« »_oigezeichneln:
Wirku»_gskieise« c»»>»iffi»n«««II« _slnnntliche Baülgeschäfte, namenllich d»« _Incass»
MlstleiUg» Foldnungm, den U«> und _Vulaus »0» _WeiHfapinen, Wechsel» «.
hi«, sowie ünderor!«, nnd gieb! _Tranßferie, AnweisungenundTrediibriefe ab auf
»ll« lednckndeien Plitz« de« In» und Nu«l»nd«l!, un!« _Nnechnung der allgemein
»bliche» billigsten P»°isi«n«l«tz«.

«« Mi«« «»«Po»» »» «l/2"/» »»»»»»»«» »«»»»«lch»
_?f«»»»»<efe «>» «> »»» «'/«°/° Me»n «t«»»_.»»«««»«,»«» »«»»
»,» »« »«<«»>ch»ft t»H«»f«« «w««l«ft.

Do» N»n»» dn «_eselllch«ft lefinde! sich i» «_lgenenHaus«, g»ß_< «and«
_^kaë Nr. 2, und ist nntN»«»ahn« der <2<mn< und Feierwge «glich »»» 10 li»
4 Uhr »_Moet. Die «_ass« dn »_eselllchaft »trd «n 3 Uh« ««schlössen.

Die Direktion.

l_Mergut
in Kurland ml! sehr gu!en Wiesen
lerhältmffen _e»,800 Deffi, _Gewmtare»!
wird un!er _grlßerenZahwngibedingunge!
»erlauft. Nähe«« bei _NechtScmmal
«. H»len, _TNndersirahe 12, Qu 5

TeeünisHer Verein.
Dien«»«, den «. »c»_ru«r lW?,

abend« 8 Uhr:

Sitzung
I) Ing. 3««üni»: Ueber dieF»lrika!ic,n

von Metallschläuchen und deren An-
wendung.

2_> 2»ll»!ement,
«äste, »»»«Mitgliedern eingeführt,

h»bcn zur _Witzunl_» Zutritt.

/^_°_V»allen-».s2»lllr«lztr. 12
_NraplHu_^ La» s vor»,in« 8_»t«ls. 2ud2-
«_itt«ri>«n _».».». «Iun«ri!»». _X<ln»tl'
_2Um«_».»«««tHIsUilä«.L»««»I«_H>I.

/!^l_^ _N«l>«s me
den auf eineI,

_4!!!1!! Zlllüll 0ilig°ti»n Hinter der
_Anleihe des _HyPothelenvereinZ ge-
wünicht. Offerten erbeten >ud ti. 0
888« in der Erped, d, »i», Ru»d!chau,

_>l»» 3lbl
werden auf ein _stadt. Immobil «_esncht.
Gefl. Offerten «übli. li,8688 empf.

die Erped, d, _Nicz, Rundschau,

eine arme Nluttes
wünscht ihr IN Monate alte«, gesunde«
«in> (Knabe) als eigen «bzugeben.
Ädiessc_: _Vuworomstr,81, _im Hof,Qu,2,

_Lelbginsesei.
Line sei! 40 Jahren bestehende v«ll>

ständige _«clbglcfterei'Glnllchtnng <si
sofort zu »_eil»nfen> Näherei
_Industriestraße _Nr, 3S,

Lin Lschen-Lpcijetisch,
«Ul erhalten, ist biNi« ,u veie»ufen
_Elifabethstrahe Rr, 23 in der Tischlerei
Daselbst können »nch Mübel zum «uf>
_bewohren »>«r M» Neil<mf »b»e>
_llcllt werden.

Eine gut erhaltene Zither
mtt Kasten tft btNig zu verkaufe»

gr. Schmiedestraße 22,I.

Tllngttlltis.

_cH_^ Vttsllmmlnng
Tagesordnung:

1) _Kassenbericht pro 1908.
2 _^>Wahl eines Delegierten in den

Vorstand des _Gewerbevereins.
3) Verschiedene«,

»er Vorstand.

_/M» _Vtallde« »«>>I«n»,,«<m

I,i_erschuh_s (Vereins
_Neraler Str. _Hr, «. Tll,38!?7,

Annolim« der Tiere M_?" _iederzei«.
Ambulante Behandlung durch de« An-

s t_altsorz_» täglich °»n 12_^-1 Uhr
_^

Vl«cktns»«»Inng l_ei Verein«
gegen den Vettel.

Telephon2084,

Dienstag, den 8, Februar: Zoll«, Peter
Paul» ,Packhaus-, Andreasstraße und
_Nikolaiboulevard.

Mittwoch, den ?, Februar: Nikolai-,
Lazarett» u, Grünstrahe,

D»nner§wg, den 8, Februar: _Gr, u, ll_.
Schwimm' , Kunst-, Vchmarzhäuptei-,
_g». u, N, Tünderstraße, Kämmeiei-,
tzerren-, gr, u, kl, Mimsterei_», K»_r!>,
gr, Schmiede», Münzsiraße und
_Petrikirchenplatz,

Freitag, den V,Februar: Kauf», Steg»,
_Scheunenstr,, Ratl_,au«pl»<,!, Jungfern»,
Krämer» , gr, u, kl, Neustroße, Dom»
platz, kl. Schulen-, Palais-, Lchaal-
und _Vischosstrahe, III.

_VizaerI_chtklnb.
Vtittwoch, den ?. _Febinal _ls»?:

I. ordentliche

General-VechMlung.
_Laffabeiicht,
Budget,
Nahl der Revision,

v. _V. _?. Ick I^«!i,
Ordner: 0, ». PoepPinahausen.

LlillllülWU. °^"'
»2»«», ll«««:»,!«,:!,»«. _> «!^««n>
I»il!«n. Von »—! _«_iiii 5-2 Mü.

V«n«!_-!«_c!>«, «°u<- _x!«! 8»«!,>»«!><«-
_lls»!>!!l,. v, !>—>/2 n. v.5—»V«ll. _»b,

Nr. >!. Ll_2nksn3toin,
ßl, ?lerä<_Ntr»«5« ^»17.

_GedrniN in R. «ix« Buchdruck«-

Vaugmnöe
»erden »erlauft in elegantem Stadt-
teil. Off. _«llb U, _?. 8878 empfang!
die Expedition der Rigaschen Rundschau.

All zlltes Pilinino
mit schönem Ton»«n Weis« ist zu ««-
kaufen im Claoiermagazin Weise, kleine
SchmiedestraheNr, 2,

Tiplomirte Lehrerin
«»eil« gewissenhaft «u» _<_ntt G»f»l«
ftonzöfische, _ruff. n. d«»efche Vtun>«
Damen, _tzerren nnd der «_chulj»gmd
P«i» ««_fti». _Perjinliche _Gm,sehl.
»_c_«rha«dcu. Sündcrstr. _l.'», _O_, ^!. - 2c.
Anmeldungen _°»n 2 bis 8 Uhr.

«>, Riga, Düinpl»? _Il/l6, auf e>_ner Zw

Umständchllller sind ein

guter Kettenhund unl_> ei»
_jnngtt _pnlinttliund

billig »_bzugebel! _Talicnsche Str,1<),Q.2,

Billig zn «ellllnfen
sind eine wenig gebrauchte Damen-
N»»«»de und eine _Schlagzith» nelst
Futteral _gr. _Pserdesti. 18, im Laden.

_Merne Vllmen-Frisuttl!
in und außer dem Hause, sowie An»
fertigung sämtlicher _Haararbeiten, nüe:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ring« usw.
übernimm! _Wtarie Kohzing, Epre,:l>

ftraße Nr, 14, Qu,I,

MAN in WiW
werdensauber ausgeführt Kurmanow_»
straße Nr. ??, Qu. 38.

UoWlüm-Mmicil
stmlliche Wssch»»ri><!«n «i« <n_»ch
Nl«us«n «>d _Wa«!n<«« w«^«> in s<«»
»»rstel H»«führ>ng z» s«<iün, Preisen
iwe»n»mmen. Uaüstt, Nr.22,Q«. 4,
1 Treppe.

illingsrolationSmaschl!« der Hogtländischei ,

Konto. _Nll. «. Konto. Ml. K.

Kassa 23,2Z« 88 «kapital der Gesellschaft:
Girokonto Reichst»»!l,?«,«. NciriebSkapüal (302Mi!>

«Nu«) 50« — glieder 121,400-
LaufendeNechnunginPriva! _Einlagen:

Kredil-Instüutionen 3.7K_0 — Aus sesten Termin .... 1?,2b3 —
Di«k°n!ir!« Wechsel mi»nicht Unterminierte 1,600 _^

weniger al§ 2 _Unler_» Oiro-Kon!»:
schriften I92,7S« 10 Gewöhnlich 93,811 3»

Darlehen gegen 2_erpf»n> ««dingte «8,»?5 —
düng von Wertpapieren 1,070 — Korrespondenten de« <8«>

Darlehen gegen Verplan» _sellschast:
düng «on Ware» und Ihre Rechnung (_Lolo).. 57175
Waren - Konnoifsementö 2,77? 28 Rechnung der Gesell-

Zpezial » Girokonto gegen schaft (^««tr») 2,272 77
Verpfändung «on Wer!» Wechsel in Kommission. 33,905 38
papieren 50,000 — Durchgehende Summcn.,. 23,912 40

_Kaiiespondend._Gesellschast, Erhobene Zinsen und Kam»
Rechnungen der Gesell» «!ssion(exllusi»e bezahlte) 8,049 18
_schaft (Lüsti-o) 59,480 98

KommissionS-Nechlel 3I,9N5 33
_Mobilior und _Einrichiung 1,677 38
Laufende Ausgaben 2,394 89

Summa... 371,552 8" Summ»,.. 371,252 8?

Bi« «us N«i!«reg
,»_2«et die »»_sellschast s«r Gin!««en »«,' Giro-Konto 4>/« °'»

,, ,, _„ _lldingt« _^ii»'Hontn .,,, 5 _° «
„ »hn« »»ml« k °?»

«s « «,n«»e 5_^2°,«
>, „ „ »2 ,, 6 » »

u«i> _btmchn«! sül N«ch!e< »«v _Nollchm 7'/«—Z>/, _°/»

M_»schin«nf»iril 3._,̂ U«n«n>

Am 5. Februar 8 Uhr morgens verschied sanft nach langem, schwerem
Leiden, mein teurer Mann, unser guter Vater und Großvater

! Mols UM LWlies.
Nie Bestattung des lieben Entschlafenen findet am Donnerstag, den

8. Februar, präcise 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhause, Karlstraße 2l, statt.

Zie Ainterbliesenen.
Riga, dm 6. Februar 19N7.

Veit« 4. Nlgafche Rundschau Nr. 2».

Am Sonntag, den 4./17. Februar c. verschied nach längerem Leiden zu Frankfurt a./M.
uns« liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante

! _Helem WüMPM«
im fast vollendeten 74. Lebensjahre.

Die trauernden Angehörigen.
« Riga, am S. Februar 1907.

_Aeukeiten in llrän_^_en
»ni« 8«!,!««»«» von 11s _^,1_V»^>lk, 1« _II»»«»«!_'»»»« _>.

3 _Ndl, «,ll »««lilt _LK._» _I!_VU.l_^_Ucl,t!», _1'el«sili<>!l 3418,

Rigttl Verein bei _Lchiffer für weite Fühlte».
Mittwoch, den 7. Februar c., V Uhr _abends:

GeNttMelslllltllllltltl im Seemannshause
_Iahresierich!, Wahlen, _Nolloiemen! und »_erschiedene Antrage.

Der Vorstand.

Nie _sUst. Nütilinaise ll« llilMs sÄtent-Xlisi-lllilll«
_bisriuit si_^_nobt, _«ioli _2U äyr I_^_ut, § 19 ä_^_i _LtHtuten 8tÄt,ttill<i6iiä6ii

(iensl-al -Vorsammlun_^,
»m n»»»««»»», äen 22, _fens»»!' 190?, 2 Hkl ükcllmittHzz, im Lll_?e»ll Hei
Mg»«!' N»mi_>f»<l!!>lf»!»_'<Le»«»«<!!!«N, _^

r, 8»üH8tl»«8s .'O 34, _^en, «_in_^_ilinHoi!,
^»_gezos_^_nunz: 1) L_«ll_!i«i!«<:d»tt«boliciit _^,_io 19<>!>, 2)

_Vallell,
Ni« !>!^«>lti»»>.

Vl. Aethabara'Vortrag)
den ?. _K«bN!«l, um ? Uhr »lend«, >n der Nul» der 2t»dt - N«»lschnle.

Pastor _^. _Hokbarat:
„Unter der Flagge der Toleranz"

Ginlaßkarten _k 5V Kop. abends an der Kasse.

Aus einer _schuwenfreienÄefttziuyrnl im AüerteMol. <5V,«V«.—
werben als erstes Geld

Ml. HD. gegen W
aufzunehmen gesucht. Gefl. Anerbietungen »ud _R. V. 6692
empfängt die Expedition der _Rigaschen Rundschau.

»» ss2N_205l5ch °1«, englisch _^_m«»i°
«_mH«! Ifir _«mf _VeilHnzen ll»»««n!»» eins ?n»!>«llKMMel l«I_>

_ss»»H«l ^«»««_drillsu:

«_l_?s <^/'a6_tto/_sli/' «_Ns «^a/_ls/a/o/'
ss»i»_ii«!»!:!!H«ut»»!!, kn»»»<>!!ü«»t«ol!.

L«iuss_«i,re>_z!N_»IKMrI,_?r, 2,5N, _Ve_«u^»_pr«i_«: _NlllbMIirl. _?_r, 2,50,
_^_Nl_lied I_>. 5.—. Mkllicli _?r. 5,—,

Das« nnz«!« 2«it«<:I>iitt°!i «mem _virklielieii _LsMrtii!»«« «_nt>
_LPreok«!!, be_^ei«ll _^_nlieione _Hner!ceuuui!K««e!ir«i>>«n, «_nvi« äi«
ßliulliisso _H._utna!ims äuroti _6i«I'_rs_^s.

»!tt«> «!>I«n««n 5ie es«ti§'?«den!<mmefn «_Irellt »«» «tt
_ilntellelOneten 2«ch«N5_ltel!e.

_Verlo_« _ë „_Ir_«z»<:t«nr _<_l »»«l <Ie8 „_Ir_»n»I»t«i «
l.» e>>»><x <!° _s»n<!« (8°ll_^eiü).

.

^?ßr «u» «>'»<«»' kß_«n>l _^_arsn 2N_8 6eiu _Hu_«lÄN<is _ds_2wl_«ii _vill, oäer
»«»l2nä. V«rtret«l»_s«>» «»ckt, »6er r««. I.«»sel.
proÄvllt« n_»cl» Äen» _H««l»n6e ««Portieren >vill
_ic»nt« läi 5 Ilubel _ö_^_l _«oodeu _ewoliieusie, öieZizdii_^e (190?-»)

_Vniverzai._^ürezzbuck
lür _Uuz_§. Importeure

(11. _^s_^_dr_^_Hn^).
v»«_70N 5«i»«u «t_«Ic« »ulk «lltn««, <». _2<l«U» »«l«»«» ei_«t.
_k!_i««>_3°i _s,l»»ill«n uuH si»»«,«!, ^«» Nu»!»n«l«« tu?
2800 _verzcliioH«!!« Impoit-_^rtüis!, ferner «in o_», 2(XX> _HHre_^_Sll um-
l»«»0!!Ho« v«!»_iell!l>nl» ÄU«!2n<ll»l!>,«^ !l2l>»«^ !>»»».

l.»»«l«»>»>«»l»ll»« Ulli äen

»«>>«» »«»»!«:>>«!, _2»l!«»!»» «l_^ lull?

mit 100 8«!t«_ü Lt»r!c«ill »>p!>_2!>«»l»«l>«>n _«s»»»«»»!!^!»»«_,» ,
_eovi« 1'»<>»t»l»«l!«» _2um _2o!!t«nf, _H_»n de«tel!« ä«_g _^llük in
_illL«i««uen LiüUliHnilm!^«!! oä«r «_snHe _ü ünb«! äurod ?»»<^rH»«toit
Hll 6is _VOri_^ssL-Zuclib_^näluii_^

_Hlbrecnt ?i«i«ell _N _l»., I.eip«s (i»«»«««»»«).

_L«««°l« ««Um!« — »«dele» »ellÄl
_«rl»u_>n num üuren

«_r»»»>!e>!» !<»>,!m»_na>«l>,« »»>b_»öu!,,,

Drei _tl»n»te j_»nln«tit»te.
V«il_»iil;en 81« _^eäenflll!«
In8l!lu!»nnc!»_1e!>»en n!_-«l!8.

Lucktüllruns
llsclin«!,. Xl»!-s«I,«!»«l0!>«, Xontal'X'llVit,

Ott» _Vt««z«, _«b». _^._»L

Ktatus
der

Dglllischen Gesellschllst gegenseitigen
Kredits in KW,

Kaufstrllße 9.

per _R. Februar _RVVV.
Aktiva. Passiva.



Petersburg. Graf Witte ist mit d« Ab-
fassung einer Geschichte der russischen Finanzen
während semer Amtszeit beschäftigt.

Petersburg, Generalleutnant Eugen
_Harff, der _neuernannte Chef der Hauptver-
waltung der _Kosakentruppen, entstammt, wie
wir in der Pet. Ztg. lesen, einer baltischen
Li teratenfamilie. Er wurde am 27. Sep-
tember 1854 geboren und erhielt seine Ausbildung
in der Ersten Pamlowschcn Militärschule, die er
1874 mit dem Range eines Unterleutnants ver-
li eß. NIL 1877 den Krieg mit der Türkei aus-
brach, begab er sich aus den Kriegsschauplatz, wo
er sich an verschiedenen Kämpfen beteiligte und für
Tapferkeit durch den Annmolben 4, Klasse ausge-
zeichnet wurde. Nach dem Kriege trat _Harff in die
Nikolai-Akademie des _Geralstabs, nach deren erfolg-
reicher Absolvierung er 1882 älterer Adjutant am
Stabe der 26. Infanteriedivision wurde; I89Z
wurde er Abteilungschef im _Generalstab. Im Jahre
1801 wurde er zum Gehilsen de« Chef« derHaupt-

verwaltung der _Kosakentruppen ernannt, welchen
Posten er bis zur Berufung auf sein gegenwär-
tiges Amt bekleidete.

pta. Petersburg. Allerhöchst bestätigt
wurden ist der Ministerratsbeschluß, wonach den
Altrituellen, die keine Geistlichen anerkennen
gestattet wird, die Führung der _ZivilstandLiegister
besonderen _Aelteslen zu übertragen, die in einer
allgemeinen Gemeindeversammlung, die sich den
Bestimmungen der Art. 38 unk 40—50 de« ersten
Abschnittes de« _Ukases vom 17. Oktober 1906
unterwirft, zu wählen sind.

Petersburg, Ueber _Wahlkniffe der Kadetten
und KadeUengwossen in Petersburg schreibt A.Sto-
lypin in der Nom. Wr.: ,,Wenn die meist
Stiwentenunisorm tragenden Agitatoren_, die ich
umhergehen, sehen, daß sie es mit Leuten von ge-
mäßigter Anschauung zu tun haben, so versuchensie
ihnen angeblich _ottobristische Bulletin« unterzu-
schieben, die ein _Gemengsel populärer Namen ent-
halten, oft au« einem fremden Wahlbezirk mit
falschen Wahlnummern. Diese Bulletins sind zum
großen Teil ohne Stempel. Im Austausch _abe
verlangen diese Agitatoren unbenutzte Bulletins. —
Wähler, glaubt nicht diesen jungen Leuten. Wenn
ihr für den _Oltoberverband stimmen wollt, so be-
nutzt die Bulletins mit der gedruckten Kandidaten-
liste . . . Diese« Bulletin wird euch durch die
Post zugestellt werden. — Di« Kandidaten sammeln
überall die unbenutzten Bulletins und bitten in
ihren Aufrufen, das zweite, unbeschriebene Bulletin
nicht fortzuwerfen, sondern ihnen zu übergeben.
Das geschieht zum Zweck der Wahlfälschung. Wißt
ihr, welches der Kurs für eine Powestka ist, mit
der man an die Wahlurne treten und stimmen
kann, obgleich man nicht Wähler ist? Wißt ihr
«n welchen Preis man ein Verbrechen begehen und
da« Voll betrügen kann? Da« lostet nur fünfzig
Kopeken.

Diese Tatsache ist vom oktobristischen Wahl-
bureau festgestellt."

Petersburg. Einen neuen Skandal
deckt die _Russj auf «der frischt ihn vielmehr auf.
Es handelt sich um unsere Bevollmächtigten,
Generalmajor Dessino und Wirklichen Staatsrat
Pawlow in Schanghais welche zurzeit de« letzten
Kriege« von dort aus verschiedene Ankäufe für
Port Arthur machten und dm Auftrag hatten, es
zu uerprunillntieren.

Schon der frühe« _Reichslontralleur D. A. Filo-
ssofow hat bei der Revision der verschiedenenPosten
der KrieaZausgäben seine _Nusmerli umreit auf die
ganz unverhältnismäßig hohen Summen gelenkt
welche die Bevollmächtigten in Schanghai, Dessino
und Pawloni, verausgabt haben. Anfang« wurde
eine Untersuchung des Falles angeordnet, aber sie
verlief im Sande, bis endlich ein Gehcimbefeh! er-
schien, der die Vornahme einer geheimen Unter-
suchung anordnete. Di« Leitung dieser Untersuchung
wurde dem früheren Chef de« _tzauptstabes, dem
jetzigen Mitglied de« Militärkonseils, General
_Frolom, übertragen. Die UntersuchungZIommisston
hatte v«r allem festzustellen, wofür und wieviel
Geld von den beiden Bevollmächtigten verausgabt
worden ist. Dabei traten sonderbare Ding« zutage.
Erstens hatten die Bevollmächtigten, obgleich an
30 Millionen Rubel ausgegeben worden waren
keine Bücher geführt. Schlimm sieht «2 mit dem
Generalmajor Tessino au«, durch dessen Hände
20 Millionen Rubel gewandert sind, der aber nur
für ein Zehntel der Summe Belege vorstellen kann.

Unter anderem läßt sich absolut auch nicht ein-
mal annähernd feststellen, wofür diese 20 Millionen
Rubel verausgabt worden sind, obgleich in den Be-

legen derartige Preise angeführt sind, daß sie selbst
die Kommission in Staunen versetzten. Bei einer

streng offiziellen Prüfung der Rechnungen de»

Generals Tessino läßt sich beim besten Willen nur
die Verausgabung von einer Million feststellen. Die
übrigen Rechnungen halten keiner Kritik stand. Da
aber die beidenBevollmächtigten unter den schweren
Bedingungen der Kriegszeit zu arbeiten hatten und

ein gewisses Risiko darin lag, ob die gecharterten

Schiffe durchbrechen und nach Port Arthur gelangen
würden, so muß ein anderer Maßstab an die Aus-

gaben gelegt werden.
Da« hat die Kommission denn auch getan und

alle höchsten Preise anerkannt , dagegen aber fest-

stellen müssen, baß die Qualität und Quantität des

nach Port Arthur gelangten Proviants sich so von

den angegebenen Ziffern unterscheidet, daß für

mindesten« 10 bis 15 Millionen Rubel keine Beleg-

Dokumente vorhanden sind.
Petersburg. Ein Telegramm »u_«

Odessa an den Premierminister Stl>-

lypin in Anlaß der Gewalttaten der

Weißen Garde". AmI.Februar trat in

Odessa die erste Versammlung der Wahlmänn« der

Htabt zusammen und beschloß, wie der _Tonmrlschtsch

berichtet, einstimmig, an denMinisterpräsidenten

P _U _Stolypin folgende« Telegramm zu rchtcn
, Zum erstenMal '«_H «"se«r Erwählnna »er-

sammelt, um die Kandidatur eine« Reich«duma-
deputierten zu besprechen, konstatieren wir, daß un-
geachtet der mehrfachen Vorstellungen verschiedener
angesehener Bürger und ftiten« der Universität, über
Vcrvrügelungen, Verwundungen und _jederart andere
Gewalttaten, welche, bei völliger Tatenlosigkeit der
Nehörden, von bewaffneten Gliedern des Verbandes
de« Russischen Volke«, an Frauen, Kindern, Studenten
Nileitern und Juden auf den Straßen Odessa«
inszeniert worden sind, — daß ungeachtet dieser
Vorstellungen, diese Oemalttätigteiten kein Ende finden
und sich täglich wiederholen. In Hinblick hierauf
fordern mir einstimmig, daß sofort die unumgäng-
lichen, wirklich tatkräftigen Maßregeln ergriffen
werden, um die Gefahrlosigkeit aller Bürger der
Stadt zu garantieren."

Ergänzend berichtet da« Blatt noch, daß im
Widerspruch mit der Verfügung des StadtlMpt-
mannes und trotz de« Versprechens des Minister«
_Vtolnpin, die„Weiße Garde" unentwegt die Stadt
zu terrorisieren fortfährt. Am Tage vorher seien
noch 50 Personen verprügelt und vermundet worden
und das Alles vor den Augen der _Gorodowois; hierbei
erklären die weißen Gardisten, daß sie mit Ge-
nehmigungder Administration so handeln zur Aufrecht-
»Haltung der Ordnung. Eine von Kl. _Tubrowin
übersandte Fahne wird schon zwei Nage lang in
feierlicher Prozession durch die Straßen getragen
wobei dieBürger verprügelt und verwundet werben.

Petersburg. Der 50j,ährige Todestag
Glinkas wurde am Sonnabend mit großenFeier,
lichkeiten begannen.

Petersburg. Ausschließung M. M.
Kowalewslis au« den Wähler-
listen. Auf der Sonnabends-Sitzung der
Gallvernementsbehörde für _Wahlangeleaenheiten ge-
langte, der Pet, Ztg. zufolge, auf Antrag de«
Stlldthlluptmann« die Frage der Ausschließung de«
Prof. M. M. Kowalemski au« den Wählerlisten
zur Beratung. Au« den der Behörde vorgelegten
Dokumenten und aus einem Brief des Rektor« der
Petersburger Universität an den Stadthauptmann
ging hervor, daß Prof. _Kowalewski seit dem 24.
Juni 1806 zum Lehrkörper der Universität al«
außeretatmäßiger Professor ohne Gehalt gehört.
Ferner stellte es sich heran«, daß M, M. Kowa-
lemski am 31. März 1906 in Petersburg einge-
troffen ist und vor diesem Termin außerhalb der

Residenz gelebt hat. Da somit Professor M. M.
Kowalewsli den Forderungen der Punkte 3, 5 und
6 des Art. 38 des Wahlgesetzes nicht ent-
spricht, verfügte die Gouvernementsbehörde für
Wahlangelegenheiten, ihn au« den Wählerlisten
auzzuschließen.

Diese Politik der Schikanen gegen unbequeme
Wahlmänner zeigt deutlich, daß der heilige Nureau-
lratius trotz Ttolypin« Mimsterprüsidentschaft
nach wie vor der einzige wahre Machthaber im
Staate geblieben ist — sehr zum Schaden
der Rußland notwendigen großzügigen Reform-
politil.

Petersburg. Die Affäre _Gurko bildet, dem
Herold _zusolge, fortgesetzt da« Tagesgespräch in den
administrativen Kreisen. Er selbst äußert die feste
Zuversicht, vom Gericht freigesprochen zu werden
sobald er die schlagenden Beweise für alle seine
Verfügungen und seine ergänzenden Erklärungen
vorgebracht haben wird. Unter den Zeugen vor
Gericht mild auch der Präsident de« Minister-
konseil« P. A. Swlypin fungieren.

— In der _Reichslontrolle werden
dieVerfolgungen fortgesetzt. Da«Sslowo
schreibt: N. G. Walter, der Unabhängigkeit und
Ehrlichkeit in der VerpflegungLepopöe und in de«
Sache _Gurk»-Lidval bekundet hat, ist dem jetzigen
Herrn _RnchHkonttolleur offenbar schr unangenehm.
Abgesehen von den schon früher gegen diesen
Beamten ergriffenen Maßnahmen, ist er nun «um
Gehilfen de« _Generallontrolleur« zumBeamten zu
besonderen Aufträgen beim _Reichslontrolleur degra-
diert worden. Damit wird er faktisch von d«
aktiven Tätigkeit beseitigt. Nicht übel. Doch wie
lange wird da« fortgesetzt werden? Wir glauben
schon nicht mehr lange . . .

Petersburg. In den Kreisen der evan-
gelischen Geistlichkeit ist, wie der Pet.
Ztg, belichtet wird, der Plan einer selbständigen
Hilfsaktion für die Hungernden in Auesicht genom-
men. Wie verlautet, wird die Organisation de«
Evangelischen Feldlazarett« in Tätigkeit treten
wozu sie laut ihrer Statuten stet« das Recht hat_.
Sie hat sich schon mehrfach glänzend bewährt und
genießt bei Evangelischen undOrthodoxen, deutschen
und Russen da« größte Vertrauen. Es würde sich
auch hier um eine allgemeine Hilfsaktion ohne
Unterschied derNationalitäten und Glaubensbekenntnisse
handeln. Wie wir hören, s ollenbisher _voneinande
abweichende Berichte über denUmfang derHungers-
not _eivaelaufen sein und dadurch den Beginn der
Hilfsaktion verzögert haben.

Moskau. Der Kampf um die Depu-
tieitenmandate unter den linksstehen-
de n P _a r t e i e n. Die Arbeiter Moskau« stellen
wie die _Virsh. Wed. berichtet, an die bei den
Wahlen der Wahlmänner siegreich gebliebenen
Kadetten das kategorische Verlangen, der Arbeiter-
lurie zwei _Teputiertenmandate aus der Zahl der
Abgeordneten für die Stadt Moskau zuzugestehen
und zur Verfügung zu stellen. Motiviert wird
diese« Verlangen dadurch, daß die _Arbeiterkurie die
Interessen v°n 72,000 Arbeite«! vertrete, während
hinter der _Kadettenvartei blo« 55,000 städtische
Wühler ständen.

M, Kasan. Der allgemeinen
Studenten-SZchodta, die über die Frage
der Schließung der Universität abstimmen sollte
ging eine Reihe von Sschodken der einzelnen Kurse
voraus. Nuf diesen Sschodken der Kurse sprach sich
«ine erdrückende Mehrheit für die Fortsetzung d»_r
Verlesungen aus, U»f der allgemeinen _Sschodka
jedoch bemühten sich die äußersten Linken in heftigen
Reden, die Notwendigkeit einer Schließung der

Universität zu beweisen, da diese unter den obwal-
tenden Verhältnissen der Revolution nicht« nütze,
Die Abstimmung ergab eine erdrückend«
Majorität jür F » r t s _e tz u n z der
Studien.

Oreßstimmen.
Mit dem UlaZ des Senats, welcher die Richter

deL Rechtes beraubt, irgendwelchen
politischen Parteien anzugehören, ist
nicht einmal die gemäßigte russische Presse ein»
verstanden. So schreibt z. N. die Slowo:

„Es gibt kein Land, wo eine solche Maßregel
angewendet würde, und das Land mit dem unab-
hängigsten _Richterpersonal, wo der Richterstand «n
höchsten steht, w» die Rechtsprechung von den
größten Garantien umstellt ist, wo die Unpartei-
lichkeit der Richter über jedem Verdacht steht und
niemals bei irgendjemand Zweifel hervorruft, das
Land gibt seinen Richtern die völligste Freiheit, an
dem politischen Kampfe teilzunehmen und als Mit-
glieder irgendeiner beliebigen Regierungs- oder
Oppositionspartei aufzutreten. Dies Land ist Eng-
land. Und fern ist noch jener Tag, wo Rußland
imstande sein wird, sich einer solchen richterlichen
Unabhängigkeit und richterlichen Unparteilichkeit zu
rühmen, auf welche England mit Recht stolz ist,"

Ausland.
Riga, den 5. (18.) Februar.

König Edward »l« „Friedensbote".
Hinsichtlich der jüngst vom englischen

Konigspaar unternommenen Winterreije nach
Pari« veröffentlichen, wie mir der Nat,-Ztg. ent-
nehmen, _^ _atikani_^sche _OrganAine neue

Lesart.
Hiernach soll der König Edward VII, der franzö-
sischen Regierung zu einer friedlichen Verständigung
mit dem Papst Pius X. geraten und den Konfeil-
präsidenten _Clemenceau überredet haben, auf
seine Absicht der Veröffentlichung eines Teils der
bei _Montagnini mit Beschlag belegten Dokumente
zu verzichten. Montagnini war es, der die fran-
zösische Kurie beim französischen Episkopat vertrat
nachdem die offiziellen Beziehungen zwischen dem
Vatikan und der französischen Regierung abgebrochen
und der päpstliche Nuntius abberufen morden war.
Au« den bei Montagnini «or dessen Ausweisung
aus Pari« mit Beschlag belegten Dokumenten ging
unter anderem hervor, wie auch nach dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen Frankreich
und dem Vatikan die Fäden zwischen diesem und
dem französischen Episkopat _fortgesponnen wurden
sodaß die Intrigen gegen die französische Staats-
gewalt «_eiteraefuhrt wurden.

Es sind nicht bloß vatikanische Organe, die sich
in diesem Sinne vernehmen lassen. Vielmehr
knüpft auch eines der angesehensten liberalen
Organe Italiens, der Mailänder Corner«
della Sera, an diese Mitteilungen mit dem Hin-
weise an, der König von England Hab«
während seine« jüngsten Aufenthaltes in Paris
den maßgebenden franzosischen Kreisen Mäßigung
im Konflikt mit der Kurie anempfohlen. Es fehlt
jedenfalls nicht an Anzeichen, daß König Edward VII
sich tatsächlich in solchem Sinne hat vernehmen
lassen. Nur erscheint e_« wenig glaubhaft, daß der
König von England es zugleich, wie im Corner«
della Sera betont wird, al» ein Gebot der Klug-
heit bezeichnet habe, Frankreich angesichts der Er»
gebnM der _deutschen _ReichLtayLwahlen
nicht durch innere Kämpfe geschwächt erscheinen zu
lassen. England brauche ein starkes, einiges, nicht
«in durch Bürgerzmist und Religionsstreitigkeiten
zerrissenes Frankreich.

Daß im Vatikan die Auffassung besteht, der
König von England habe im mäßigenden Sinne zu
Wirten gesucht, muß als sehr wahrscheinlich gelten.
In dieser Hinsicht ist nun ein von der Agence
_Haoas veröffentlichtes Telegramm »u« Rom
charakteristisch, da« seine Spitze unmittelbar gegen
den Konseilpräsidenten Elementen» richtet.
Hiernach soll die Erklärung der französischen Kar-
dinale und Bischöfe in ein« solchen Form abgefaßt
worden fein, daß ein für die katholischen Interessen
günstiger Umschwung erwartet werden dürfte. Die
französische Regierung sollte dann, indem sie diese
Erklärung ablehnte, derartig in Mißkredit gebracht
«erden, daß die Ersetzung de« Kabinetts Clemen-
ceau durch ein neue« Ministerium erfolgen würde
das sich aus Verhandlungen mit derrömischenKurie
einliehe. Die Spitze dieser von der Agence _Havas
telegraphisch au« Rom übermittelten Meldung gegen
das Ministerium Clemenceau muß sehr auffallend
erscheinen.

Deutsches Reich.
Wie eine Thronrede Kais« Wilhelms entsteht

Au« Berlin wird uns geschrieben:
v,ße. — Die Eröffnung de« neuen Reichstags

steht bevor. Da ist e_« vielleicht interessant, einige
Worte darüber zu sagen, auf welche Weise die
Thronreden vorbereitet und im Tezte festgestellt
werden, mit denen der Kaiser «der sein Vertrete:
das P arlament des Reiches zu empfangen pflegt
und in denen das Programm der Reichsregierung
für die beginnende Session klargelegt wird. Es
handelt sich da selbstverständlich nicht um eine Im-
provisation des Monarchen; jede« Wort der Thron
rede ist vielmehr vorher der Gegenstand der sorg-
fältigsten Erwägung gewesen. Technisch, wenn man
diesen Ausdruck gebrauchen darf, spielt sich die
Genesis der Thronrede in folgender Abstufung ab.
Zunächst muß natürlich die politische Situation des
Augenblicks, muffen die Pläne bedacht werden, die
die Regierung hegt, die Hoffnungen, deren Ver-
«irlüchuny sie beim Reichstage durchzusetzen wünscht.
U!s den Auftakt für die Festsetzung dieser Kund-
gebung d,r Krme kann man die _Zwiesprach» an-
sehen, die der Kaiser und der Kanzler vorher täglich
miteinander halten. Wird doch der Inhalt der Be-

sprechungen zwischen demKaiser und dem obersten ver-
antwortlichen Beamten de« Reiches von diesem stets
alsbald schriftlich niedergelegt und dann den Archiven
einverleibt. Der _Reichskanzler beauftragt nun einen
seiner Räte, den Entwurf der Thronrede auszu-
arbeiten_. Wenn in ihr _Sondergcbiete berührt
weiden, s o verfehlt man nicht, das Urteil und die
Mitwirkung des zuständigen _Ressortchess zu er-
bitten : so wird, wenn sozialpolitische Fragen ge-
streift werden sollen, die Autorität des Staats-
sekretärs des Innern zu Rate gezogen. Der mit
der Ausarbeitung de« Textes der Rede Beauftragte
hat für ihre Einheit in Stil und Guß zu sorgen.
Dann wird der Entwurf dem Kanzler roigelegt
und der verbessert, streicht, macht Zusätze. Nun
fertigt man eine Reinschrift an; die ist für den
Kaiser bestimmt und erleidet dasselbe Schicksal
Mit seinem langen schwarzen Bleistifte — Bunt-
stifte benutzt er nie — gibt der Kaiser der Rede
die Fassung, die er wünscht und die nun nicht
mehr geändert werden darf. Die Reinschrift wird
von einem _Hofrate besorgt und aus ihr verliest der
Kaiser dann im Weißen Saale die Worte, mit
denen er die Vertreter de« Reiche« vor Beginn
ihres Wirken« nach altem Herkommen begrüßt.

Niilow und die Liberalen.
Unter dieser Überschrift führt der _nationalliberale

Hamburger Korrespondent zum Thema der Zu-
sammenschlusses der Liberalen Fol-
gendes au«:

„Bei den letzten _Reichstaggwahlen sind 28 Mit-
glieder der freisinnigen Voltspartei, 14 Mitglied«
der freisinnigen Vereinigung und 7 Mitglieder d«
deutschen _Volkspartei gewählt worden; da noch
zwei _Wildlibcrale der freisinnigen Vereinigung _fehr
nahe stehen mit» voraussichtlich sich ihr anschließen
_werden, so umfaßt die liberale Linke insgesamt 51
Abgeordnete; sie ist damit der sozialdemokratischen
Fraktion um 8 Abgeordnete voraus, andererseits
sieht sie um 5 Mandatehinter den _NationMberalen
und _uni 8 Mandate hinter den Konservativen
zurück. Die Verschmelzung dieser drei Fraktionen,
die ohnehin seit Jahren im Reichstag Kartell-
Beziehungen unterhalten, scheint die unerläßliche
V°rau«sctzung'ihres politischen Einflusses. Wie denken
sich jene Politiker, die sich in der „Freisinnigen

Zeitung auch jetzt noch gegen diese Verschmelzung
ausspreche!!, die Möglichkeit einer liberalen Basis
wenn nicht einmal so nahestehende Fraktionen ih'_«
Schranken niederreißen? Mutz der Liberalismus
nicht gewinnen, wenn nach den Nationalliberalen
und vor den Sozialdemokraten eine geschlossene
liberale Partei von 51 Mitgliedern ihren Platz
findet? Eugen Richter, der ein Hindernis für die
Verschmelzung war, ist tot; auch andere persönliche
Gegensätze bestehen nicht mehr. Wenn e_« letzt
nicht gelingt, diese Einigung herbeizuführen, fo kann
das nur daran liegen, daß in den _verschiedenen
Anhängern dieser Gruppen der liberale Gedanke
nicht stark genug ist. Man vergißt, baß nicht vom
guten Willen der Regierenden der Einfluß des
Liberalismus abhängt, sondern in erster Linie von
seiner parlamentarischen Stärke. Auf dem Wege
zu diesem Einfluß wäre die Verschmelzung d» frei«
sinnigen Fraktion der erste Schritt, Erst dann
könnte es weiter gehen. Im Reichstag sitzen _jeh_.t 107
Abgeordnete von Parteien , die sich liberal nennen
nämlich 56 _Nationalliberale und die erwähnten 51
Liberalen verschiedener Schattierungen, Durch diese
Zahl wird angedeutet, was als Hauptziel erstrebt
werden muß. Innerhalb der _Zentrumspartei gibt
es diametrale Gegensätze; sie wirb aber durch den
klerikalen Gedanken zusammengehalten. Hieran sollte
man lernen. Fast automatisch entsteht die große
liberale Partei, sobald diese 10? Parlamentarier
wirklich liberal sind, da« heißt nur eine solche
Politik vertreten, die jeder Klasse wie dem Indi-
viduum so viel Spielraum läßt, wie das Interesse
de« Ganzen gestattet; eine Politik die für da«
Wohl aller Klassen, für die Hebung von Nildung
und Wohlstand alle Kräfte der Gesamtheit einsetzt.—
Für st Bülo» scheint, schließt da« _nationalliberale
Blatt, auf diese große liberale Partei nur zu
warten, um die in seiner Persönlichkeit schlum-
mernde Fähigkeit zum Liberalismus frei und nach
allen Seiten zu entfalten,"

Die Verhaftung der Anarchisten in Nerlm.

Wie bereit« kurz gemeldet wurde, hat die Polizei
in Berlin mehrere fremde Anarchisten verhaftet, die
eine _antimilitarische Agitation beginnen
wollten. Die _Nat.-Ztg. bringt folgende nähere
Darstellung über da« Treiben der Anarchisten in
Berlin.

Den Beamten, schreibt das genannte Blatt, die
fortgesetzt die Berliner anarchistische Be-
wegung sorgfältig beobachten, siel es auf, daß
diese Kreise in der letzten Zeit sehr betriebsam
waren. Verdächtig war e_« besonders, daß die
Anarchisten unter den Arbeitern so eifrig für einen
„WahlfondZ" sammelten. (Die Anarchisten sind
bekanntlich Gegner der Wahlbeteiligung.) Ein
Beamter sah unter den ihm bekannten Berliner
Anarchisten mehrfach auch einen Fremden und
beobachtete, daß ihm ein Gesinnungsgenosse im
Sch_eunenviertel Nachtquartier gab. Als der
Wohnungsinhader morgens mit dem Besuch da«
Haus verließ, trug jeder einen Handkoffer. Der
Beamte witterte darin verbotene Schriften und
hielt beide Männer an, zumal da er auch erfahren
wollte, wer der Fremde sei und _wa« er in Berlin
plane. . Die Koffer waren nun zwar wider Er-
warten leer, dagegen besaß jeder Anarchist ein
Büchelchen, das die lebhafteste Aufmerksamkeit de«
Beamten erregte. Aus dem schwarz-roeitz-roten Um-
schlage prangte der preußische Adler inmitten der

großgedruckten Aufschrift „Soldaten-Brevier". Neben
dem Adler stand „Mit Gott, für König und
Vaterland", darunter ein Auszug der Rede, die der
Kaiser i«92 an die Rekruten hielt. Ganz unten
las er: „Verlag des Kgl. _Kriegeministerium_«,
Berlin 1807." Diesem Umschlag entsprach aber
keinesweg_« der Inhalt, der Verbacht de« Beamten



erwies sich vielmehr als durchaus berechtigt. Das
„Soldaten-Brevier" enthielt die wüstesten Hetzereien
und Aufreizungen , Gefragt, wie sie zu diesen
Druckschriften gekommen seien, _antworteten die
Anarchisten, sie hätten sie in der Schweiz gekauft.
Daß das nur eine Ausrede war, erwies sich
sehr bald.

Die beiden Anarchisten, ein Holländer und ein
Belgier, wurden nach demPolizeipräsidium gebracht.
In der Wohnung im Scheunenviertel fand man
bei dem ehemaligen Redakteur des Revolutionär
Sauten leine einzige Verbotene Druckschrift, Die
weiteren Ermittelungen ergaben jedoch, daß der
Wohnung«inhabcr auf dem Boden einen Tauben-
schlag eingerichtet, aber seit einiger Zeit leine
Tauben mehr gehalten hatte. Man durchsuchte da-
her auch den Boden, den man in großer Aus-
dehnung mit Taubeümist und allerhand Käfigen
bedeckt fand. Nichts wurde entdeckt, bis man endlich
auch den Mist wearäumte. Da knm dann da«

Soldaten-Brevier mit dem patriotischen Einband
und dem verhetzenden Inhalt zum Vorschein
Oleich in 15,000 Exemplaren. Diese wurden nun
alle beschlagnahmt und nach dem Polizeipräsidium
gebrach!, wohin auch Sautcr seinen Freunden folgen
mußte. Durch «eitere Nachforschungen wurde fest-
gestellt, daß die Hetzdruckschift von dem Gclde für
den „Wohlfondü" in Holland angefertigt wurden
ist. Die Schriften waren zunächst über die Grenze
nach Duisburg gebracht worden, Tann gingen sie
in verschiedenen Wegestufen weiter bis nachBerlin
das jetzt der Ausgangspunkt für die erste antimili-
taristische Propaganda im Deutschen Reiche werden
sollte. Dieser Plan ist nun mit einem Schlag«
durch die Aufmerksamkeit der Polizei Vereitelt,
Wo die Broschüren mit dem schönen Umschlag
nicht als Ganzes angebracht werden tonnten, da
sollten sie in einzelne Blatter zerlegt werden
so wollte man sie als Umschlag für Putz_^
pomade und dergleichen in die Kasernen ein-
schmuggeln.

Verschiedene Nachrichten.
*— Aus Berlin wird von Vorgestern ge-

meldet: In einer zahlreich besuchten Versamm-
lung der deutschen Studenten der Technischen
Hochschule wurde einstimmig beschlossen, die Ent-
rüstung über _5ie Beteiligung russischer
Studenten an der sozialdemokratischen Propa-
ganda während der deutschen Wahlen auszudrücken
In der Resolution heißt es u, »., daß Fälle von
Agitation russischer Studenten konstatiert worden
seien; die Studentenschaft beabsichtigt/ die strengste
Bestrafung der Schuldigen durch den Konseil der
Hochschule zu erwirken.

^— Der frühere preußische Handelsminister
Ludwig Brefeld ist zu _Freiburg i. Br,, wo er
seit Jahren lebte, gestorben, Minister _Brefeld
_wor von Hause mm Jurist gewesen und 186? zur
Eisenbahnverwaltung übergetreten. Nachdem er
1870/71 die Linie Saarbrücken—Epern«) ver-
waltet hatte, wurde er vortragender Rat im
Handelsministerium, trat 1881 als Direktor in da«
Nsenbahnministerium und rückte dort zum Unter-
staalLsekretär auf. Am 27. Juni 1898 zum
_Hanbelsminister ernannt, erhielt er am 5,Mai 1901
nach dem Scheitern der _Kanalvorlage seine Ent-
lassung, Minister Nrefeld hat nicht ganz das
70. Lebensjahr vollendet.

*— Aus Pofen wird gemeldet: Da« Krimi-
nalgericht hat den Redakteur der Zeitung
Posten, wegen _Prupaganda für den Tchnlstreik zu
einer Geldstrafe von 400 Mark oder zu einer Ge°
fängnwhllft von 8 Wochen verurteilt.

"—Wohl «deutsche Ar _beitergr«schen
fließen, das kann man aus dem sozialdemokra-
tischen „Vorwärts" erkennen. In ihm wird eine
neue Quittung über die Sammlung für die
russischen Revolutionäre veröffentlicht_.
Darnach sind deutschen Arbeitern bisher im ganzen
,139,612,23 Mark für die russischen Herren vom
Dynamit und Dolch aus der Tasche gelockt worden_.
Offenbar zieht die Sache aber nicht mehr recht
denn der sozialdemokratische _Parteinorstand hat für
den gleichen Zweck eine zweite, neue Samm-
lung eingerichtet unter demAushängeschild: „Zur
Förderung sozialdemokratischer _Dumamahlen in
Rußland." Hier sind bisher 11 675,80 M.
zusammengebracht worden.

Großbritannien.

Eine Nede des deutschen Botschafters.
Auf einem am Freitag stattgehabten Festmahl

der Handelskammer zu Nemeastle-on-
Tyne hielt der deutsche Botschafter Gras
Wolff-Metternich eine Rede, in der er sagte:

„Ich betrachte cs als eines der erfreulichsten
Zeichen der Zeit, daß große Handels- und Industrie-
zentren wie Newcastle in nicht mißzuuerstehendcr
Weise ihren festen Glauben an die Notwendigkeit
guter und freundschaftlicher Beziehungen zu ihren
Verwandten jenseits der Nordsee zeigen. Da die
Vertreter des Handels und der Industrie in beiden
Ländern mehrfach den ernsten, ich möchte sogar sagen
den sehnlichen Wunsch nach guten Beziehungen
kundgegeben haben, so hat sich in mir die
Ucberzeugung mehr und mehr befestigt, daß die
wirtschaftliche Entwicklung in beiden Ländern
nicht notwendig der gegenseitigen Freundschaft im
Wege steht, oder mit anderen Worten, daß der
Wettbewerb aus dem Gebiete des _Handel nicht
die wesentliche Ursache einer etwa bestehenden Ent-

fremdung ist. Sehr viel wird an dem Tage ge-
wonnen sein, an dem die Irrlehre beseitigt ist, daß
Handelsrivalität ein Hindernis für freundschaftliche
Beziehungen zwischen verschiedenen Ländern sei
zumal wenn der Nachweis der Täuschung von der
_handelswclt selber erfolgt," — Redner betonte
schließlich: Diese Versammlung trage zu der all-
gemeinen Anerkennung dcs Grundsatzes bei, daß,
_>e größer der innere Wert des Landes sei, destu-
mehr sei es imstande, dem anderen Lunde von
Nutzen zu sein. Der Grundsatz, daß Reichtum
und Entwickeking in einem Gemeinwesen nicht das

Mißgeschick des anderen bedeute, dürfte auch auf
dem Gebiete der wirtschaftlichen Betätigung mit
der Zeit Anerkennung finden.

Türkei.
Fehim Pasch«.

Wie der Köln, Ztg, aus _Konstantinopel
gemeldet wird, erhielt der deutsche Botschaf-
ter die amtliche Mitteilung, daß der Ausschuß
zur Untersuchung gegen Fchim Pascha dessen
Schuld festgestellt habe und seine Bestra-
fung bevorstände. Dazu wird der Franks. Ztg. aus
_Konstantinopcl gemeldet, daß der Sultan von der
Schuld Fehim Paschas überzeugt ist; doch soll erst
die Untersuchung über seine sämtlichen bekannt
gewordenen Vergehen beendet werden. Da deren
Zahl fast 500 beträgt, kann die Untersuchung
_2<! e»!su_623 Araec+ wahren. Es wird daher
eines nochmaligen energischen Druckes bedürfen, um
die Hauptstadt von Fehim Pascha, welcher für die
persönliche Sicherheit des Sultans selbst eine
eminente Gefahr bildet, zu befreien.

A e g y p t e n.
Eine Kundgebung der ägyptischen

Nationalisten.

Nach einem aus Kairo kommenden Berichte
erregt dort ein offenes Schreiben, welches eine
Gruppe ägyptischer Nationalisten an die Mitglieder
des demnächst zusammentretenden ägyptischen gesetz-
gebenden Rates gerichtet und veröffentlicht hat,
allgemeine Aufmerksamkeit. Es weiden darin
folgende Forderungen aufgestellt: Es sei gegen den
Prozeß «on _Tcnschawoun «wegen Mißhandlung
englischer Offiziere durch Aepupter) zu protestieren
und vom Vuctönige die Freilassung der Häftlinge
sowie die Aufhebung des Dekrets zu verlangen
mit welchem ein besonderer Gerichtshof zur Ab-
urteilung der Zwischenfälle, die aus Konflikten von
Leuten der Okkupationsarmee und Eingeborenen
hervorgehen, eingesetzt wurde. Vom Khedive und
von der Regierung soll die Einsetzung ein«
repräsentativen _Rcgierungsform ge-
fordert werden. Ueber die Urt und Weise, in
welcher die Regierung und die höchsten öffentlichen
Aemtcr zugunsten der Ausländer und zum Schaden
der Negypter «erfügt, sei Beschwerde zu führen.
Man müsse die Einsetzung einer ausschließlich aus
ägyptischen Untertanen bestehenden Ge-
meindevertretung in Kairo fordern. Gegen
die Vernachlässigung der _aralischcn Sprache in den
Schulen sei Protest zu erheben und die Wieder-
einführung der offiziellen Landessprache in die
Kurse der höheren Schulen zu ve,langen. Ferner
soll gegen die Verwendung englischen Goldes in
_Acgnpten protestiert, die Prägung und Verbreitung
ägyptischer Goldmünzen verlangt und die Regierung
aufgefordert werden, die den ausländischen Gesell-
schaften verliehenen Konzessionen einzuschränken
und «in ägyptische Unternehmungen dagegen zu
unterstützen.

Amerika.
Der latente Konflikt desPräsidenten ütooseuelt

mit dem _Vundessenat
gestaltet sich imm« bedenklicher. So kam es, wie
dem B, T, aus Nem-Iork geschrieben wird
zu einer ärgerlichen Szene Zwischen dem Präsi-
denten und seinem „intimsten Feind", dem
_Aundesscnator Foraker bei einem Bankett des
Griederion Club in Washington, bei dem eine Takt-
losigkeit _Foraters die Veranlassung zu dem Zwischen-
fall brachte. Man könnte zu der Ansicht kommen
daß er sich mit der Absicht getragen habe, den
Präsidenten zu provozieren. In einer Tischrede
äußerte sich uämlich Forakcr, daß die Angriffe
der Administration auf große Korporationen
und besonders Eisenbahnen im ganzen
Lande ernste Beunruhigung veranlaßt hätten
und vermutlich für das ganze Geschäftsleben sehr
nachteilige Folgen haben würden, Tcr Präsident
würde vielleicht besser getan haben, wenn er die
taktlose Rede des _Tcnalors von Ohio stillschweigend
hätte hingehen lassen. Sein impulsiucL Wesen scheint
ihm aber kein passives Verhalten zu gestatten. In
einer außergewöhnlich heftigen Entgegnung, die mehr
im die Adresse großer _Industrietrusti, und Verkehrs-
Monopole, zumal an die anwesenden GästeMorgan und
Rogers gerichtet gewcscnsein soll, sagte er fast drohend :
„Wenn ihr Herren nicht den Standpunkt des kon-
servativen Elements anerkennen wollt, das Reichen
und Armen gleichen Schutz zu gewähren erbütig ist,
so werdet ihr euch, wenn ihr uns durch eure
Machinationen auf die Seüe gedrängt habt, Antlitz
gegen Antlitz dem Volke gegenüberstellen, das
glaubt, durch euch um feine Rechte be-
trugen zu sein, und einem Pöbel, der nicht den
geringsten Respekt vor Reichtümern hat." Dieses
Neue Tctel an die Adresse der Milliardäre hat im
ganzen Lande gebührendes Aussehen hervorgerufen_.
Es beleuchte! die Situation iclir deutlich.

Gartenbau.
— Die blaue Rose. Man schreibt aus New-

3)ork. Daß Lutter _Nurbank durch seine fabelhaften
Blumen- und Obstzüchtungen das Unwahrschein-
lichste wahr gemacht hat, ist der ganzen Welt be-
kannt. Augenblicklich beschäftigt er sich mit der
Züchtung einer blauen Rose, Wie er sich vor
kurzem über diese interessante Aufgabe ausgesprochen
hat, wird er nicht viel Schwierigkeiten, damit haben
da es „zu den leichtesten Dingen der Welt gehört
eine blaue Rose zu züchten" . In der Tat hat
_Burbank auf dem Gebiet der Roscnzüchtuug Dinge
geleistet, die überraschend sind. Grüne, schwarze
braune Rosen sind unter seinen kunstfertigen Fingern
entstanden, und er wild auch die blaue Rose ent-
stehen lassen. Sein _Hauptverdienst aber besteht
doch in dem Nachweis, daß die bis jetzt allgemein
gültige Annahme, daß „einmal angenommene
Charaktere niemals übertragen werden können",
keine wissenschaftliche Wahrheit ist, Gerade dcG
Gegenteil hat Nurbant nachgewiesen und dadurch eine
Umwälzung in der Pflanzenzüchtuna hervorgerufen.

Totales.
Das gegenseitige Verhältnis der lettischen

politischen Parteien
verschärft sich immer mehr. Die Preßorgane der
einzelnen Parteien haben sich, entsprechend der
Gruppierung der Parteien, in zwei feindliche Lager
geteilt: auf der einen Seite die Muhsu laiki und
die _Nalss für den progressiven Bloc und die
Arbeitsgruppe, auf der andere» Seite die _Latmija
und die Rigas Amis« für die Lettische, Reform-
partei _i _das frühere Lettische _Wahlkomitee). Außer
der Stimmungsmache«! für die eigene Partei
sind die Blätter bemüht, alles nur irgendwie
Verdächtige an der feindlichen Partei ans Tages-
licht zu fördern und breitzutreten_.

Zu der früheren Losung der radikalen Blätter
„Auf, gegen die Deutschen!" hat sich eine neue
gesellt:,,Nieder mit der _Reformvartei!" Mit der
den sozialdemokratischen Blättern eigenen Sieges-
zuversicht schreiben die Muhsu _laiki, deren
Sonnabendnummcr fast ausschließlich den Wahlen
gewidmet ist: „EZ ist vollzogen! In elfter
Stunde ist eine Einigung zwischen dem pro-
gressiven Nloc und denjenigen Wähleraruppen
die aus verschiedenen Gründen im vorigen Winter
sich der Wahlen enthielten, zustande gekommen.
«Die Muhsu Laiki scheuen sich, wohl mit Rücksicht
auf die bürgerlichen Anhänger des Blocs, den
Namen „Sozialdemokraten" auszusprechen und
brauchen diese seltsame Umschreibung, Die Red.
der _Nig, Rdsch.) Die Hoffnung der Deutschen auf
eine» Sieg bei den kommenden _Reichsdumawahlen
ist nun zerstört worden. Wenn alle progressiven
Wähler in Riga einmütig in den _Wahltampf gehen
so ist der Sieg der gemeinsamen progressiv-demo-
kratischen Kandidatenliste sicher. Der _Wahlkampf
i» Riga wird hauptsächlich zwischen dieser Liste und
derjenigen der _Deutschen auZgefochten werden. Die
Handvoll Wähler, die als die sogen, „Reformpartei"
bei den Wahlen figurieren werden, haben sich
lediglich zu dem Zweck zusammengetan, um eine
Spaltung unter den Letten hervorzurufen und um
dadurch indirekt den Sieg derDeutschen zu fördern.
Die Rigas Awise und die Deutschen sind eins, —
somit sind die _Reformparlei und die Deutschen!
eins. — Ein Mitglied der _Reformpartei soll gesag
haben: „Wenn wir nicht siegen können, dann
mag, ein _Deulscher Riga in der zweiten Reichsduma
vertreten, unter keine» Umständen aber ein pro-
gressiver Lctte." _^ In Anbetracht des Gesagten
werden die lettischen Wähler selbst wissen, was
sie zu tun haben: „Nieder mit der Reform-
Partei!" —

Die Balss bringt die nachstehende Notiz:
„Die _Rigasche Polizei im Dienste der
Lettischen _Reformpartei. Man teilt uns
mit, daß mehrere Wähler in _Thorensberg und
H_agensberg durch die Polizei die Aufforderung
erhalten haben, eine von der Lettischen Reform-
partei arrangierte Versammlung zu besuchen, die
Sonntag, den 4, d, Monats, im Riga« Lettischen
Verein stattfinden soll." Im Uebrigen schweigt sich
die Balis über die neue Situation au«. Sie hat
nicht einmal den Mut gefunden, die _stattgefundene
Verbrüderung ihrer Partei mit den Sozialdemokraten,
ihren Lesern mitzuteilen. Da zudenLesern derNalss,
besonder« auf demLande, viele lettische _Nationaenlist
gehören, so wird man nicht fehlgehen, wenn man
die Schweigsamkeit der _Nalss mit der Furcht, An-
hänger einzubüßen, erklärt. Diese Furcht ist immer
eine charakteristische Seite der _Nalss, die bei ihr
vieles erklärt — wohl auch den neuen _Hetzartikcl
gegen die Deutschen an leitender Stelle in ihrer
Sonnabendnummer.

In betreff de« _WahllartellZ des Bloc« mit der
Arbeitsgruppe bringt die _Latwija die nach-

stehende Mitteilung: „Nach achtstündiger Beratung

einigte sich Freitag der Nloc mit der Arbeitsgruppe

(den Sozialdemokraten), gemeinsam in den Kamps
qeqcn die lettische _Reformpartei und die deutsche

Partei zu gehen. Den Sozialdemokraten

sind 36 Kandidaten zugestanden
worde n."

Die Erfolge der lettischen Opposition in der
Wahlagitation sind, der _Riga 2 Awis ° zufolge_,
sehr geringfügig. Ihre Agenten werden fast
überall kurz abgewiesen. „Wir wissen es selber
wen «ir wählen sollen", „wir bedürfen ihres

Rates nicht", „wir wollen leine Juden haben" —
da« sind nach der Rig. Aw. die Antworten, mit
denen die revolutionären Agenten abgewiesen worden

Wie bei den hiesigen Sozialdemokraten die Kan-
didaten aufgestellt werden,darüber schreibt die Rig.
Awise unter anderem folgende«: „In _Libau
wurden von der demokratischen Arbeitsgruppe _al«
Wahlmanner ganz fremde Kandidaten empfohlen
deren Namen man zum ersten Mal in der Stadt
hörte. Niemand von ihnen hatte im öffentlichen
Leben gewirkt, niemand auch die geringsten Erfolge
aufzuweisen. So wurde z, B. als Kandidat
ein fremder Jude aufgestellt, der erst vor
kurzem sich in _Libau zu _Agitatiunszwecken einge-
funden hatte und dessen wirtlichen Namen sogar
Niemand kannte. Um in Libau das Wohnrecht zu
erlangen, hatte er sich bei einem Zahnarzt Ä2
Diener verdungen. Und diese dunkle, unbekannte

P ersönlichkeit wählten die radikalen Wähler zu
ihrem _Wahlmann und gaben ihm dadurch da«
Recht, zum Reichsdumaabgeordneten gewählt zu
werden. Kann man sich noch ein traurigeres

Zeugnis der politischen Unreife denken? Im
Wendenschen Kreise kursierte im vorigen Herbst
eine Sammelliste, durch welche Geld zum Ankauf
von Immobilien für die Advokaten _Eotalom und
Stutschka kollettiert wurde, um ihnen auf dem
Lande da« Wahlrecht zu verleihen. Obwohl die
Landleute nicht einmal mußten, ob einer der Kan-
didaten des Lettischen mächtig ist, wurde das Geld
gegeben, die Immobilien wurden gekauft und die
unbekannten Leute zu _Wahlmannern gewählt, —
Alle derartige Wahlen sind lediglich die Frucht der
sozialdemokratischen Agitation."

Nachdem jetzt der Anschluß des progressiven
Blocs in Riga an die Sozialdemokraten erfolgt ist
wissen die Wähler Rigas, wen sie unterstützen,
wenn sie für die Kandidatenliste des
progressiven _Blocs stimmen: Sie
arbeiten direkt der Sozialdemokratie
in die Hände! Wir hoffen, daß jetzt alle
Einsichtigen erkennen werden, wohin die Leiter de«
progressiven Nlocs ihre bisherigen Anhänger führen
und daß sie diesen Leitern die Gefolgschaft ver-
weigern werden. Die Kandidatenliste der Baltischen
Konstitutionellen Partei weist Männer auf, die für
eine solche Schaukelpolitik nicht zu haben sind.

Deutscher Frauenbund.
Sprechstunden der leitendenDame«

Vizepräsident!« :Fr. Dr. _Krannhal_«, Anglikanische
Straße Nr. 5II,Montag, Mittwoch und Freitag
von 11—12 Uhr. Frl. M. WittschewÄn, Angli-
kanische Straße Nr. 5II,Dienstag und Sonn-
abend von 3—3'/2 Uhr. — Abt. Schule: Frl.
Iosephme _Kieseritzky, Anglikanische Straße Nr. 5II
Dienstag von 2—3 Uhr, Sonnabend von 3—4
Uhr. — Abt. Neeabend-Riga: Fr. Dr. _Eckardt
Undieasstr. Nr, 1 Qu. 6, Sonnabend von 2—3
Uhr. — Abt. Bibliothek: Fr. Dr. _Hach,
Bllsteiboulevllrd Nr. ? Qu. 4, Freitag von 3—4
Uhr. — Abt. Teeabend-Hagensberg: Frl, H
Gottfriedt, P_alaisstr. Nr. 3 Qu. 5, Mittwoch von
2—3 Uhr. — Abt. Familienpflege: Frau M
Zimmermann, Anglikanische Straße Nr. 5II
Montag und Mittwoch 10—12 Uhr; das Bureau
Familienpsiege auch Freitag 10—12 Uhr. Abt,
Klippe: Frl, Helga Fenger, _Nikolaistrahe 57, werk-
täglich von 10—11 Uhr. Abt. Kinderhort: Fr
V, Felser, Gartenbauverein, Dienstag unk Freitag
von 11—1 Uhr. Abt. _tzausmiitschaftliche Aus-
bildung: Frl, O. Andrussom, Durpater Str. 18
Qu. 5, Montag und Donnerstag 4—5 Uhr.

Die Bibliothek des Frauenbundes Mühlenstr. 67
Qu. 12, ist werktäglich geöffnet von 11—4VüUhr.

Diner zu Vhren Sr. Exzellenz des Herrn
Baltischen _Generalgouverneurs. Wie mir er-
fahren, hat die _Aeltestenbank der Großen Gilde
Sonnabend Abend zu Ehren St. Exzellenz de«
Baltischen _Generalgouverneurs General Baron
Moeller - _Sakomelski ein Diner veranstaltet. Nach
dem Eintreffen Sr. _Erzellenz fand da« Diner in
dem oberen großen Saal der Gr. Gilde statt,
Nach dem Diner verweilten die Gäste noch längere
Zeit in den unteren Räumen.

I>. Zum Vtonstreprozeß der Tuckume« Re-
volutionäre. Wie schwierig e« für das Richter-
Kollegium de« Kriegsgerichtes ist, dieses gewaltige
Prozeßmaterial zu sichten und ein gerechtes Urteil
zu finden, das beweist der Umstand, daß das
Gericht zur Urteilsfällung von Sonnabend bis
heute getagt hat. Die Beratungen, welche S<m»<
abend begannen, haben gestern trotz des SonnwcM
weiter angedauert nnd werden heute noch fortgesetzt.
Die Resolution ist für heute Abend oder aber für
morgen zu erwarten.

Gegen den Beschluß des baltisch-russische»
Verbandes vom 17. Oktober, bei den Wahlen
mit den _Reformletten Hand in Hand zu gehen,
protestiert in dem Prib. Kr. ein"Mitglied, Herr
N, Oppokuw, und hält den Vcrsammlungsbeschluß
nicht für rcchtsgiltig, da dabei eine Statutenver-
letzung vorgekommen s«.

Der Kollegien-Assessor W. 3scheschichin ist,
laut Befehl dcs Ministers der Justiz, wieder dem

enannten Ministerium zugezählt worden.

vermischtes.
— Allerliebste kritische Ansichtskarten hat

Oskar _Blumenthal dem Berl. Nursen-Cur.
_eingesandt. Hier sind einige:

„Die Jungsein «um _Nisch»f«l «i g,"

War d»§ dir Dichter, der uns getragen
Mit _Zaulerschwinge,! auf steile höh'n?,,..
Ich fühlte mich wie „och ilöpnicl verschlagen:
Ich hol' einen falschenHauptmann geseh'n.

Einem alten Poeten.
Dn klagst, daßTür kem Sieg mehr will gedeih'n?
Mein_Freund, Du bist zu lange schon lebendig_.
Doch _weim'_s Dir nicht gelingt, modern zu sein —
Sei wenigstens ein bißchen unanständig!

Einem Talent-Nntdecter.
Nachdem Du vielen hilfreich Dich gesellt_.
Gesteh'«, das.Dich die Sehnsucht packt zuZeiten:
„Ich führte manchen i n die Büchermelt
Ach, tonnt' ich jeüt ihn doch hinausbegleiten!"

Einer Dichterin.
Mag manch! Fr«_u Gedichte schreiben,
Die uns durch reife Kunst gewinnt —
Stets wird die Eiegespalme bleiben
Den Frauen, die Gedichte sind.

— Ter _Vombenfund im Wiesbadener Per-
sonenzuge. Frankfurt c_>, M„ 14. Februar. Die
in der Hanauer Pulverfabrik erfolgte _Untersuchun«
dcs in einem Abteil zweiter Klasse des Wiesbadener
Personenzuges gestern Abend gefundenen tugelähn-
lichcn Gegenstandes hat ergeben, daß es sich um
eine wirkliche Bombe handelt, die mit Schwarz-
vulver und Schrapnells gefüllt ist. Ein Zünder ist
bis setzt nicht gefunden worden. Die _Kugelwand ist
10 Millimeter dick. Die Polizei sucht eifrig nach
dem unbekannten BombenbesiKer.

Die Nachforschungen in den Hotel« nach der
Persönlichkeit, die eine Bombe in einem Abteil de«
Frankfurt-Wiesbadener Zuges zurückgelassen hatte
sind bis jeßt ergebnislos geblieben. Die Polizei
hofft, daß ihr der Franzose, der den Verlust seines
Nädckers meldete, im Ermittelungsverfahren wert-
volle Dienste leiste» wird. Der Mann istReisender
für eine erste französische _Champagncrfabrik und
war gleich nach der Ankunft des Zuges weiter-
gefahren. Nach seiner Rückkehr soll er polizeilich
vernommen werden. Die Bombe war mit etwa
50 Hasel nußg rußen _Schrapnellkugeln
ac füllt.



5. Wichtige Ergreifung von Verbrechern.
Bekanntlich waren an dem scheußlichen Verbrechen
der Vergewaltigung eine« 18-jährigen jungen
Mädchens in der Katholischen Straße drei Kerle
beteiligt gewesen. Einer von ihnen, ein gewisser
Nruhkle, war festgenommen worden und wurde
dieser Tage vomFeldgerichte zu 20-i.ähriger Zwangs-
arbeit in den Bergwerken Verurteilt, während es
seinen beiden Komplicen gelang, sich durch die Flucht
dem Arme der Gerechtigkeit zu entziehen.

Soeben erhalten wir nun die erfreuliche Nach-
richt, daß diese beiden schweren Verbrecher, namens
_Makarom und Kisselem, in _Pleskau
wegen Diebstähle verhaftet worden
sind. Wie es sich jetzt erweist, haben diese dreisten
Verbrecher Riga erst am 26. Januar verlassen und
haben sich bis dahin im Hause Ecke der Katholischen
und Iarosslawschen Straße bei einer gewissen
_Lukeria Grosnowa verborgen gehalten.
I. Verhaftung. Vorgestern, am 3. Februar,

wurden im Zusammenhang mit der von uns bereits
gemeldeten Konfiskation eines großen Postens un-
banderolierter Zigarren unk Tee, die _Kaufleute
Iagodtin, Vater und Sohu, welche in der Königs»
straße Nr. 41 einen Handel treiben, verhaftet.
Der an der großen Echmiedestraße wohnhafte
Jakobson, bei welchem die Kontrebande aufgefunden
worden war, hatte nämlich ausgesagt, daß ihm die
Waren nur zur Aufbewahrung gegeben seien, aber
Eigentum der Händler _Iagodkin, Vater und Sohn
seien, woraufhin letztere verhaftet worden sind.

I. Gingetroffener Arrestanten - Transport
von politischen Gefangenen. Gestern traf in
Riga eine größere Partie von politischen Ver-
brechern aus Kurland ein. Dieser Gefangenen-
transport von etwa 40 Mann ist von der
Bahnstation in das Ientralgefängnis abgefertigt
worden.

Heute morgen wurde eine kleine Partie von
Politischen auf der Riga-Oreler Bahn in ihre Ver-
bannungsorte abgefertigt.

>l. Eingestellte Untersuchung. Gegen die
Schreiber W. und P. beim _Rigaschen Kreismilitär-
chef war wegen Verbreitung von verbotenen Schriften
unter den Soldaten und von politischen Reden aus
Soldlltenuersaminlungen eine Untersuchung eingeleitet
worden. Jetzt ist das Strafverfahren gegen diese
beiden Schreiber aus uns unbekannten Gründen
eingestellt worden.

Das Fest der goldenen Hochzeit begehen heute
in Berlin Herr Nettester Alfred Busch und
seine Gemahlin geb. _Sodoffsty.

_^. Einführung von _Quittungsbnchern übe«
den _Kolleltiuempfang von Gefchäftstele-
grammen im _Mgascheu Post- und Telegraphen-
Amte. Der Chef des _Rigaschen Post- und Tele-
graphenkontors bringt zur Kenntnis des Publikum
daß auf sein Nachsuchen hin, die Hauptpost- und
Telegraphenvermaltung es gestattet hat, in Riga-
schen Telegravhenbureau und ebenso im Börsen-
tetegraphenbiileau, zur Bequemlichkeit desPublikums
namentlich der Geschäftswelt, Quitwngsbücher, die
in der Hand der _Telegrammaufgeber bleiben, ein-
zuführen, in welcher, nach Analogie der Quittungs-
bücher für die versicherte Korrespondenz, vom Tele-
graphenbeamten über eine ganze Reihe aufgegebener
Telegramme mit Angabe der entrichteten Gesamt-
summe mit einenmal quittiert werden soll.

An diese von der Geschäftswelt als bequeme
Neuerung gewiß freundlich aufgenommene Nachricht
knüpft der _Rigasche Post« und _Telegraphenchef die
Mitteilung, daß diese Quittungsbücher, welche von
den Geschäftsleuten auf ihre Kosten anzuschaffen
sind, in allen gesetzlich vorgesehenen Fällen voll-
giltig die bisher üblichen amtlichen Quittun-
gen ersetzen werden. — Gleichzeitig bitten der
Post- und Telegraphenchef ihm baldmöglichst
darüber Mitteilung zukommen zu
lassen, welcheFirmen _sol cheQuittungs-

büch er über den _Kollektivempfang von Tele-
grammen sich anzulegen wünschen, damit
rechtzeitig die betr. Bücher in entsprechender Zahl
bei einer Typographie bestellt werden.

1. Allrussisches Kongreß der Lehre« de«
graphischen Künste. Wir werden gebeten darauf
hinzuweisen, daß im Laufe dieses Jahres die Ein-

berufung eines I. Allrussischen Kongresses von
Lehrern der graphischen Künste angeregt morden

ist. V« hat sich in St. Petersburg ein tem-
poräres _Organisationsbureau gebildet
welches die vorbereitenden Arbeiten in die Hand

genommen hat.
Da« Programm dieses geplanten Kon-

gresses, welcher mit einer Ausstellung von

Schücerarbeiten und Lehrmitteln für den Unterricht
in den graphischen Künsten verbunden sein soll, ist

in folgendem Umfange gedacht worden.
I. Sektion. Die graphischen Künste in den

allgemein bildenden Lehranstalten. 1) Ueber die
Notwendigkeit der Verbreitung von Kenntnissen m

den graphischen Künsten unter dem Volke. 2) Die

alten und neuen Methoden des Zeichnenunter-

rich tes und welche Methode den Vorzug verdient.

3, Ueber die nötige Vorbildung der Zeichen-

"°
2

_^
S«kti«n, Die graphischen Künste in den

kunstgewerblichen und professionellen Schulen.

N Worin sich der Einfluß der neueren Richtung

auf den Unterricht in den professionellen Schulen

äußern muß. 2) Ist eine _Spezia!i,«nmg des

Zeichenunterrichts bei den verschiedenen Professionen

"°w_«
S'e

'k t i ° n, _^ Schonschreiben und die

Kalligraphie in den allgemeinbildenden und pro-

fessionellen Schulen, N Die Notwendigst eines

Unterrichts im Schönschreiben ,°w°hl « den allge-

meinbildenden, als auch in den Pr°ft'si°neN°n
Schulen, 2) Die Kalligraphie und ihre Fe-

^
U

"
n g «meine K ° ngreßbe r a tungs -

Gegenstände. 1) Die rechtliche und materielle

Lage der Zeichen« und K°_llyrasih«l«hrer m den

verschiedenen Lehranstalten 2) Die Begründuno
einer beständigen, festen Organisation zur Verwirk-
lichung der Knngreßbeschlüsse.

Ueber den Termin des Kongresses wird seiner
Zeit eine Publikation erfolgen.

Briefe und Anfragen sind an da« Organisations-
Bureau per Adresse A. N. _Smirnow, St.Peters-
burg Saperm, _Pcreulok Nr. 12 an die Redaktion
des Westn. Utschit, _Rissow. zu richten.

Vom Hafen. Nachdem die Eisbrecher des
Börsenkomite_^ _s das Eis im _Seegatt vor derDüni-
Mündung zerbrochen hatten, ist dann nur gestern
Nachmittag gegen 4 Uhr der große _Kronseisbrechel
„Iermak" mit dem in seinem Fahrwasser, in der
Eisrinne folgenden großen _Tourendampfern „Ir-
kutsk" und „Runö", durch denRiga umschließende»
Eisgürtel hindurchgebrochen und in See _gcgangcc_.
Wie schwierig und hindernd die mächtige Eisfläche
im RlZaschen Meerbusen selbst so starken Dampfern
gegenüber ist, geht daraus hervor, daß heute
Morgen gegen 9 Uhr der auf dem halben Wege
nach Domesnäs belegene _Margrafenleuchtturm (bei
_Meschraggazeem) meldet, daß die 3 Dampfer soeben
Nordmeftwärts passieren und daß diese 3 Dampfer
heute Morgen, d. h, nach ca, 20 Stunden, noch
nicht in Domesnä_« sichtbar waren, während sie
sonst die Tour in 7—8 Stunden machen.

Nachdem „Iermak" die beiden _konvoyierten
Dampfer in die offene Ostsee gebracht haben wird
will er dann zwecks Einnahme von Kohlen nach
Windau gehen. Von dort wird der „Iermak"
nach Reual abdampfen, um den bei Odinsholm im
Eise eingeschlossenen Dampfern Assistenz zu leisten,
Sobald sich die dortigen Eisnerhältnisse wieder
gebessert haben, wird der „Iermak" nach Riga
zurückkehren, um hier die Schiffahrt wieder zu
eröffnen.

Zum Vlastenfest der Euphonie sind trotz d«
rechtzeitigen Einladung erst wenige Anmeldungen
erfolgt; es werden daher die Mitglieder dringend
ersucht, ihre Teilnahme bis spätestens Mitt-
woch, den 7. Februar, bei Herrn Magister
E. Johanns«« (_Mineralmasseranstalt) anzumelden
und zwar im Hinblick auf die Langsamkeit der
_Stadtpost durch besondere Boten.

_Stadttheater, Am Dienstag gelangt da«
lustige „Husarenfieber" zum dritten Mal
zur Aufführung. Mittwoch — Abonnement _Z 35 —
findet sodann die Erstaufführung von Johanne«
Wiegand_« „FrühlingZstürme" statt. Donnerstag geh!
die beliebte Operette „die lustige Witwe"
von Franz von Lehar zum 12 Mal in Szene,
Freitag — Abonnement L 38, — Anfang 7 Uhr
gelangt, Richard Wagner« „Walküre" Erster
Tag aus der Trilogie „der Ring des Nibelungen"
zur Darstellung, Die Nrünhilde singt Sophie
Wiesner, Sieglinde — _Vilma Schilddörfer, F_ricka —
Mara Ulrich, den Siegmunk — Fritz _Renwnd
Votan — Paul Hermann«, Hunding — Richard
Koths.

_^. _Venesizuorstellung für Herrn W.Rieckhoff
i« _Gewerueverein. Gestern abend fand im
Saale des _Gewerbevereins eine von der Drama-
tischen Sektion des Vereins arrangierte Liebhaber-
vorstellung als Benefiz für den verdienten Leiter
der theatralischen Aufführungen, Herrn Wilhelm
Rieckhoff, statt. Zur Darstellung gelangte das
hübsche _Vieraktige Lustspiel „Das zweite Gesicht"
von O. _Nlumenthal. Ein zahlreiches Publikum hatte
sich versammelt und der volle Saal kargte nicht
mit lebhaftem Applaus. Etwas ganz Auserwählte_«
in seinem Spiele bot der _Benefiziant in der Haupt-
rolle des Stückes als Graf v. Menge«, Diese
treffliche Leistung wurde vom Publikum mit vielem
Beifall aufgenommen; Geschenke, die dem Nene-
fizianten in mehr «der minder voluminösen Paketen
überreicht wurden. Tusch und violfache Hervorrufe
waren der äußere Ausdruck der Anerkennung des
Publikums, daß unter Herrn v. Rieckhoff« Leitung
die Theaterveranstaltungen gegen früher sich durch-
aus auf ein höheres Niveau gehoben haben und
das Ensemble ein weit besseres geworden ist. —
In guten Händen waren auch die Rollen des Max
Koberstein und der Komtesse Kitt«; überhaupt
wurde recht anerkennenswert gespielt.

Nach Beendigung der Vorstellung blieb «in Teil
des Publikums noch im Speisesaal bei den Klängen
der Unterhaltungsmusik gemütlich beisammen.

Vom Strande schreibt man der _Valt. Post -
Ueber den dieZjährigen Winter sollten wir _ung
nicht beklagen, denn er ist wirklich schön. Erst die
großen _Schneemassen im Dezember und nun das
anhaltende Frostwetter, das nach der Väter Glaubc
einen günstigen _Hemnonat verspricht. Ganz be-
sonders schön ist die Natur und die Luft an
unserem Strande. Während in der Stadt der
Schnee schon längst die bekannte Großstadtfärbung
angenommen hat — wo er überhaupt noch vor-
handen ist — erfreut sich am Strande das Auge
an den blendendweißen, glitzernden Schnee- und
Eisflächen auf Land und Meer. Denn auch das
letztere hat den anhaltenden Frösten nicht wider-
stehen können und ist, so weit man sehen kann, zu-
gefroren. Bis zum Horizont ein ununterbrochenes
Eisfeld! — Mit Hilfe eines guten Fernglases
konnte man bis vor wenigen Tagen den Eisbrecher
„Iermak" arbeiten sehen und beobachten, wie er
den ein- und auslaufenden Dampfern Hilfe leistete.
— Nun kommt von Runö die Nachricht, daß das
Meer auch an der Süd- und Osttüste dieses
I_nselchens zugefroren ist, und damit dürfte der
Schiffahrt vorläufig ein Ende gesetzt sein. Die
Nunocr aber werden ihre „Eisreisen" antreten
können, zum Schrecken der Seehunde, auf deren
geringelte« Fell es die biederen Insulaner abgesehen
haben. Unseren Fischern am Strande er-
schweren dieEisverhältnissc die Arbeit des Strömling-
fanges, auf den sie nun einmal den Wimter über
ingemiesen sind, ganz beträchtlich. Kaum hat sich
_burch etwaige _Eisverschieblmgen ein Streifen
offenen Wassers gebildet, gleich fahren die Viel-
geprüften hinaus, um ihre Netze auszuwerfen,
lieber Nacht bedeckt sich dann gewöhnlich die offene

Stelle mit glashartem Eis, und nur mit großer
Mühe gelingt es den _wetterharten Männern, ihre
Netze zu bergen. Aber schon am nächsten Tage
sieht man sie wieder weit draußen auf dem Meere
ihrem gefahrvollen Beruf nachgehen.

Für dm nervösen arbeitsmüden Städter ist
es eine vortreffliche Erholung, auf einen oder
mehrere Tage an den Strand zu fahren und am
Ufer des Meeres oder im Schütze der _waldbedeckten
Dünen den Aktenstaub zu vergesse!!. In der Sonne
ist es auch bei stärkerem Frost jetzt schon merklich
warm. Auf der spiegelglatten Eisfläche sieht man
häufig Schlittschuhläufer, die sich natürlich
in der Nähe des Ufers halten. Denn daß bei
diesem Vergnügen Vorsicht immerhin geboten ist,
lehr! folgender Fall. Von einem schlittschuh-
laufenden Ehepaar geriet die „stärkere Hälfte"
jedenfalls auf eine nur wenig überfrorene Ausfahrt-
stelle der Fischer, brach ein und «er sank bis
an die Schultern im eiskalten Seewasser. Alle
Versuche dieses armen „Eisbrecher«", mit eigenen
Kräften aus der verzweifelt unangenehmen Lage
herauszukommen, fruchteten nichts. Im Gegenteil
das Eis brach immer weiter entzwei, und erst den
Bemühungen herbeigeeilter Bauarbeiter gelang es,
den _Halberstarrten zu retten.

Wenn doch eine bessere Verbindung zwischen der
Stadt und unserem schönen Strande existieren
würde! Bei dem jetzigen Winterfahrplan und der
unglaublichen Langsamkeit der Züge ist die Fahrt
an den Strand immerhin eine kleine Reise, Wann
wird die Zeit kommen, «o man mit der Elektrischen
in 20 Minuten nach _Nilderlingshof saust? Hoffentlich
erleben es unsere Kinder!

Konzerte. Swen _Scholander, der schwe-
dische _Lautensanger, wird uns bekanntlich demnächst
besuchen und am 17. Februar im Schmarzhäuvt«-
Saale konzertieren. Mit ihm werden wir einen der
eigenartigsten und einen der liebenswürdigsten Vor-
tragskünstler kennen lernen, dem, wie uns aus dem
Bureau _Neldner geschrieben wird, die seltene Gabe
eigen, Kritik und Publikum in gleicher Weise zu
fesseln und zu erfreuen. Sven _Scholander ist nach
dem Urteil des Kleinen Journal« eine phänome-
nale Erscheinung: Ein Sänger ohne Stimme, da-
bei ein großer Künstler, ein Meisler desVortrage«,
Sein Gebiet ist das Chans«», das Chans«« in
drei Sprachen, deutsch, französisch und schwedisch,
eng begrenzt und doch eine Welt des fein abge-
schliffenen Ausdrucks umfassend. Der ausgezeichnete
Künstler hat nicht nur scin natürliches Organ völlig
in der Gemalt, Es bedeutet an sich sch«n eine im-

ponierende Fülle von Kunst, wenn man mit einer
Stimme, die klangliche und sinnliche Reize ent-
behrt, formschön und ansprechend zu singen «er-
steht. Aber Suen _Scholanders Kraft beruht aus
seiner geradezu großartigen _Vortragskunst und aus
einer Au_«druck«fähigkeit des Mienenspiels, die s«
bald nicht erreicht werden kann. Das unscheinbarste
Liedchen gewinnt durch Mienenspiel und durch die
fast nur angedeuteten, aber ungemein charakteristi-
schen Vemegungen de« Künstlers Leben und Gestalt,

Herrn Emil Siegers Liederabend
muß abermals verschoben werden_.
Diese sehr bedauerliche Mitteilung geht un_« soeben
5u. Herr Steger, der bereit« auf dem Wege der
Besserung war, unk dessen Liederabend morgen

<Dienstag) stattfinden sollte, hat sich eine starke
Influenza zugezogen, die ihn nötigt, alle seine Kon-
z erte noch mcücr zu verschieben. Wann das Riga«
Konzert wird stattfinden können, ist zunächst unmög-
lich zu bestimmen, hoffentlich im Laufe diese«

Monat«. Der Künstler ist über sei» Mißgeschick
untröstlich und bittet das geehrte Publikum um
freundliche Nachsicht. Die Billette behalten ihre
Oiltigkeit, auf Wunsch werden sie aber natürlich
mrückaenominen.

Klemesmatliemaniches Wörterbuch,zusammen-
gestellt von Rudolf Melier, lautet der Titel
eines Büchleins, da« im Verlage von Fritz
SchledtinDorpat _erfchienen ist. Da es
einem aktuellen Bedürfnis entspricht und nament-
lich beim „Umlernen" der Mathematik behuf«
Kenntnis missenschllftlischer mathematischer Ausdrücke
in russischer und deutscher Sprache willkommen sein
wird, darf diese« russisch-deutsche und deutsch-russische
Wörterbüchlein nebst seinen Anhang, enthaltend
die wichtigsten Rechnungszeichen und Symbole —
besten« empfohlen werden. Die hier gesammelten
Fachausdrucke find in den großen Wörterbüchern
entweder gar nicht zu finden oder erfordern ein um-
ständliche« Aufsuchen , Unsere Schuljugend wird
genl zu diesen neuen, handlichen Nachschlogebüchel-
chelchen greifen, wcnn sie sich über die Bedeutung
solcher Fachausdrucke in leiden Sprachen unter-
richten will.

_^. Tanzabend (!»! bleu), Sonnabend Abend
fand im Gewerbeuerein zum Besten der _Rigaer
Abteilung de« „Vereins zur Verbreitung von Bil-
dung unter den Juden Rußland«" ein »ohlgc-
lungener Tanzabend _(d_»1 bleu) statt. Der rege
Besuch cinc_« gewählten Publikum« hat erfreulicher-
weise ein glänzende« _Kassenresultat ergeben, indem
über 1900 Rubel vereinnahmt worden sind. In

dem geschmackvoll in Blau dekorierten Saale be-
fanden sich eine Reihe kleiner Kioske, in denen von
zarter Hand erfrischende Getränke, Limonade, Sekt
Obst,Konfekt usw. verabfolgt wurde. Auch dieLottcne-Allcgri fand starken Zuspruch. Ein reiz-
volles Bild bot der blau kostümierte _Damenflor
unk die vereinzelten Masken, bei denen auch das
Blau vorwiegend war. Das mohlgelungene Fest
fand erst um 5 Uhr morgens sein Ende,

A» Stint-Lee kam es gestern beim wunder-
schönen Wetter nieder zu einem zwanglosen
_^_chlittenlorso, indem sich unsere Gesellschaftskreise
in mannigfachsten Fahrzeugen ein munteres Stell-
dichein im _Sportpart gaben. Die Eisberge erfreuten
sich erklärlicherweise eine« ungemein regen Zu-
spruches, und flott durchgeführte Eisspiele boten «ine
allem Anscheine nach anregende Unterhaltung. Die
Wettfahrt für _Schlittfchuhsegler konnte nicht statt-
finden.

_5 Unter de« _OifenbahnMg gerate«. Sann«
abend Abend war auf der Riga-Mitauer Visen-
bahnstrecke auf der 4. Werst unweit der Station
Thoiensberg ein Mann aus unaufgeklärten Gründen
unter den Zug geraten, wobei ihm das linke Bein
von de,_i Rädern abgeschnitten worden war. Er
wurde von Privatpersonen auf der Strecke aufge-
funden unk nach Hause transportiert, wo er jedoch
bald _karauf verschied. In seiner Person wurde der
Behnensche Bauer Krisch Nudemitsch agnosziert.

Selbstmord. Sonnabend, gleich nach 12 Uhr
mittag« , wurde im Hause an der _Duntenhofschen
Straße Nr. 18 der dort wohnhafte 46 Jahre alte
Rigasche _Zunftokladist Heinrich Wilhelm L. erhängt
aufgefunden. Der hinzugerufene Arzt tonnte ihn
nicht mehr ins Leben zurückrufen. Der Leichnam
ist in die Sektionskammer abgefertigt worden.

Diebstahl, Gestern, gegen 4 Uhr nachmittag«
waren Diebe in die Wohnung der Bürger _Niras
Schneider und Isekiel _Vjelinsky, im H ause
Sadownitowstraße Nr. 13, während der Abwesen-
heit der _Quartierinhaber mittelbst Nachschlüssels ein-
gedrungen und haben verschiedene Sachen, eine
Staktlombardauittung und 50 Rbl. in Aargeld
im ganzen für 481 Rbl. 50 _Kop. gestohlen.

I. Diebstahlauf der Eisenbahnstation. Gestern
Nachmittag wurden auf der Eisenbahnstation Riga
der _Kauflnannsfrau Sschnein zwei Wechsel, jeder
auf 1000 Rbl. lautend, gestohlen. Der Dieb konnte
nicht ermittelt werken.

Aus _Voldera» gelangten folgende Telegramme
an die Nörfe:
„Iermak" mit den Dampfern „Irkutsk" und

„Nuno" find 4 Uhr in See gegangen. In der
See ist kein offene« Wasser sichtbar.

Da« Fahrwasser der Düna und das SeegoH
sind nach dem gestrigen Aufbruch wieder zugefroren.
Im Teegatt haben schwache Eisverschiebungen statt-
gefunden_. Seewärts wegen Schneefall keine Fern-
sicht. Frischer Nordwind, 1° Kälte.

Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein_l
4. Februar, 8 Uhr 20 Min, abends. Marg-

grafenturm berichtet: „Iermak" mit zwei Dampfern
passiert soeben noromestwärts.

— 5. Februar, 8 Uhr 22 Min. morgens:
Nachts kein Schiff passiert. Heute Schneemctter«
wegen keine Fernsicht. „Iermak" mit Dampfern
noch nicht sichtbar,

— 8 Uhr 38 Min. morgens: Schmacher Nord-
mestwind. Barometer am 4. Februar, » Uhr
abends, 28,23; am 5. Februar, 7 Uhl morgens
29,25. Thermometer 1,4 Grad R. Kälte. Himmel
bedeckt.

— 8 Uhr 40 Miu, mittags: Infolge Schnec-
metters keine Fernsicht, Soweit sichtbar, Eisstau!!
unverändert, Passage hier gesperrt.

— 10 Uhr 35 Mi», vormittag«: Frischei
Nordwcstwind, Schneemetter nachgelassen, „Ier-
mak" , „Irkutsk" und „Runo" Westseite Runos
h_erdampfend sichtbar,

— 10 Uhr 46 Minuten vormittags: Eisdecke
ringsum stark zerteilt, treibt langsam südustwärts,

Vroctensammlung des Vereins gegen den Bettel.
Die Bewohner der Zoll», Peter-Paul-, Pack'
Haus-, Andrea s st raße u. _Nikolaiboulevard
werden darauf aufmerksam gemacht, daß der Brockenwagen
morgen die genanntenStraßen befahlen wird, un_> _»on
den dort wohnhaften Hausständen, die sich dazu bereit erklärt
halen, die Blocken zum Besten des Vereins gegen den Bette!
abzuholen.

Unbestellte Telegramme vom 3, und 4, Februar,
lZential-Telegraphenbuieau_.) Iransfeld, Ielifametgrad, —
_Aatschenom, Narlowitschy. — Kurdumow, Kursk. — Dudo
_Wilna, — Thalberg,Petersburg, — _Tscherukin, _Panemesh,
— Aisdertz, Petersburg. — _Rostomsky, Minsk, — Siil-
kowsln, Windau, — Keros, Stockholm,

Briefkasten.
_^v. 2., ?!-. V. _ü..,II. _>_v. und _L, 8, Wenden

Sie sich gefl. mit Ihrer Reklamation direkt an die
betreffende Redaktion. Wir haben mit der Ange-
legenheit nicht da« Mindeste zu tun.

Quittung.
Füi dietzungeileidendeninden Notstands«

ae bieten im Innern des Reiches empfangen: 3on
M, Ad, 3 Ml,, C, Z, 5 Rll,, E, T, 3 «bl. Zusammen
mit dem früheren 4« Ml, 8N Kop.

Weitere Naben, welche an »eitrauenswürdigePersonen i«
Notstandsgebiet weiter befördert werden sollen, empfängt

die Ervediton der _Riqaschen Rundschau.

Frequenz am 3, F_ebuar.
Im _Stadtthea!» am Abend (Hüttenbesitzer) 1368Person«.
„ II. Stadtheater am Tage ....— „
„ „ am Abend ....7_l«1
„ Zirkus «m Tage — „
„ „ am Abend 54-"> „
„ Variete Olymp!» _U? „
„ _Alcazar 103 „

4, Februar,
Im _Ttadttheater am TagelUriel Äcost») , 713 Personen
„ _Stadttheater am üllcnd «Der Prophet) . 719
„II. _Stadttlheater am Tage ....800 „„ „ „ »m Abend ....880 „
„ Lettischen Theater am Tage , , . . — „
„ „ „ „ Abend , . . . 600
„ Zirkus am Tage 517
„ „ am Abend 1048 „
„ Varißto Olympia 147 „
„ All»z«i lü9 „

_^f? _"
_^

Massenauflagen,
Ausrufe, Prospekte, Broschüren, Zei<

tungsbeilagen, inRotationsdruck liefert

_scknell unä billig

N. Niißtt _BBrnckerei,
Riga, Domplatz 13.



K»Ien>«i»»t!z. Dienütaq_, den 8. Februar, — «»rothe»
— Vonnen-Uufgang 7 Uhr 49 Vlin,, «Untergang 2 Uhr
22 Nin,, Tazcslänze 9 Stunden 40 Wo,

Stadttheater.
ZUM Zwecke eines Engagements für da« _FaH

der ersten Helden und Liebhaber, als Nachfolge!
des Herrn Werner_, gastierte Herr Karl Sa »er-
mann vom Deutschen Theater in Berlin vor-
gestern Abend in der Titelrolle des Ohnet'scheii
Schauspieles „Der Hüttenbefitzer" und gestern
Nachinittag in derjenigen des _Gutzkomscheu Trauer-
spieles „Uriel _Acosta", Schon in der erste» del
beiden Vorstellungen erhielt ich den ziemlich be-
stimmten Eindruck, daß dieser Künstler zwei Eigen«
schllften besitzt. Von denen die unverkennbaren Vor-
züge der einen durch die Mängel der anderen entkräfte!
meiden. Die eine besteht aus natürlichen, geistig
bewegten und aus der Tiefe des Em-
pfindens herausgeholtem schauspielerischem Denken
die andere aus Mängeln des Organe«
die eine im ganzen befriedigende Wirkung jener
vernunftvollen und künstlerisch feinen Intentionen
nicht aufkommen lassen. Und dieser Eindruck be-
festigte sich bei mir gestern Nachmittag, In gelasse-
nerem Sprechen und überhaupt beim Ausdruck
ruhigerer Stimmung fehlt diesemOrgane die wohl-
tuende, reine _Klangbeschaffenheit, welche erforderlich
ist, die Illusion anmutender Männlichkeit zu er-
zeugen_. Bei gesteigerter Leidenschaft tritt Rauheit
ein, die durch Neberreizung der unzureichenden
Kraft erzeugt wirb. ER half wenig, daß der
Künstler im „Hüttenbesitzer" die in sich gefeftete
und zugleich warm empfindende Männlichkeit in
Mienen und Haltung trefflich angelegt hatte, daß
er als „Uriel Acosta" keinen Zweifel an dem tief
innerlich gearteten Wesen des Denkers und des
leidenschaftlichen Kämpfers um geistige Freiheit ließ
— seine stimmliche Beschaffenheit reichte nicht
aus, dieses dem Herzen des Zuschauers
hinreichend wirksam zu «ermitteln. Wie sehr in
der geistigen Werkstatt, die dieser Künstler in seinem
Innern trägt, ein wahre« Schauspielertum sein
Amt verrichtet, das war namentlich aus seinem
stummen Spiel zu erkennen, besonders in der
Familienszene des _Gutzkowsche» Trauerspieles.
Über die höchste Begabung für ergreifende Pim-
tomimil vermag für den fehlenden seelenvollen
Wohlklang der Menschenstimme nicht zu entschädigen
Man hat zu bedenken, daß dieser Künstler hier für
ein _Darstellungsfach bestimmt weiden sollte, das
fast ausschließlich aus besonders sympathischen
_Mannesgestalten besteht, die ohne eine entsprechende
Beschaffenheit des OrganeZ nicht wirksam in die
Erscheinung zu treten vermögen.

I

Die Aufführung des „Hüttenbesitzer" vorgestern
verriet etwas zu merklich die leidigen Spuren über-
hasteter Vorberciwng. Je eiliger die Proben abge-
halten weiden, desto langsamer gerrät das Tempo
der Darstellung, zumal wenn es sich um leicht
beflügelte Konversation handelt, was besonders in
der großen _Salonszene de« dritten Aktes mehrmal«
durch zögernde AnWorten und gedehntes Sprechen
fühlbar wurde. Im zweiten Akt gab es einen
Kamin, dessen oberer Teil in seinem unsymme-
trischen Verhältnis zu der _Hauptmand zu sehr als
ein schleuniges _Verlegenheitsarrangement erschien

Friedrich Pilze _r.

Marktbericht.
Ria,«, _Tonnobend, dm 3. (1V,) F eil, 1907.

Großhandelspreise,
Gem, Verl. Kauf.
Kor>, Luv, Kop,

,W«iz«_n. Toiden,: lehr fest,
_"! russ. 130_psd, Vibir. für
_I den Konsum.. — 10«—108 105—108
_U! „ _130pfd, Orenb, für
«^ den Konsum.. — —

_H » oggen, Tendenz - sehr fest.
^! _120pfd, _looo für den

_l Honfu« — NO—112 108—II«
Hafer, Tendenz: befestigt_,

hoher, weih« , russische!,. — — —
„ _kurischer — — —

gem, „ — — —
gem, unged, russ — — 84—38
ung, russ,less,QuaI, f. d,K, — — V8—Ivc

Gerste, Tendenz: fest,
russ, _Zariznn,-Nj»Ian>I!r»I.

Basis _INOpfd — — 98—100
kurische 1N5/«pfd — — 102-104

gedorrte _INUpst — — —
_lirlfen, _Tendenz: —

gen>, Futter- — — —
Leinsaat, «asis ? Uof,, Tendenz: fest_,

russische, gedarrte looo... — — 150—151
„ _Truana — — —

li«!ändifchc, gedarrte!»»>, — — 160—151
feine, lurische — — —
Iteppen'Ioca — — —

Hanfs»»!. Tendenz:—
gedarrte ,,... — — —
_ungedarrte — — —

Kuchen, Tendenz: ruh!», «bei fest,
Lein-, hiesige , — 98—100 —

russische — »4—V5 93-93' ,
E o nn e nb l u m e n-, auf

Lieferung — — —
Haus», dünne, auf Lief, — —

«Nil,, Vönenb!,)

Handel, Verkehr und Industrie.
_OandelsdevesKen.

Lodz, 4. Februar, In Anbetracht dessen
daß die Fabrikanten Landau, Weile und Emil
Scheibler am 9. Januar ihre Fabriken, entgegen
den Forderungen der nationalistischen Arbeiter, oic
Arbeit an diesem Tage fortzusetzen, geschlossen
hatten, fordern letztere auf gerichtlichem Wege die
Auszahlung des Hagelohnes. Nach dem Beispiele
der Arbeiter von Scheibler haben die Arbeiter der
Fabriken von Steinert, Biedermann und Groh-
mann, auf denen die Aussperrung vorgenommen
worden ist, auf gerichtlichem Wege die Forderung
der Bezahlung des Arbeitslohnes für 2 Wochen
geltend gemacht.

Feodossia, 3, Februar. Hier ist viel
Schnee gefallen, der Hafen bedeckt sich mit Eis,

Berlin, 15. (2.) Februar. An der Nordsee-
küste und der Weichet h,rrscht strenge Kälte. Der
H_eringzfang ist eingestellt morden. Die Schifffuhr!
geht mit Schwierigkeiten von statten.

Vom Windauer Hafen,
Wind au, 4. Februar. Man schreibt »n_»

Die Meldung der _Libauschen Zeitung, daß den
Windauer Hafen ein ca. 25 Seemeilen
breiter Eisgürtel sperre, den zu for-
cieren es selbst starken DampfernSchwie-
rigkeiten mache, bedarf durchaus der
Z »rechtstellung, — Tatsache ist es wohl, daß
s eit Beginn der vorigen Woche an die _Windaun
ebenso wie an die _Libauer Küste durch die
seitdem herrschenden NNW.-Winde Schlamme!«
in einer _Brcitenausdehnung von 25 Seemeilen an-
getrieben ist, doch bildet dasselbe hier wenigstens
keine kompakte Masse und hindert denSchiffs-
verkehr in _teiner Weise, was evident der
Fall mit dem Sonnabend hier eingetroffenen
norwegischen Dampfer „Marie" beweist, der
d» er keine Ladung hatte, mit einem
über die Hälfte aus dem Wasser her-
vor ragendem Propeller unseren Hafen
ohne jegliche Schwierigkeit erreichte. Feiner ist es
ebenso Tatsache, daß bisher selbst die schwäch
sten Dampfer ohne jegliche Assistenz
in den _Windauer Hafen eingelaufen
sind und ihn ebenso verlassen haben, die
Passage hier als« nie und nimmer be-
hindert gewesen ist.

Uebrigens beginnt seit gestern oben besagter
Eisgürtel infolge des SW.-Windes langsam nach
Norde» abzutreiben, sodaß schon morgen vielleicht
vor dem _Windauer Hafen lein Visstückchen mehr
anzutreffen sein wird.

Allen wohlverständlichen _Warmmgsrufen aus
Libau zum Trotz ist im heurigen Winter der
Schiffsverkehr in unserem Hafen ein sehr
reger. Die _Schisssliste verzeichnet vom 1. Ja-
nuar bis heute als eingelaufen und ebensoviel als
ausgegangen 80 meist große Dampfer; diese
80 Dampfer haben den Hafen immer mit Ladung
nerlllssen, denn an Exportfrachten fehlt es hier
durchaus nicht: neben Flachs, Hanf und Heede
wurden in Unmassen sibirisches Wild, Nutter und
Eier ausgeführt, ferner werden große Partien
Oelkuchen verladen, außerdem ist der Holz-
export, der in anderen Wintern fast vollkommen
aufzuhören pflegte, Heuer noch in voller Blüte.
An Importgut treffen hier meist ein Maschinen
undMaschinenteile, ferner Siidfrüchte,Galanterie- und
Kolonialwaren _ic. Allein 60,000 Pud Tee liegennoch
unverzollt im _Zollrayon. Diese rege Handelstätig-
keit hat unsere örtlichen Arbeitskräfte vollkommen
absorbiert, aus Mangel an Arbeitern können
uiele Waren nicht mit der erforderlichen Schnellig-
keit abgefertigt werben. Der _Gelreideerport
ist freilich nach wie vor gering und bleibt hinter
l>em Import aus Deutschland zurück. —
Nach 22 tägiger Reise traf gestern der russische
Dampfer „Michail Ortchakoff", aus Baltimore
direkt nach Windau adressiert, mit einer Ladung
Maschinen und Stückgut hier ein — dieser eisten
direkten Fahrt au« Amerika sollen nach
andere folgen_.

Die Zufuhr zur Stakt, besonder« »n Holz-
malcrilll ist dank der noch immer anhaltenden
Schlittenbahn eine sehr lebendige; auf allenStraßen
sieht man früh und spät unendliche _skche« von
l:e!adenen _Fuhren, die M- Ttabt streben, die ört-
lichen Sägemühlen sind daher mit Arbeit über-
häuft. Neben diese«! erfreulichen Aufschwung im

Handel, herrscht hier eine noch nie dagewesen«
Teuerung in L«ben«mitteln, die Fleisch-
preije besonders, sink unerschwinglich hoch geworden
sie übertreffen _nielsach die Preise in der Residenz
Eine regere Zufuhr von Lebensmitteln
von auswärts für den lokalen Bedarf wäre daher
sehr erwünscht.

— Getreide. Die Stimmung der russischer
Vinneumärkte ist, dem Herold zufolge, recht beleb!
und fest, die Eingänge sind mäßig. Die Nachfrage
ist flott. Im _Knmarayon ist es wenig tätig, die
Nachfrage schwächer, die Zufuhr vonRoggen ist ge-
stiegen; die Preise sind unverändert; an den mitt-
leren Wolgamärtten ist es ruhig und still bei festen
Preisen. Im Zentralrayon ist es still, aber fest
In den Häfen ist die Stimmung fest, die Preise
steigen. Im Ausland« ist es etwas schwächer. In
Deutschland ist die Stimmung wenig aktiv, Efftk-
tiuware ist im Angebot bei mäßigen Preisen, für
Terminware sind die Preise sämtlich im Sinken.
An den großbritannischen Märkten ist es mit
Weizen fest; in Nordamerika ist es fest unter dem
Einfluß ungünstiger _Saatenstandberichte in dem
südwestlichen Rayon und von Deckungsgeschäften.

— Die Zustellung van Saatkorn in die von
der Mißernte betroffenen Ortschaften stößt _«uj
immer größere Schwierigkeiten. Diese Operation
muß spätestens in den ersten Tagen des März
beendet sein. Die _Verpflegungsabteilung des Mi-
nisteriums des Innern hat die Reihenfolge der
Gouvernements festgesetzt, welche in erster Linie zu
versorgen sind. Auch das Verlehr«_ministerium tut
alles mögliche, um die Zustellung zu beschleunigen
doch erweist sich die Durchlaßfähigkeit der Eisen«
bahnen als unzureichend. Wie die Nom, _Wr.
mitteilt, beträgt die tägliche Zufuhr zu den Sta-
tionen etwa 1 Million Pud. Die Leistung
der Bahnen wird an folgendem Beispiel klar: Am
2L. Januar wurden, statt der erforderlichen 1246
Waggons, nur 984 beladen und e_« waren von den
vorherigen Tagen 278« Waggons im Rückstände
während 4728Waggons unterwegs steckengeblieben

waren. Dabei ist zu bemerken, daß die Zahl der
beladenen Waggons sich täglich vermindert und dem-
gemäß die Fehlbeträge und die Stockungen auf der
Strecke zunehmen. Der größte Prozentsatz der
Stockungen entfällt auf die Südmestbahneu, wo die
Stationen _Rusajewta, _Pensa, Ntischtschew« und
Nalaschowo richtige Pfropfen bilden.

— Vom Neunter Hafen. _Reval, 3. Februar.
Ueber die Eisuerhältnisse geht den _Revaler Blättern
folgender Bericht zu:

Ueber die Lage der draußen liegenden Dampfer
sind heute keine Nachrichten eingelaufen, nachdem
von den Leuchttürmen aus, infolge des anhaltenden
Schneesturmes, jede Femsicht unmöglich ist. —
„Stadt Reval" ist offenbar damit beschäftigt, die
mit dem Eise nach Norden abgetriebenen Dampfer
vom Else zu befreien und sie ins offene Wasser zu
geleiten. Außer den früher gemeldeten für Reval
bestimmten acht Dampfern sind jetzt noch fällig
„Weliki _Knjas Alexander _Michailomitsch", „White
_Head", „Nautic", „Teelin Head" und „Finland."—
Der seit gestern Abend wehende SSW Sturm
hat unsere Eisverhältmsse günstiger gestaltet dadurch
daß er das Eis läng« der Küste zwischen Odins-
halm und Suro» abgetrieben hat und werden jetzt
hoffentlich die hierher bestimmten Dampfer unseren
Hafen mit Hilfe des Eisbrechers ohne weiteren
Aufenthalt zu erreichen im Stande sein. — Wind-
richtung: SSW-Sturm, 4« Frost.

— Ende der _Uibeiterausfperrunge» i»
Lodz? Wie ein _Spezialtelegrnmm der Birst),Wed
aus Lodz meldet, ist dort am 2, Februar ein
Telegramm aus Berlin eingetroffen, welche«
Hoffnung giebt, daß die Fabrikanten bald den
I_^nell-Out, einstellen werden. Aller Wahrschein-
lichkeit nach, wird die Arbeiteraussperrung am
15. Februar a. St. ihr Ende finden. Der Trust
der Fabrikanten, der sich unter Beihilfe von
deutschen Banken gebildet hat, will sich zur
Aufgabe machen, die Konkurrenz der kleinen Fabriken
zu vernichten,

— Zu« deutschen Getreideausfuhr nach Ruß-
land, In Nordostdeutschland sind in den letzten
Tagen mehrere große Schiffsladungen Weizen und
Hafer für russische Rechnung eil. Petersburg ge-
kauft morden. Auch bei Antwerpener Getreide-
Händlern liegen große Bestellungen «_il. Peters-
bura vor_.

— «esckaft««s»It»«e. Die Gesellschaft der _Zintenhofer
Tuchmanufaktur _uormals Wöhrmann u. Sohn (Gouvern.
_Lioland) hat 1905—190!! mit einem Gewinn »_on
«1,573 Rbl, abgeschlossen, der sür _NmortisationZzmecke an»
gewiesen ist. In der Bilanz zum I,August 1906 sind
Land, Fabriksgebäude, Maschine» usw, mit >,I9ü,1?8 Ml.
bewertet, Ware und Material — 1,216,437 Rbl,, Debi>
_toren — 852,761 Rll, , Kreditoren der Verwaltung —
1,012,779 Nl!,, der Administration — I,_40Z,?53 _Rlil, Das
Grundkapital erreicht 800,000 Rll„ das _Amorlisalionslapital
— 384,13? Rbl„ da« Obligationskapital — 804,000 _Rbl,
_Ter Verlust des Unternehmens ist mit 861,720 Ml. an»
gegeben,

— Die Gesellschaft der Baltischen _Papieikarwnfabril im
Kreise _Wolmar, Gour,, Lioland, Grundkapital 850,000 Nil,,
h_»t ihr 6, _Operationsjahr 1905—1906 mit einem Gewinn
«on 6145 Rtl, »bgelchlossen,

— «i» »li»eiteibe»e«u»g in» Homburg« H»f«n.
Hamburg, 14, Februar, In einer Abend« abgehaltenen, von
etwa 2500 Personen besuchten _Vcrsammlung oon Mitgliedern
de« _HasenaibeiterneibandeK. Lektion _Tchauerleute, wurde
einstimmig befchlllsscn, die erneute Forderung der Reeder
bezüglich der Son_^wgL- nnd Nachtarbeit abzulehnen und,
wie bisher, nur liü 10 Uhr abends zu arbeiten,

Das hanseatische _Oberlandesgericht sprach den Arbeitgeber»
schutzverbänden für die Unterwiler das Recht zu, einen Ar»
_beiler, den man süi den Rädelsführer bei dem Konflikt mit
den Arbeitnehmern hält, aus die schwarze Liste zu setzen_.

— Visenb»bn«a«g»nlicfei»n«en für _Serbien. _Dai
Belgrader Amtsblatt »eröffentlich! eine Ausschreibung de»
serbischen _Staatsbahndirekion für Lieferung uo_» Waggons
»on _oerfchiedenen Typen für schmalspurige und oon drei
Sanitätswagen für normalspuriae Bahnen. Die Offertcn-
verhanülung findet »m 22, (lN,)"M»rz statt, die Lieferung!!'
frift ist sür den 14, sl,) Okt°»« _seswe_'_eyt. Nahe« «na»bn>
er!»ilt die 3!»lchin«ns«lti!!» d« 5lslnd»h»»i«k»>»n.

— _Nilf dein P«>!zm!nN« «n _HlbU y»l»n sich ,_is
Mnfe_? eingeftmdcn, während nur wenig üyxre »»_rhonden
ist, Heller Zobel wurde zu Preisen von 33 biß 34 _Uule!
gerechnet. Für Hermelin wurde ii« zu 3 _Nubel a»»h!t,

— Um deutschen «eldm»ik» ist wieder eine _Spanmmy
eingetreten. Wie aus Berlin vom 15. Febr. gemeldet wird
fuhr die _Reichibanl mit der Rediökontierung von _Lchotz,
scheinen an der Börse fort, und sie erreichte ihren Zweck, den
_Privatdistont zu steigern, auch weiter, da er wieder um
>/» _pCt, »uf 4'/« pCt, anzog. Durch die _Ubsorbierung der
Mittel des offenen Marktes ist auch tägliches Geld _lnapp
geworden uud war heute zu 5 _pCt, stark gesucht. Der
erhöht« _PrivatdiZkont «_ranlnht das Ausland, namentlich
Frankreich und Belgien _nnierdings in vermehrtem Nahe hin
Diskonten zu kaufen, und da infolgedessen hier Abgaben in
fremden Wechsel» erfolgen, so übt« dies einen _Dlxck »u<
derenKurse _aul.

Kolinsky stellte sich etwa« teurer. In fteh'Artileln ist n«h
wen« Oefchäft, für Schweife weiden um 100 Ml, höhe»
Preise vnlongt,

— Insolvenzen. Der Händler mit Pferdegeschirr And«!
_Gamiilomitsch _Ssminwm ist auf seine Bitte«°m _Kommerz,

_lierich! für insolvent erklärt. Leine Schulden belausen sich
auf über 650,000 Rbl, Na« ist für zirka 40,U_0U Ml,
vorhanden, — Da« «_ommerzgericht hat den «_ammeriunte_,
Fürst P, N. _Nolkonsli, der sich mit Holzexport befähle, süi
insolvent erklärt! die Schulden belaufen sich über 500,00«
Rubel. Fürst _Nollonsli wird verhaftet, — D« _«_aufmam,
Dam'k M, Selzer ist «uf Gesuch de«Ve««llmzchchten dn
Asom-Don-Aanl für insolvent erklärt morden. Die Na»!
ist durch _«efälfchte _Nechfel um I00,N_»_0NbI, geprelltworden,
Selzer wird »erhaftet, — Die Lieferanten K, ss, Fassi _u»d
A, ü>!. Nogusski, derenInsoloenzerklärnng am 20,Dezembn
1906 erfolgt war, figurierten wiederum vor Gericht. Um
Aufhebung _dief«s Urteil« petitionier!« der _Nechtsanwalt
_Nowikow, der auch eine Bilanz vorlegte, in welcher er »u§>
führte, daß das Vermögen um 98,000 Ml, die Schulden
übersteigt. Die Neoollmächtiglen der Kreditoren «klarten
diese Bilanz für falsch, worauf da« «_ommerzgericht o»_i
Urteil vom 26, Dezember 1906 in Kraft lieh.

— Die Swuun««« »uf den «_lscnbohnen betragen
90,78? Waggon«, darunter «2,000 Waggons Getreide und
ungefähr 8000 Waggons Holzmateriaüen.

— »»» Fehlen »on Gi«lühlnicderl»z«n in P«t«»«-
bül« hat N, A, »_cchtsamer _ueranlaft. der Peteißiurgei
Eierbörse den Vorschlag zu machen, in Nown Port »uf
einen, ihm gehörigen Grundstück Wederlagen speziell für den
_Eierhandcl zu errichten. Das Nörfenkomitee hat den Vor,
schlag abgelehnt, b!« die allgemeine Frage üb« die _Herbess_«
rung des Hafens in der Kommission von A, A, Ltoff
geklärt wird, deren Sitzungen demnächst beginnen sollen
Falls die Kommission den Bau «on Niskühlniedeilagen
sür Rechnung des Hafen« nicht als notwendig erachtet, wird
die Kommission solche auf eigene Rechnung errichten_.

Neueste _Oost.
Tle Deutsche Gruppe und Herr A. _Stolhpln.

Wir brachten am Sonnabend unter Vorbehalt
eine Bemerkung der Bish. Wed., daß der Artikel
A. _Swlnpins, de» Bruders des Premierminister«
„An unsere Freunde von Rechts" auf die Deutschen
so verstimmend gewirkt habe, daß der Vorstand bei
Deutschen Gruppe mit dem Austritt aus dein
Ottoberverbande gedroht habe, fall« kein Dementi
seitens der Parteileitung erfolgen werde.

Jetzt finden wir m der Pet. Ztg. folgende«
Dementi:

„In Wirklichkeit ist, wie uns aus bester Quell«
mitgeteilt wurde, nichts Wahres o,n der ganzen
Geschichte. Wie wünschenswert es auch ist, daß
U. _Stolypins Artikel widerrufen werde, so ist doch
von irgend welchen Auseinandersetzungen über
diesen Fall, die zwischen dm Vertretern dn
Deutschen Gruppe und dem Zentralkomitee stattge-
funden haben sollen, nichts bekannt. Dies ist auch
verständlich, denndie_Taktlosigleil einesManne» kann
unmöglich die politische _Ueberzeugung der Mit-
glieder der Deutschen Gruppe und des Verbandes
über den Haufen weifen. Im Gegenteil — der
Verband und die Deutsche Gruppe arbeiten in
»oller Einmütigkeit und bereiten sich mit gemein-
samen Kräften zur Wahlschlacht vor, bei der all«
darauf ankommen wird, daß alle Mitglieder des
Verbandes und der Deutschen Gruppe sich nicht
durch Lügen, falsche Gerüchte und andere Wahl-
man««ei verleiten lassen. "

Daß aber der u«n uns schon genügend ge-
würdigte Artikel A. _Stolnpms mit seinem depla-
cierten _Liebesmerben bei den die „wahrhaft-russischen
Leute" in deutschen Kreisen stark verschnupfend
gewirkt hat, geht au« den Worten der Pet. Ztg.
in derRubrik Preßstimmen derselben Nummer hervor.

X Wall. In der Nacht auf dm 4, Februar
ist, wie man uns berichtet, die in der Stadt befind-
liche _L uhdesche Kirche niedergebrannt_.
Als das Feuer um 1 Uhr nachts bemerkt wurde
brannten da» Dach und der Vurm der Kirche,
Nachdem der Turm gestürzt war, tonnte die
Feuerwehr an d« Isolierung des _FeuerH treten.
Das _Altarende — die Sakristei uud die Konsir-
mandenstube — blieben unversehrt. Fast sämtliche«
Kirchengerät (das Altarbild, Leuchter, Geschirr usw.)
ist gerettet worden. Die Ursache des Brandes is!
noch nicht festgestellt worden. E« kann eine fehler-
hafte _Heizungsanlllge sein, da aber der Ofe«
der Sonnabend geheizt _uorden war, sich im unver-
sehrten _Altarende befindet und das Feuer
augenscheinlich auf dem Boden entstanden ist, »er-
mutet manandererseits Brandstiftung.—Die niederge-
brannteKirche war ein gegen25UI a hr e alter
kleiner Bau, der den Bedürfnissen der Ge>
meinde nicht vollkommen genügte. Daher soll schon
»_or Jahren ein kleines Kapital zum Bau einer

neuen Kirche gesammelt sein. Auch der Wald des
Pastorats soll für diesen Zweck verkauft sein. —
Die nachgebliebenen Ueberreste der alten Kirch«
werden schwerlich für den neuen Vau zu ver-
wenden sein.

bw. Petersburg. Von der Gesellschaf
zur Verbreitung der Bildung unter
den Juden in Rußland wurde zum eisten
Mal die A. Landau-Prämie (400 Rbl,) anI
Hessen für sein Werk „Die Juden in Rußland"
zuerkannt; eine zweite, die _VaronI. Ginsburg-
Prämie (700 Ml,) komint am 1. März d.I
zur Verteilung. AI« zu behandelnde Themata siui
aufgestellt 1) Eine kritische Betrachtung der päda-
gogischen Literatur der jüdischen Religion, Sprache
und Geschichte, 2) Pädagogisches Lehrbuch für
jüdische Schulen.

Frankfurt a. M., 16. Februar, Bezüglich de«
«ysteriisen Bo»b»nfund«8 im Eisen«
bahiWg« hat «« sich jetzt herausgestellt, daß es sich
im eine harmlose Sache handelt. Die Visen-

(_Iorlsetzung auf Seite 9.)

l»e«cin»iiz, nom L. (18, Februar,) 9 Uhr Morgens_^
1 Gr. K Barometer 747 mm. Wind i«, »ewölkt,

>/_z2 Uhr Nach«. — 0 Gr. It Barometer 748 _mra.
Wind: NN, Trübe.

T o t e n I i st e.
Hugo Ferdinand Vajen, 2,/ll, zu Riga.
Erich Schenk, 3I,, zu Riga.
Marie Breuer, geb. Lilling, 86I._, 1,/II, zu Riga,
Georg Johann Kchlmann, 81I., 1,/II, zu Riga,
Stadtpastor zu Wenden _Gotthard Vierhusf, 79I,

2_./II, zu Wenden.
Emilie Mari« _Allimann, 3_,/ll, zu Reual.
Elisabeth _Iohannson, geb. Wagner, 3_./II, zu

Petersburg.
Schiffsiapitän Karl _Karlowitsch Meyer, 80I,

2,/II, zu Petersburg.
Alexander Woitko, 3./II, zu P etersburg.
Geometer Eduard Heinrich Daulberg, 26,/I, zu

Nowgorod,

Vutterbericht
mitgeteilt »on der Gesellschaft oon Landwirten „Selbsthilfe"

Riga, 3. Februar.
Das Geschäft war hier in dieser Woche lebhafter, _na_>

mentlich war Nachfrage nach erstklassiger Aulter welche auck
zu Iwhcrcn Preisen aus dem Markt genommen wurde. Da-
gegen wurde Autter non abfallender Qualität zu bnaba,_^
setzten Preisen angeboten. Wir notieren -
für _EWortbutter I, Klasse . . 28—42 «on. pro Pfund,„ „ II. „ . . 80—34 „ „ „

„III, „ . . 27—29 „ „ „
Netto loco Riga,

Pariser Nut!« (pasteurisierte)'). 35—40 „ ,< „
Prima _Echmandbutter^) . . . IZ—4« „ „ „
_Tischbutter 22—3« „ „ „
Küchenbutter 25—30 „

*) in Pfundstüiken »_enretzt_.

Kopenhagener _Nutterberlcht von
H_eymllim u. K«.

Kopenhagen, 14, (I.) Februar, Das Komitee der
Kopenhagen«Gr«s_<händler>2ozietät notierte heutesür dänische
Butter l. Klasse 36 Kronen pro Ö0 Kilogramm hier ge_>
liefert Nettopreis,

Der für baltische Guis- und _Meicreilutter bezahlte höchste
Preis war 92 Krone» pro 50 _Kilogramm gleich 39 Kop.
pro Pfund ruf!, franko hier geliefert_.

Der Markt war diefe Woche matt,
Die verschiedenen baltischen Marken, die mir zuletzt

empfingen, erreichten 82 bis 92 Kronen,, sodatz wir zu 80
bis 90 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butter erreichte
78 bi°!?8 Kronen,

Zufuhr in dieser Woche: U»_z Windau 2403 _Msser
Butter, aus Riga — Fässer Butter; aus Libau — Fässer
Nutter, 30 Kisten Käse_; aus tzangö 178 Fässer _Vutter.

_NL, 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund
100 russ, E, Rbl, _aleich zirka 1»2 dän. Kr.



kugel ist offenbar ein altes Urtilleriegeschaß. wie
sie in der Gegend von Mainz vielfach im Boden
aufgefunden werden. Die Bombe war, wie die
Untersuchung ergab, ganz ungefährlich und eine
Ezplofiun völlig ausgeschlossen, da das Pulver im
Innern der Kugel in Ermangelung eines Zünderz
nicht zur Entzündung gebracht werden tonnte, auf
jeben Fall schon längere Zeit verdorben war. Man
»ermutet, daß es sich entweder um einen Scherz
handelt oder die Bombe von einem _Landmann beim
Pflügen aus dem Boden herausgeholt worden und
im Coups liegen geblieben ist.

Haag, iß, (».) _Mruar. Professor _MartmK
trifft am 17. _(4._) _Zebruai ein und wird am
18. (5.) Februar von der Königin empfangen
werden. Um 16. (3,) Februar hat ein mißlungenes
Attentat auf den _Iustizminister van
Raalte stattgefunden.

Wien. 16. Febr. Die Prinzessin
Klementine von Koburg, Mutter des
Fürsten von Bulgarien, ist heute morgen ge-
storben. Als die Aerzte sie heute morgen be-
suchten, sahen sie nicht die Möglichkeit einer nahe»
Katastrophe _vorllus. Nach der Konsultation der
Nervte fiel die Prinzessin plötzlich in Ohnmacht und
verschied, ohne die Besinnung wiederzuerlangen.

Paris, 18. Februar. Ungeachtet des Optimismus
der offiziellen Nachrichten, wird in parlamentari-
schen Kreisen die Stellung des Kabinetts als
stark erschüttert angesehen. Man behauptet,
daß,unter den Gliedern des Kabinetts schroffe
Meinungsverschiedenheiten hinsichtlich der Religions-
Politik bestehen, die imstande wären, in nächster
Zukunft schon zu einer vollständigen ober partiellen
KablnettZlrisiö zu führen.

Bologna, 16. Februar. Hier ist in der ver-
gangenen Nacht der berühmte italienische Dichter
Giosus Carducci _qestorben.

_Tanger, 15, Februar. _Raisuli ist weit da-
von entfernt, sich zu unterwerfen. Er sandte einen
Sekretär in Begleitung zweier Noten mit seinem
Brief an den _3hronwerber Nuhamara und bat ihm
gemeinsame Sache gegen die Regierung an. Der
Stamm der _Beuiaros hat sich mit den Stämmen
der Nenider und Benigorfet ins Einnernehmen ge-

setzt, um _Raisuli Beihilfe zu leisten,
Washington, I«. (3.) Februar. Zwischen der

Regierung der Vereinigten Staaten und den
Delegierten Kaliforniens ist eine Einigung
zustande gekommen, wonach in Kalifornien Schulen
für die gelbe Bevölkerung eröffnet «erden, die
Japaner jedoch widerspruchslos in die Schulen der
weißen Bevölkerung aufgenommen werden. Die
abgeänderte _ImmigrationZbill ist von Roosevelt ge-
nehmigt worden. Staatssekretär Root erklärte
baß, falls die Bill in dieser Session nicht ange-
nolnmen wird, eine außerordentliche Session ein-
berufen werden würde,

_Sandli Hook, 16. (3.) Februar. Auf dem
D<nnpfer der Hamburg-Amerita-Linie „Valdiui _a"
v»n Westindien kommend, fand am 13. l_>. M.
auf hoher See eine _Kesselezplosion statt
durch die sieben Personen getötet und drei «erletzt
wurden. Da« Schiff erlitt beträchtlichen Schaden.
Mit beschädigtem Schornstein lief der Dampfer mit
der Flagge auf Halbmast gestern hier ein. Unter
den sieben Toten befinden sich zwei Farbige, unter
den Schwerverletzten der erste Offizier und ein
Heizer. Das Schiff hatte eine _ObstladunZ und
einen Passagier an Nord, der erklärt« , daß die
Mannschaft sich bei dem Unglücksfall musterhaft
betraaen habe.

Telegramme
Vt. Petersburger TeIeg«aphen°Ugentur.

Nigaer _Zweiabuieau.

Petersburg, 5. Februar. In der Nacht auf den
4. Februar wurde auf den »ach Hause zurück-
kehrenden Gendannerieoberst Legat im Hofe seines

Hauses ein bewaffneter Ueberfall ausgeführt. Ein
Unbekannter, dem Anscheine _luich ein Finne, schoß
dreimal aus ihn und entkam nach kurzem Kampfe
mit de« Obersten, in dessen Händen er eine mit

noch acht Patronen geladene Mauserpistole zurück-
ließ. Während der Verfolgung gaben Legat und ein
zufällig _»orüberfahrender Kosakenoffizier mehrere
refultatlose Schüsse auf den Attentäter ab.

Petersburg, 4. Februar. Ueb« die Kreise
Ulerandrowsk, Nowomoskuwsk und _Pawlograd de«
Oouv. _Iekateriuosslaw, mit Ausnahme der Nieder-

lassungen Amur und NishncdMpromsk de« Kreise«
Nowomoskowst, sowie über die Städte Ielissawet-

grad und Alexandria mit ihren Kreisen, im _Goun.

Chersson, ist an Stelle de« aufgehobenen Kriegs-
zustände« der Zustand de« verstärkten Schütze« auf

ein Jahr verhängt worden.

Petersburg, 4, Februar. Der Ooerdirigierende
für Iqrarwesen hat dem Minifterate vorgeschlagen,

die Gesetze vom l2. Mai 180« und 1897 über
die Anweisung von Landstücken für die Dorf«-
elementarschulen und die kostenlose _Ueberlassung

»»« Holz aufdie baltischen, Weichsel« und

_ltaukasusgouvernement« und die Gebiete de«

Steppen- und Turkestaner Generalgouvernement«

»_uszudehnen_.
_Minsl, 4, Februar, DemKomitee de« russischen

Grenzmarkenverbande« sind die Beschlüsse der «Je-

meindeglieder dreier Kirchen aus den Kreisen de«

Gouvernements mit 488 Unterschriften zugegangen;

sie schließen sich dem Gesuche des Verbände« um

Einführung einer proportionalen Ver-

tretung in der Reichsduma und dem Reichs-

rate an.
Dünaburg, 5, Februar. Vor dem Gefängnisse

vtrsammelten sich Halbwüchslinge, um von den

administrativ Ausgewiesenen Abschied zu nehmen.

Die Wachtposten forderten die Arrestanten auf, Nch

u»n den Fenstern zu entfernen und erschossen , als

diese sich weigerten, einen van ihnen, wahrend cm

zweiter verwundet wurde.

Maslau, 5. Februar, In der Versammlung
der Wa,,lm»nner wurde beschlossen, den Deputierte»
der Arbciterkurie _Moskaus keinen Sitz zu gewähre» _.

Das Resultat des Referendum« in der Univer_.
sität hat sich herausgestellt: mit 215? gegen 2051
Stimmen wurde die Verbindlichkeit des Beschlusses
der allgemeinen Sschodka verworfen; die ge-
mäßigteren Gruppen der Studentenschaft haben die
Oberhand behalten.

_Kjelce, 5, Februar. Auf der _Pilizaer _Lhausjec
haben 4 Bewaffnete 30 Passagiere, die in Wag«
reisten, ausgeraubt; im Ganzen sind ihnen
215 Rbl. bares Geld und 5W Rbl. in Wechseln
in die Hände gefallen, 2 Passagiere sind verwundet
ein Teil der Räuber ist am Tage darauf «_erhaftei
worden.

_Sfytschewl«, 4. Februar. Die Bauern de«
Dorfes Lomassom haben einen Banditen, der bei
einem reichen Dorsgenossen Geld erpressen wollte
mit dem Beil erschlagen.

_Ielaterinsdar, 5. Februar. Laut Urteil der
Feldgerichte sind 2 Tscheikessen für Räubereien m,d
ein Bauer für einen _Ueberfall auf der Heerstraße
gehängt morden.

_Ssamar«, 4. Februar. Von 80 Wahlmännern
sind 4N Oltobristen.

_Waronesh, 4. Februar. Der Oberstleutnan!
Krasnopewzew ist wegen Untätigkeit während
der Reuolte im _Disziplinarbataillone im November
de« Jahres 1905 vom Kriegsgericht z» «Monate»

Festung mit Beschränkungen im Dienste verurteil!
morden.

Kaluga, 4. Febr. lOffiz. Korr.) In der
_Kodninsker Gemeindeverwaltung im Kreise Koselsk
hinderten die Bauern einiger Dörfer den Land-
Hauptmann an der Durchsicht der Klagesachen und
verlangten die Absetzung des Gemcindeältesten!
weil ihnen lein Vcrpfleaungsdarlehn ausgefolgt
werde. Für den 4. Februar setzten sie eigen-

mächtig eine Versammlung fest und beschlossen die
Abfetzung de« _Gemeindealtesten mit Gewalt zu
erzwingen. Der _Vizegouverneur, der Prokureurs-
gehilfe und Truppen sind dahin abkommandiert
worden.'

_Nalu, 4. Februar. In der Nacht wurde
der Hafenchef Michail» w tötlich ver-
wundet und «erstarb. Die Mörder sind ent-
kommen. Der Verstorbene hatte «iele Droh-
briefe erhalten.
Nalu, 5. Februar. In _Nalachna wurden wahrend

der _Lohnauszahlung auf dem Werke der Tifliser
Kompagnie 2500 Rbl. geraubt. Während der
Verfolgung wurde einer der Räuber getötet, ein
zweiter schwer verwundet, ein dritter entkam. Bei
der Schießerei wurde ein Schutzmann verwundet,

tzeuit _ivuidt der Besitzer de«, Iu»ckng_^ch°Ht,
uon Mangassarow ermordet; der Verstorbene hatte
in diesen Tagen einen Brief mit einer Geld-
forderung von der soMdemotratischen Kllmpf-
organisation erhalten_.

Wien, 17. (4.) Februar. Wie man der Poli-
tischen Korrespondenz aus Sofia mitteilt, bringt
der bulgarische Minister des Auswärtigen Stant-
sche» aus Petersburg einen Eigenhändigen Nriej
Sr, Majestät de«Kaiser« an denFürsten Ferdinand
mit sich; der Brief enthält die Antwort auf einen
von Stantschew Sr. Majestät dem Kaiser über-
reichten Brief de« Fürsten. Der Briefwechsel wird
als Beweis für die besten freundschaftlichen Be-
ziehungen zwischen Rußland undBulgarien aufgefaßt,

London, 17. (4.) Februar. Der _Leader der
Arbeiterpartei Keir Hardie ist in Cambridge
eingetroffen, um anläßlich der Debatten im Unter-
Hause bezüglich der Thronrede imSaale der Muni-
zipalität ein Meeting zu veranstalten. Vor Beginn
des Meeting« wurde durchs Fenster in den Saal
ein Glas mit Schwefelwasserstoff gemorsen, da«
einen erstickenden Geruch »erbreitete. Mehrere
hundert Studenten drangen in den Saal
und als Keir Hacke auf der Tribüne erschien, be-
gannen sie ihn mit Apfelsine n und Zucke r-
stücken zu bewerfen. Die Uninersitätsobri' gkeit er-
suchte die Studenten, Kcir Hardie nicht am
Sprechen zu hindern, letztere sangen jedoch „_God
save the King" und andere patriotische Lieder, s«
daß dasMeeting nicht zustande kam. Die Studenten
wurden schließlich _hiuau«aesührt.

New-Iorl, 1?. i4.) Februar. Ein von Passa-
gieren übersiMer Wagen de« elektrischen _Tramwai_)
der nach der Vorstadt _Haarlem ging, entgleiste. E«
erfolgte eine Katastrophe, wobei 2_N Personen getötet
und 50 verwundet wurde». _Tramwaywageii sind
vom Bahndamm abgestürzt und in Brand geraten,

Washington, 1?. _<4. _) Februar, Da« _Refcral
der Kommission bezüglich des Vinwanderungs-
GesetzentnwrseL ist am 3. Februar im Senate ver-
lesen worden. Diesem neuen Gesetze zufolge, hat der
Präsident da« Recht, Untertanen auswärtiger
Staaten nicht in da« Territorium der Vereinigten
Staaten zuzulassen, wenn in ihren Pässen als Be-
stimmungsort andere Länder angegeben worden
sind; ebenso kann der Präsident Ausländer zurück-
weisen, wenn sie seiner _Ueberzeugung nach, die
amerikanischen Arbeiter schädigen könnten.

_letzte _Tokalnachrichten

Das Urteil im Prozeß der
Tuekumer Revolution.

I. Nach Schluß der Redaktion geht uns eine
Mitteilung über da« Urteil in dem Monstreprozeß
gegen die _Tuckumer Revolutionäre, dessen Ver-
handlung fast 2 Monate gedauert hat, zu.

Die _Urteilzverlesung dauerte Nachmittag« noch
fort.

Von den 73 Angeklagten in diesem Prozesse
sollen, wie gerüchtweise verlautet
l7 zu« Tode verurteilt, 12 freige-
sprochen, ein Angeklagter zu einer
Gefängnisstrafe von 8 Jahren verur-

_teilt worden sein. Der Rest der Angeklagten soll zur
Zwangsarbeit in den Bergwerken für
die Zeit von 2 Jahren « _Monatcn _al_«
Minimum, bis zu 15 Jahren als Maximum
verurteilt worden sein_.

Unter den Freigesprochenen befindet sich, wie
verlautet, der frühere Präsident des Tuckumer Ober-
bauergerichl_« David _Sarkan«.

In der Zahl der zum Tode verurteilten befinde!
sich auch der Revolutionär, welcher beschuldig!
wurde, der Leiche de« niedergemetzelten Oberst-
leutnant« Müller einen Finger abgeschnitten zu
haben, um dessen Ring zu rauben.

X Die Lettische Refarmpartei hatte gestern
zwei Wählerversammlungen einberufen, von denen
die erste <für den zweiten Wahlbezirk, die Peters-
burger Vorstadt_» umII Uhr vorm,, die zweite (für
den VI. Wahlbezirk _— die _Mitausche _Vorstadt
stattfand, — Die erste Versammlung wurde vom
Rechtsanwalt Purgal geleitet. — Herr Albert«
_>m<H darauf hin, daß die zweite _Nnchvduma eine
Arbeitsduma, nicht aber eine _Kampfesdnma
sein müsse. Man müsse eine Reichsduma
bilden, die Gesetze ausarbeitet, nicht aber Gesetze
übertritt. In seinem Bericht über die Tätigkeit
der ersten Reichsduma betonte Herr Fr. _Großwald
das; mir das Zentrum mit der Reformarbcit sich
befaßt hat, die äußerste Linke dagegen nur unsach-
lich die Projekte anderer kritisiert und jede Ein-
schränkung als eine Antastung derFreiheit angesehen
habe. Dieser Hinweis schien einigen Wählern zu
mißfallen, denn sie begannen demonstrativ zu husten.
Darauf sprachen noch der _Privatanwalt Ewer«
die Advokaten _Dulbc und Guben, der Kaufmann
Spunde und der _Progrcssist Weinberg, denen
Herr Albert« antwortete. Hr. Ewers empfahl den
Letten einen Mittelweg, der zur Einigung aller
Parteien gegen die Deutsche» führen müsse,
Weinberg schien der Mittelweg nicht zu gefallen
denn er machte Hrn. Ewers denVorwurf, daß er
»uf den Versammlungen dl« Blocs eine ganz
andere Sprache führe, hier aber vor den Feinden
des _Nlocs Bücklinge mache. Die übrigen Redner
bemühten sich nachzuweisen, daß die Letten, als
ein kleine« Volk, sich nicht nach Klassen oder
Parteien spalten dürfen.

Die vom Rechtsanwalt _Kiastkaln geleitete Nach-
mltlagsnersammlung war sehr geräuschvoll, denn
e« hatten sich mehrere Redner de« Blocs —
_Wezrumba, Lcgsdin und andere — eingefunden.
Den reaktionären Deutschen und Letten wurde der
Vorwurf gemacht, daß sie nicht« für die Arbeiter
getan hätten. _Legsdin legte unverblümt die Ziele
der Arbeitsgruppen dar: Die Arbeitsgruppe be-
zweckt durch das _Wahlkartell mit den Demokraten
und Progressiften durchaus nicht deren Ziele
zu fördern oder einen van ihnen in die Reich««
ouma zu entsenden, — da« Schlußwort komme
vielmehr der Arbeitsgruppe zu, der gegen
29,ano Personen angehören, wahrend die übrigen
Klassen im _Nloc nur etwa 4M0 Anhänger auf-
zuweisen haben. Die national« Idee sei veraltet
das moderne Leben sei auf den Klassenunterschieden
basiert. Auch den Leitern des Rig. Lett, Vereins
wurden Vorwürfe gemacht, daß sie nicht verstanden
hätten, eine Einigung herbeizuführen usw. Herr
Albert« trat dem letzten Redner entgegen, indem er
darlegte, daß die nationale Idee solange bestehen
werde, als das lettische Volk bestehen werde. Die
Letten als Volk müssen nach gleichen Rechten mit
anderen Völkern streben. Die Sozialdemokratie werde
die nationale Idee nicht Vernichten. Advokat
Stumberg erklärte, daß es nicht recht sei, das
Volt zu spalten und zur _Selbstvernichtung zu
führen. Ein übermäßiger Radikalismus führe zur
Reaktion. Der Begriff „Volk" sei nicht so zu «er-
stehen, al_« ob zu diesem nur Arbeiter mit der
Hand gehören; zum Volk gehören auch Arbeiter
de« Geistes und die mißachteten Bürger. Wer
da« Gesamtwohl des Voltes fördern will, der
dürfe nicht einer Klasse ein Uebergewicht über die
anderen einräumen. — Beide Versammlungen
wurden durch Hinweise über die Wahlordnung be-
schlossen_.

_^. UeMll (_Riaaschei Kreis) Pferdedleb-
st ah l. In der Nacht auf den 30, Januar c.
wurde dem Grudej-Gesindeswirt K. Frey sein
bestes Pfcrd gestohlen.

_^, Bestrafung Wege» unerlaubten Waffen-
tragens. Wie mir erfahren hat der Livländische
Gouverneur die zur _Fellinschen Gemeinde ver-
zeichneten Ä. Bauern Ado Soon und A. S. Soon
mit 25 _resp, IN Rbl, wegen _Waffentragens ohne
gesetzliche Erlaubnis gestraft.

X Reichsdumawahl, AI« Kandidat der let-
tischen Krciswahlmänncr für die _Reichsduma wird
das Mitglied des _Provinzialrates — Karl
Kahrkliu aus dem _Sisscgalschen Kirchspiel —
genannt.

1, Zahl der politischen Verhaftungen i«
_Rigaschen Kreise pro 1906. Im Bezirk des
_Rigaschen Kreises sind im Lause de« Jahres 1906
im Ganzen 1056 Personen wegen politischer Ver-
brechen verhaftet morden, unter ihnen viele Frauen
und minderjährige Personen. Ein Teil davon
ist gerichtlich abgeurteilt worden, sei es durch das
Feldgericht oder aber vom Kriegsgericht. Ein
Teil ist aus den Ostseepromnzen ausgewiesen
morden, während ein Teil sich zur Zeit noch in
den verschiedenen Gefängnissen befindet. Der
größte Kontingent der Verhafteten stammt aus der
Römershofschcn, _Dahlenschen, _Lenneivardenschen und
_Altenwogaschen Gemeinde, den kleinsten Bruchteil
an Arretierten hat die Olaische Gemeinde gestellt_.

Mit»«. Kriegsgericht. Sonnabend, den
,_^, Februar, verhandelte das Kriegsgericht die
Anklage gegen den 2?jähr, Poneweschschen Bauern
Iwan _Kuleschewsty wegen Straßenraubes und
Mordes , Der Angeklagte hatte gemeinsam mit
einer aus 13 _Personen bestehenden Räuberbande,
die leider nicht ermittelt worden ist, im Walde
beim „Sunschan"-Kiuge in der _Nrukkenschen

Gemeinde im BauskeschenKrei«, den _Gutsvermalt«
Stillmark, welcher mit » Gut«_beamten, dem
Kiei«chefsgehilfen «. Erzdorff-Kupffer und
1 _Strashnik den Wald passierte, aus dem Hinter-
halte mit 15 Schüssen überfallen. Hierbei wurde
ein gewisser Karl Strauß erschossen und
2 Personen verwundet. Der Erschossene war später
ausgeraubt worden. Das Gericht »erur-
teilte ihn zum Verluste aller Rechte und zur
Zwangsarbeit in den Bergwerken
auf 20 Jahre.

Wechsellurse der Riga« Börse »«»
3. Februar 1W7.

London 3 U. H. pr, INPf. 2t,: 94,15 V, S3,ys F.
Berlin 3 U. H. _pi. IM «,Ml,: 45.8» V, 45,01 G.
Pari« 3 M, H. p«, 1<X> Francs: 37,45 N, 37,25 «.
London Ch«l« 95,35 N, 94,85 V.
Neilin , 4«,4ß _V, 46,21 «.
Pack „ 3?,?ö V. 37.55 E.

Et. Petersburger Börse.
(Pn»»t. Ohne zimlinhtlichl _Rnantmorlilng,)

_Peleisb!»«, M»nt»»> 5. _Hebln«,
12 Uhr 58 Mi»,

Wlchlel-Nu»« London _Checl 95,35
Blrli» „ 46,4?

„ Paris. „ I?,?8
4_pr»z. Et»at««nte ?3>/»

I. _Plimienanleihe 34?
I_I, , 277
Ädelßlol« 22?
Russüche _Nunl für »usw. Handel . > . 3?«
Lt. _Petersb, Inlern, Handelst, 412
;I°mn» Malchinnifabril 48N
Russilch-Vnttifch« _Waggonfalril. . . .4!»
Waggonfabrik „Dmigatel" ?!>/_,
Nonez-Iuijewt_» 122

Tendenz: M,
Schluß! uis_«. Gem.

I. innere Piäminmnleihe 34?
II. ,. „ 277
Adel«I°f° 22?
_Nusjendanl 37U
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Vermischtes.
— M« Uh« in der Hand des «indes. Wer

Kinder dauernd zu beaufsichtigen hat, macht mit
großer Wahrscheinlichkeit die Beobachtung, daß die
lindliche Neugier sich durch die Betrachtung einer
Uhr besonders stark angezogen fühlt. Der Lehrer
F. Weigl hat in den Münchener Pädagogischen
Blättern dafür Stimmung zu machen versucht, da«
Interesse der Jugend an der Uhr in der Erziehung
zu verwerten, indem er die Hoffnung ausspricht
daß eine frühe Vertrautheit mit der Uhr und ihrem
Zweck das Kind _fchnellcr und besser den Wert der
Zeit schätzen lerne, Weigl mußte aber eingestehen
daß die wichtigste Vorbedingung für eine Prüfung
dieser Ansicht noch nicht erfüllt sei. Wenn beispiels-
weise in England den Kindern schon früh die Be-
deutung der Uhr auseinandergesetzt und ihnen eine
solche auch zu eigener Benutzung übergeben wirb, so
ist es natürlich nur möglich, wenn die Uhren-
indnstrie diesem Bedarf dadurch Rechnung trägt
daß sie für Schüler eine gleichzeitig besonder«
billige und haltbare Uhr auf den Markt bringt.
Nunmehr hat nach der Anregung ron Weigl die
Nom«L-Uhi-Gesellschaft eine Umfrage bei möglichst
vielen pädagogischen Autoritäten erstes Ranges
veranstaltet, um zu ermitteln, ob jene Ansicht von
dem 2L«rt einer früheren Zeitschätzung seitens der
Jugend in weiteren maßgebenden Kreisen geteilt wird.
Diese Umfrage hat recht beachtenswerte Ergebnisse ge-
liefert. So hat Professor _Paulsen in
Berlin geschrieben: „Ohne Zweifel ist für unsere
Schuljugend gegenwärtig eine genaue _Zciw, ,_nu
tierung nicl notwendiger, als sie es zurzen "ü'rcr
Vater war, und daß ein erziehliches _Momcm im
Besitz und in der _Behandlung cmcr Uhr liegt, ift
nicht zweifelhaft." Dr. Paul Barth, Professur
der Pädagogik an der Leipziger Universität, spricht
sich noch etwas ausführlicher üb« diesen Punkt
aus: „Es scheint mir sehr wünschenswert, die
Kinder an früh« Beachtung der Zeit zu gewöhnen.
Sie weiden dabei aber immer passiu bleiben, so-
lange sie aus Mangel einer eigenen Uhr von den
Zeitangaben der Erwachsenen abhängig find. Auch
hier muß die Selbsttätigkeit des Kindes angestrebt
werben. Darum wird es für seine Zeiteinteilung,
für sein Pflichtbewußtsein nützlich sein
wen» es etwa vom vollendeten neunten
Jahre an sich des Besitzes einer Uhr erfreut
und zwar möchte ich zwischen Knaben und
Mädchen leine» Unterschied gemacht wissen.
Auch die Mädchen müssen sich an Pünktlichkeit
gewöhnen. Das spätere Leben kann ihnen allerlei
Geschäfte bringen, in denen es auf die Minuten
ankommt, und auch ihnen ist es notwendig, zu
wissen, daß das Leben kurz, die Kunst aber lang
ist." In ähnlicher Art und in gleichem Sinne
haben sich auch Hochschullehrer der Pädagogik in
Karlsruhe, in Bern, Posen und Prag, viele Schul-
räte und Lehrer an höheren Lehranstalten aus-
gesprochen_.

— Zum Untergang des Dampfers „8arch°
mant" vor Block Island, der den Tod von über
_INO Menschen zur Folge harte, werden aus New-
Jork noch mehr grausige Einzelheiten gemeldet_.
Die Passagiere befanden sich im Augenblicke des
Zusammenstoßes meistens in ihren Betten. Viel«
wurden durch den Stoß _hinausaeschlcudert_. Es
entstand eine furchtbare Panik unter den in der
eiskalte» Luft halbbekleidet auf das Deck eilenden
Leuten, Ein schneidender Nordwestslurm ver-
schlimmerte die Lage. In einem _Spezialtelcgramm
des Nem-Uorkcr ,Mobe" heißt es: „Das Schreien
der Frauen, die Rufe der Männer nnd die Versuche
der Offiziere, ihre Befehle bei dem Heulen des
Windes hörbar zu machen, führten zu einer furcht-
baren Szene," Der Kapitän gab sofort Befehl
die Boote zu bemannen. Als der Dampfer den
Boden berührte und das Wasser in die Kabinen-
fenster eindrang, eilten die vor Schreck halb wahn-
sinnigen Leute auf die oberen Decks. Einige der
Passagiere sollen in den Staalükabinen umgekommen
sein. Endlich war es der Mannschaft gelungen
die Boote ins Wasser zu lassen, und nun
entspann sich ein furchtbarer Kampf um
Plätze in den Booten. Dabei stürzten Menschen
ins Wasser und wurden von den Wellen wegge-
rissen. Die Schrecken derNacht wurden noch gesteigert
durch das Geschrei der Ertrinkenden. Als die
Boote schließlich abstießen, schallte ihnen das kläz-
liche Hilferufen der Zurückgelassenen nach, die an
den _Railings der eisbedeckten Decks hingen. Die
See warf die Boote hin und her, und es schien
unvermeidlich, daß sie kenterten. Viele Leute kamen
dadurch ums Lebe» , daß sie in der Angst, der auf
dem Buden der See ruhende und nur »och füns
Fuß aus dem Wasser _herausragende Dampfer
könne vollständig sinken und sie in dem dabei ent-
stehenden Wirbel unter Wasser ziehen, in die See
sprangen. Ihr Kampf gegen die Wellen war nur
kurz und schreckte andere davon ab, ihrem Beispiel
zu folge». Das Landen der Boote dauerte aber
lange und noch länger dauerte es, ehe die Boote
an das Schiff zurückkamen. Manche Hand war
bis dahin durch die Kälte erstarrt, und mancher
Passagier war von dem eisigen Deck in das Meer
geglitten. Endlich erschienen die Boote. Wieder
erhob sich ein grausiger Kampf unter den unglück-
lichen Passagieren. Sobald die Boote gefüllt
waren, stießen sie ab, aber viele der Geretteten
hatten so unter der Kälte gelitten, daß sie in den
Booten ohnmächtig wurden und bald nach der
Landung starben. Die Boote kehrten noch einmal
an das Schiff zurück, auf dem sich nunmehr nur
noch wenige Passagiere befanden. Am Strande
wo vollständig übereiste Leichen angespült wurden
ertönte herzzerreißendes Jammern. Die Insel-
bevölkenmg eilte den Schiffbrüchigen zu Hufe,

—- Seltsame Nliefbeförderung. Briefbe-
förderung durch Luftschiffe ist die neueste Ein-
richtunq, die man im französiischen Postbetriebe

erproben will. Von den Offizieren der französi-
schen Luftschiffer-Äbteilung sind Briefe zumPariser
Kriegsministerium befördert worden, indem da«
Luftschiff über dem Gebäude Halt machte und dann
ein an den _Kricgsministcr adressierter Brief au»
dem Schiff herabgelassen wurde_. Durch ihre Gläser
beobachteten die Luftschiff« da« Herabsinken des
Briefes, und nachdem er in Empfang genommen
worden war, fuhren sie wieder ab.

Andere seltsame Briefbcförderunge» sind vielfach
durch die Not, die ja erfinderisch macht, hervor-
gerufen worden. So bedient man sich bei der
Beförderung von Briefen »ach den Tonga-Inseln
im Stillen Ozean einer sehr ingeniösen Methode.
Diese Inseln nämlich, die von gefährlichen Felsen
und furchtbaren Brandungen umgeben sind, machen
den Schiffen ein Anlegen sehr schwierig und häufig
ganz unmöglich, so daß bei gewöhnlicherBeförderung
die Bewohner sehr lange Zeit bisweilen ohne
Briefe sein müßten. Um dies zu verhindern, ist
der Dampfer, der die Post bei sich führt, mit
Raketen ausgerüstet, mit deren Hilfe Briefe
über den gefährlichen Gürtel des Meeres an der
Küste hin auf das Land geschleudert _iverden.

Die Bewohner von St. Kilda stehen während
des Winters in keiner Verbindung mit dem Fcst-
lande, und sie bediene» sich daher zur Beförderung
ihrer Briefe kleiner Bojen von besonderen» Aus-
sehen. Diese werden dann ins Meer geworfen und
von den Strömungen ans Festland getragen, wo sil
ans Land gespült, von den ersten Vorübergehende»
aufgenommen und nach der nächsten Postanstall
gebracht werden.

Von einer ganz eigenartigen Briefvefördening er-
zählt der _englische _KriegskorrespondentI. A.O'Seha
in seine» „Blätter ans dem Leben eines Spezial-
benchtcrstatters". Während der Belagerung von
Mich wollle Vazaine eine Botschaft durch die Linien
des Feindes hindurchsenden. Ein wagemutiger junger
Mann fand sich zu dieser Tat bereit, und damit
der Brief nicht i» die Händc de« Feindes fallen
könne, ließ er sich einen _' «hn ziehen und an
dessen Stelle einen k ü n st i i chen einsetzen, der
eine Höhlung hatte. _Hi dieser Höhlung nun
wurde in einer kleinen Hülle eine _Zifferndepcschc
untergebracht, die auf _photographischem Wege zu
mikroskopischer Winzigkeit verkleinert morden war_.
Dann verließ der Mann, als Bettler verkleidet, die
Stadt, wobei die Posten blind nach ihm schießen
mußten, als wen» er fliehe. Er wurde von den
Deutschen gefangen genommen, dann aber wieder
losgelassen und lichtete seine Botschaft glücklich aus.

— Weibliche Droschkenkutscher in Paris.
Aus Pari« wird berichtet: Endlich haben zwei
Dioschkenlutschermnen in Paris die Prüfung be-
standen! Das war seit Monaten eine große Ange-
legenheit für die braven Pariser: werden _niir
endlich weibliche Droschkenkutscher haben? In der
Droschkenkutscherschule hatte sich diesen Herbst eine
Anzahl von Kandidatinnen für diesen erhabenen

Posten eingestellt. Als sie aber nach de« N«_such
dieser Spezialschule vor der städtischen Kommission

die Prüfung zu bestehen hatten, haperte es. Man

darf wohl ohue weiteres, und ohne dem starten
Geschlecht zu nahe zu treten, annehmen, daß die

Herren von dcr Kommission, die „Techniker," ins-

besondere, d. h. die Kutscher und _Droschlcilbcsitzer

bei der Prüfung strenger gewesen sind als sonst je,
wenn es sich um männliche Kandidaten _handelle.
Sieben- oder achtmal hat die gute Frau _Duffaut

vor der Kommission erscheinen müssen: immer war
etwas auszuschc,,, Bald war es die AbMmung.
bald die Einfahrt rückwärt« in eine _bestimmle

Richtung, die nicht klappte. Endlich haben die Mit-
glieder der Kommission nichts mehr zu tadeln ge-

funden: Frau Duffaut ist „geprüfter Droschken-
kutscher" , und mit ihr ist auch eine Frau _Eharnier
dieser Ehre gewürdigt worden. Aber damit sind

noch nicht alle Schwierigkeiten gehoben. Jetzt muß
der Polizeiuräfclt noch den Erlaubnisschein aus«

stellen, — die Erteilung des _Scheines richtet sich
aber nicht nach der Qualifikation der _Bewerber

sondern »ach dem Bedarf, Der Polizcipräfckt H,_»rr
Lupine soll der Meinung sein, daß ein Bedarf _a»
neuen Kutschern nicht vorhanden ist, er soll in
diesem Punkte gar nicht feministisch gesinnt sein.
Die Frauen haben überall uud immer die Zügel in
Händen. Ist es billig, daß sie die Zügel der
Droschken ergreifen?

— Mn Kämpfe« »«n Nionville. Der kurzlich
»erstorbene preußische Generalmajor Gühler nahm
als kaum 1»jähriger _Portepeefahnrich an der
Schlacht bei Vionvillc teil, Er war körperlich so
schwächlich, daß es zweifelhaft war, ob er dm
Strapazen dc5 Feldzuges überhaupt gewachsen sein
würde. Da im Kampfe bereits mehrere Offiziere
gefallen waren, wurde er al« _Offiziersdicnstluer
ei»n Kompagnie unter Hauptmann Hildcbrand zu-
geteilt. Hauptmann Hildebrand ging auf der fast
deäimgsl«sen Ebene gegen eine jenseitü der
Chaussee Mars la Tour-Vionville stehende Mitrail-
leusenbntterie vor, fiel aber von zwei Kugeln durch-
bohrt, während gleichzeitig die beide» letzten Offiz iere
des _Halbbataillons blessiert wurden. Dadurch
kamen die schon sehr ermatteten und dezimierten
Leute ins Wanten, und eine _Krisis schien unver-
meidlich. Anfang« vergeben« versuchte Fähnrich
Gühler sie um die Fahne des Bataillons zu
sammeln; nur mit großer Anstrengung und durch
energische Zurufe gelang es ihm, zunächst 20 Mann
zur Deckung der Fahne zusammenzubringen, die er
an die Chaussee zurückführte und im tiefen Chaussee-
graben, der einigermaßen Deckung bot, niederlegen
ließ. Da die Leute sehr unruhig waren und _a_>,,f
weiteres Zurückgehen drängten, verbat sich Gllhler
dies energisch, zog aber eine Zeitung aus
der Tasche und begann ihnen unter _bem
feindlichen Feuer einen Bericht über die Schlacht
von Wörth vorzulesen. Diese kaltblütige Ruhe
imponierte den Leuten derart, daß sie völlig wieder
halt bekamen.

Roman-Feuilleton
_i») der „Rigaschen Rundschan"

Ihre Garnere.
Künstler-Novelle von U. N o _ßl.

(Nachdruck verboten.)

Sie wußte noch heute nicht, war da« dllmal«
bloß ein flüchtiger Einfall gewesen oder — ein
wirklicher Herzenswunsch. Aber — sie mußte ihm
doch damals sehr gut gefallen und Vertrauen ein-
geflößt haben_.

Der Gedanke wärmte ihr noch heute das Herz
in eigentümlicher Weise. Sie hatte kaum ander«
handeln können, als sich von einer Fessel frei zu
halten, die ihr zu früh angelegt worden wäre_.
Und doch I Leid hatte es ihr immer getan, und es
tat ihr noch heute leid. Linder war doch der Mann
der ihr junges Herz am ehesten berührt, die tiefste
Spur in ihm zurückgelassen hatte_.

Und dabei hatte e« an änderet! nicht gemangelt —
Den Kopf gegen die Rückenlehne drückend, sah sie
eine lange Reihe vonMännern vor sich auftauchen
die sich ihr da oder dort genähert hatten. Eine
jehr lange Reihe und bemerkenswerte Erscheinungen
darunter. Eroberungen, auf die man stolz sein
_lonnte — Aber bei keinem empfand sie das Be-
dauern darüber, daß sie ihn wohl nie wieder sehen
nmrde. Und wo sie heftige Leidenschaft erweckt
hatte, war sie ihr Nur lästig gefallen_.

Sie «ollte wieder ihr Buch _aufnchmen, «ls
draußen im Durchgang eine männliche Erscheinung
_«mftauchee, die eine» spähenden Blick in ihr Coupe
warf, ihre Nugen trafen sich, und da schob Joses
Linder die Tür zurück und trat ein.

„Also waren Sie es doch vorhin?" rief er au«
ihr die Hand entgegenstreckend und sich etwas un
gelenk vor ihr «»rbeugend. „Ich habe so lange
nicht das Glück gehabt, Sie zu sehen."

Er schüttelte ihr die Hand und blickte sie for-
schend an.

„Ich freue mich sehr. Sie wieder einmal zu
sehen."

„Ich auch!" uechcherte Molly freimütig,
„Wirklich? Ist es wahr?"
„Ganz wahr. Wollen Sie nicht Platz nehmen?

Hier in meinem Salon?"
„Gern! Ich suche Sie ja schon seit einer Vier-

telstund e, Bin auf meiner Tuche beinahe schon
««« Zuge gestürzt."

Molly hob drohend den Finger. „Was hätte
da« Mutterl dazu gesagt?"

„Ja, die! Das dürft ich ihr nicht antun. Also
_«_oher deb Weges, Fräulein?"

„Geradewegs von Brüssel. Und Sie?"
„Bios von Frankfurt . , . So sind wir schon

lange genug Heisegenossen, ohne es zu wissen,"
Lr lehnte sich in die Kissen zurück und blickte

seinem Oeyenüber freundlich »xchlgefällig ins Gc
sicht: „N»ch M"ner dieselbe! Ganz dieselbe!"

sagte er, „Das ist hübsch von Ihnen, daß Sie
sich so wenig verändert haben. Noch ganz so sehen
Sie aus wie am Tage des Konzertes, bei dem wir
uns zum ersten Male sahen. Wissen Sie noch?"

„Wie könnt ich das vergessen!" sagte Mully
warm, „War es doch mein erstes Auftreten, und
ich kann es nie vergessen, daß Sie der namenlosen
Anfängerin gestatteten, in Ihrem Konzert zu singen,"

„Also, einen Anspruch an Ihr Angedenken Hab'
ich doch!" sagte Linder etwas wehmütig. „Noch
immer so _jugeudfrisch bei dem rastlose» Wander-
leben —. Und das nimmt doch mit! Und Gott
sei Dank, Sie haben sich im Ausland keine andere
Sprechweise angewöhnt, kein neues Mienenspiel.
Es erfrischt wirklich. Sie zu sehen. Man könnte
sich um fünf Jahre jünger fühlen —. Das Hab'
ich notwendig —. Mir kommt die Zeit lange vor
seitdem ich Sie nicht gesehen habe. Ich bin seither
ein alter Mann geworden!" Er seufzte leise.

„Oho! Nur keine Pose! Wo sind denn die
grauen Haare? Die Falten? Die gebeugte
Haltung? Ich seh' nichts. Sie sehen auch genau
so aus wie vor fünf _Inhien," sehte sie tröstend
hinzu. „Bloß vielleicht ein bisse! ernster."

„Da haben Sie's! Das ist des Pudels Kern!
Ernster! Die Leute sagen mir Alle, ich veränder'
mich nicht. Aber das ist doch bloß scheinbar so_.
Innerlich fühl' ich mich nicht mehr so wie damals
noch vor fünf Jahren — Wie ich Ihnen begegnet
bin, _Molli_), Fräulein Heger, wollt' ich sagen, da
Hab' ich noch einen Iuqendmut in mir gehabt —.
Sonst —. Doch lassen wir das —. Heute sind
meine Gedanken und Gefühle nicht mehr so jung.
Uebcr mir hängt der Schatten- de« kommenden
Alters. Vielleicht darum, weil ich so zusehen muß,
wie der Mensch abstirbt, wenn er wirtlich alt wird
Ein trauriger, hoff nungsloser Kampf ist es, da«
Altem, ein schrittivciser Rückzug. So wie bei
meiner Mutter. Die letzte» Lebenskräfte alt
schwache« Aufgebot gegen den Feind, der über
mächtig ist und mit Gewißheit siegt. Ob er sich
jetzt auch ein bisse! mehr oder weniger Zeit läßt!
Sch on ist das nicht. Man sollte auf dieser Wel«
keinen Menschen gern haben."

„Das war' ein schönes Leben!" versetzte Molly
entrüste:.

„Ahn! Da Hab' ich was getroffen! Natürlich
Sie sind jung. Sie nehmen die Partei der Liebe,
Was ist denn mit Ihnen? Sie sollten _Zermagna

heiraten, Hab' ich gehört."
„Keine Idee! Was die Leute nicht alle«reden!"
„Aber doch selten ganz umsonst. Wie war« als« ?"
„Einfach so," sagte Molly übermüttig. „El

wollt' und ich nicht."
„Ist das noch immer so bei Ihnen?" Linde:

lächelte wehmütig. „Er will und Sie nicht?"
Sie errötete bei der Anspielung. „Ach was,

der Zermagna! Ich habe keine Vorliebe für N»-_>
ländcr!"

„Wenn ich schon einen Pianisten nehmen soll,"
dachte sie, «dam, merd' ich doch nicht den Spaniel

nehmen, wenn ich den berühmten Wiener _ausge
schlagen habe,"

Aber da« sagte sie nicht.
Sie waren beide etwas befangen geworden, wei!

sie an einen gemissen Punkt doch nicht rühren
wollten, und um da« heikle Gebiet zu verlassen
fingen sie an, von Kreindl zu sprechen_.

Beim Professor war es dasselbe wie bei Linder«
Mutter: Der Kampf gegen das Alter und de»
herannahenden Feind des Lebens.

Sein Alter war nicht so sehr vonUebeln belästigt
wie das manches andern, und doch wurde es immer
melancholischer. Da« ließ sich nicht leugnen.

„Unter ähnlichen Umständen würde ich es vor-
ziehen, gar nicht so alt zu werden," sagte Linder,
„Und ich werde es vermutlich auch gar nicht,"

„Ihr Alter wird doch ein sehr glückliches sein,"
entgegnete Molly. „Wer sich so auf seinen Lor-
beeren ausruhe» kann — —"

„Ich weiß nicht, ob man auf ihnen so sanft ruht,"
versetzte Linder spöttisch. „Uebrigens will ich nichi
von mir sprechen, Nissen Sie, daß Vic°
Baldi reich geheiratet hat und nicht mehr zu kon-
zertieren braucht?" —

„Ja, ich las es in der Zeitung und hörte davon
— — Auch die Ventnor hat geheiratet Sie
missen doch: Ihre Flamme von _Golutsch her,"
Er sah sie fest an: „Flamme? Wer sagt den»
das?"

„Nur nicht leugnen! Sie hat mir _damal_« alle«
geschrieben."

„Alles?"
„So ziemlich alles," Molly wandte den Bück

etwa« ab.
Linder schlug sich mit der Hand vor die Stirn.
„Also das hat mir damals im Weg gestanden?

Ahnt' ich e« doch."
„Nein, nein," berichtete Molly rasch. „Das war

es nicht. Das nicht allein,"
„Aber mitgewirkt hat es doch! Wenn Sie wüßten

Na, jetzt hat es keinen Zweck mehr, sich reinzu-
waschen."

Reinwaschen? dachte Molly, aber sie sagte nichts
mehr. Sie strebte von dem Gegenstand weg, und ei
hielt sie nicht dabei fest; obgleich ihm manches aus
der Zunge lag. Eine merkliche Verstimmung lagerte
eine Zeit lang auf ihm, und er konnte sich nicht von
ihr losmachen. Nur ungern dachte er an jene Ge-
schichte zurück, und er hielt es für eine ausgesuchte
Bosheit Mollys, jenen Name» in der Wiedersehens-
stunde zu nennen.

Erst nach und nach verlor sich das Peinliche, da«
mit der Erwähnung der _Ventnor zwischen ihnen
aufgetaucht war, und sie gerieten in ein behaglichere«
Plaudern wie gute Freunde.

Molly erzählte ihm ausführlich von den Verän-
derungen in ihrer Familie, und es unterhielt sie
daß er sich an die Namen aller ihrer Geschwister
erinnerte und sie fragte: „Na, _wa« Ist denn mit
der _Mela? Und mit dem Erich?"

Es »erriet doch eigentlich ein ungewöhnliches Im
teresse, daß er sich die Namen gemerkt hatte.

„Alle schon verheiratet, die Schwestern, und schon
Mamas? Die sind Ihnen ja sehr zuvorkommen?"

„Freilich! Und ich komm' mir wie eine sehr alte
Tante vor, wenn ich sehe, daß meine jüngste Schwe-
st er schon ein Baby hat."

„Steinalt müssen Sie sich vorkommen!" sagte
Linder spöttisch. „Ja, sehe» Sie, »e»n Sie da-
mals nicht nein gesagt hätten!" Er beendigte
seinem Satz nicht, allein Molly konnte sich denken
was er eigentlich hatte sagen wollen. Sein Blick
schien vorwurfsvoll auf ihr zu liegen nnd erregte
ihr eine seltsame Beunruhigung, al« fühlte sie sich
schuldig für diese Jahre _unbelebten Glückes,

Nach nnd nach gab sie sich darüber Rechenschaft
daß er wirklich, wie er sagte, nur äußerlich unver-
ändert war. Innerlich hatte sich sein _Standpunkt
sehr verschoben. Er bückte jetzt kaum mehr wie ein
Mitspielender auf das Leben, sondern nur als
einer, dcr alle« hinter sich hat. Wunschlos war ei
gewiß noch nicht, aber er schien zu denken, ' daß es
besser sci, zeitig zu entsagen_.

Diese herbstliche Ergebung in seinem Wesen rührte
und reizte Molly innerlich. Da saß ein Mann vor
ihr, ein Bild dcr Kraft, und des rüstigen Leben«
und tat wi« einer, der sich auf das Altenteil zmück-
>>«!«» will.

Gab es für ihn kein Erfassen des Glückes mehr?
Indessen, wenn sie es recht überdachte, sah sie wohl
ein, daß ein Mann, auf diesem Punkte des Lebens
angelangt, nicht leicht mehr Verständnis und An-
klang für jugendliche Anwandlungen findet, und daß
e_« für ihn eine große Möglichkeit gab, genarrt und
betrogen zu werden, wenn er nach dem Glücke
strebte, das vor fünf, sechs Jahren noch sehr wohl
in seinem Bereich war.
Immer wenn der Ton der Resignation in seiner
Rede anklingen wollte, verscheuchte Molly ihn mit
frischem Uebermut und Scherzen, die sein knaben-
haftes Lachen zurückbrachten, das sie von früher
her kannte. Linder holte sich sein Handgepäck aus
seinem Coup« _>mb übersiedelte ganz in da« Mollys
und die letzten Stunden der Fahrt vergingen ihnen
in angeregter Weise.

Sie merkten kaum, wie rasch sie sich Wien
näherten. — Schneller und schneller sauste der Zug
durch da« Land. Immer dunkler wurde _cs draußen
und immer verworrener die uorüberfliegendc Welt.
Aber in dem kleinen, nun freundlich erhellten Ab-
teil, wo sie einander gegenüber saßen, war es qe-
mütlich, und Molly fühlte sich seltsam wohl, voll
Dankbarkeit gegen den Zufall, der ihr diese letzten
Stunden verschafft und den Riß zwischen ihr und
Linder überbrückt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion »_eranl,,ottlich:
Die He«»§gebn

(und. _Mi'. !>'. Nueß. Ui. «lfre> _«uetz.
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